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Evangelia 
und Epiſteln, 


auf alle Sonn⸗ und Feſttage 
des ganzen Jahres, 
wobei auch 
die in Pommern gebräuchlichen 
beſonderen Veſper⸗Texte 


befindlich, 
nebſt dem 


Symbolo Athanaſti 


5 und der Geſchichte 
“dom Leiden, Sterben, Auferſtehung 


und Himmelfahrt 
unſers Herrn und Heilandes GEfu Chrifti, ꝛc. 
aus den vier Evangeliſten zuſammengezogen. 
Wie auch die 


der Stadt Jeruſalem. 
Mit allem Fleiß 
nach der Pommerſchen Kirchen⸗Agende 


eingerichtet. 
ee ...... .. 


Alt⸗Stettin, 
gedruckt und verlegt von R. Graßmann 


Epiſtel am 1. Sonntage 


Wiig 


LAA 


Siehe, dein König kommt zu dir Se 


des Advents. Röm. 13. v. 11 bis 14. ſanftmüthig, und reitet anf ef ti 


Lieben Brüder: Weil wir ſolches 
wiſſen, nämlich die Zeit, daß die 
Stunde da iſt, aufzuſtehen vom Schlaf, 
ſintemal unſer Heil jetzt näher iſt, 
denn da wirs glaubten; die Nacht iſt 
vergangen, der Tag aber herbei ge- 
kommen: ſo laſſet uns ablegen die 
Werke der Finſterniß und anlegen die 
Waffen des Lichts. Laſſet uns ehr- 
barlich wandeln, als am Tage, nicht 
in Freſſen und Saufen, nicht in Kam⸗ 
mern und Unzucht, nicht in Hader und 
Neid; ſondern ziehet an den Herrn 
IeEſumChriſtum, und wartet des Leibes, 
doch alſo, daß er nicht geil werde. 
Evangelium am 1. Sonntage 
des Advents. Math. 21. v. 1 bis 9. 
a ſie nun nahe bei Jeru⸗ 
ſalem kamen gen Bethpha⸗ 
ge an den Oelberg, ſandte SEz 
ſus ſeiner Jünger zween, und 
ſprach zu ihnen: Gehet hin in 
den Flecken, der vor euch lieget, 
und bald werdet ihr eine Cfez 
lin finden angebunden, und ein 
Füllen bei ihr; löſet ſie auf und 
führet ſie zu mir. Und ſo euch 
jemand etwas wird ſagen, ſo 
ſprecht: Der Herr bedarf ihrer; 
ſobald wird er ſie euch laſſen. 
Das geſchahe aber alles, auf 
daß erfüllet würde, das geſagt 
iſt durch den Propheten, der da 
ſpricht: Saget der Tochter Zion: 


nem Eſel, und auf einem Fül⸗ ht 
len der laſtbaren Eſelin. Die 
Jünger gingen hin und thaten, 
wie ihnen IEſus befohlen hate 75 
te, und brachten die Eſelin und lan 
das Füllen, und legten ihre 14 
Kleider drauf und ſetzten ihn i 
darauf. Aber viel Volks brei⸗ ini 
tete die Kleider auf den Weg, IM 
die andern hieben Zweige von 
den Bäumen, und ſtreueten fie IM 
auf den Weg. Das Volk aber, h 
das vorging und nachfolgte, . 
ſchrie und ſprach: Hoſianna, in, 
dem Sohn David! Gelobet fet, Mh 
der da kommt im Namen des A 
Herrn! Hoſtanna in der Höhel ii 
Epiſtel am 2. Sonntage 
des Advents. Röm. 15. v. bis 13. 
Licben Brüder, was aber zuvor 
geſchrieben iſt, das iſt uns zur 
Lehre geſchrieben, auf daß wir dur 
Geduld und Troſt der Schrift Hoff? 
nung haben. GOtt aber der Geduld % 
und dis Troſtes gebe euch, daß ihr 
einerlei geſinnet ſeid unter einander 
nach JEſu Chriſto, auf daß ihr ein⸗ 
müthiglich mit Einem Munde lobet 
GOtt und den Vater unſers Hern Jeſu 
Chriſti. Darum nehmet euch unter 
einander auf, gleich wie euch Chritus 
hat aufgenommen zu G Ottes au N 
Ich ſage aber, daß JEſus Chriftus e! % 
ein Diener geweſen der Brio Ah 
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um der Wahrheit willen Gottes, zu 
beſtätigen die Verheißung, den Vätern 
geſchehen; daß die Heiden aber GOtt 
loben um der Barmherzigkeit willen, 
wie geſchrieben ſtehet: Darum will ich 
dich loben unter den Heiden und dei- 
nem Namen fingen. Und abermal 
ſpricht er: Freuet euch ihr Heiden mit 
ſeinem Volk. Und abermal: Lobet den 
Herrn alle Heiden, und preiſet ihn alle 
Völker. Und abermal ſpricht Eſaias: 
Es wird ſein die Wurzel Jeſſe, und 
der auferſtehen wird zu herrſchen über 
die Heiden, auf den werden die Heiden 
hoffen. GOtt aber der Hoffnung er- 
fülle euch mit aller Freude und Frieden 
im Glauben, daß ihr völlige Hoffnung 
babet durch die Kraſt des heiligen 
Getſtes. 


Evangelium am 2. Sonntage 
des Advents. Luc. 21. v. 25 bis 36. 


4 Wr es werden Zeichen ges 
ſchehen an der Sonne, und 
Mond und Sternen, und auf 
Erden wird den Leuten bange 
ſein, und werden sagen, und das 
Meer und die Waſſerwogen wer⸗ 
den brauſen, und die Men⸗ 
ſchen werden verſchmachten vor 
Furcht und vor Warten der 
Dinge, die kommen ſollen auf 
Erden, denn auch der Himmel 
Kräfte ſich bewegen werden. Und 
alsdann werden ſie ſehen des 
Menſchen Sohn kommen in den 
Wolken mit großer Kraft und 
Herrlichkeit. Wenn aber dieſes 


u anfängt zu geſchehen, fo ſehet 


auf und hebet eure Häupter auf, 
darum, daß ſich eure Erlöſung 
an nahet. Und er ſagte ihnen ein 
Gleichniß: Sehet an den Fei⸗ 
genbaum, und alle Bäume. Wenn 
ſe jetzt ausſchlagen, ſo ſehet 
ihrs an ihnen und merket, daß 
jest der Sommer nahe iſt. Als 


% 10 auch ihr, wenn ihr dies al⸗ 


les ſehet angehen, ſo wiſſet, daß 
das Reich GOttes nahe iſt. 
Wahrlich, ich ſage euch: Dies 
Geſchlecht wird nicht vergehen, 
bis daß es alles geſchehe. Him⸗ 
mel und Erde werden vergehen, 
aber meine Worte vergehen nicht. 
Aber hütet euch, daß eure Her- 
zen nicht beſchweret werden mit 
Freſſen und Saufen und mit 
Sorgen der Nahrung, und kom⸗ 
me dieſer Tag ſchnell über euch. 
Denn wie ein Fallſtrick wird er 
kommen über alle, die auf Er⸗ 
den wohnen. So ſeid nun wak⸗ 
ker allezeit und betet, daß ihr 
würdig werden möget zu ent⸗ 
fliehen dieſem allem, das ge⸗ 
ſchehen ſoll, und zu ſtehen vor 
des Menſchen Sohn. 


Epiſtel am 3. Sonntage 

des Advents. 1. Cor. 4. v. 1 bis 5. 
afür halte uns jedermann, näm⸗ 
lich für Chriſti Diener und Haus⸗ 
halter über GOttes Geheimniſſe. Nun 
ſuchet man nicht mehr an den Haus⸗ 
haltern, denn daß ſie treu erfunden 
werden. Mir aber iſts ein Geringes, 
daß ich von euch gerichtet werde, oder 
von einem menſchlichen Tage; auch 
richte ich mich ſelbſt nicht. Ich bin mir 
wohl nichts bewußt, aber darinnen bin 
ich nicht gerechtfertiget: Der Herr iſts 
aber, der mich richtet. Darum richtet 
nicht vor der Zeit, bis der Herr komme, 
welcher auch wird ans Licht bringen, 
was im Finſtern verborgen iſt und den 
Rath der Herzen offenbaren: alsdann 
wird einem jeglichen von GOtt Lob 

widerfahren. . 

Evangel. am 3. Sonntage 

des Advents. Matth. 11. v. 2 bis 10. 
a aber Johannes im Ge⸗ 
fängniß die Werke Chri⸗ 
ſti hörte, ſandte er ſeiner Jün⸗ 
ger zween, und lleß ihm ſagen: 
Biſt du, der da kommen ſoll, 
oder 
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oder ſollen wir eines andern war⸗ 
ten? SEfu antwortete und ſprach 
zu ihnen: Gehet hin und ſaget 
Johannes wieder, was ihr ſe⸗ 
het und höret: Die Blinden ſe⸗ 
hen, die Lahmen gehen, die Aus⸗ 
ſätzigen werden rein, die Tau⸗ 
ben hören, die Todten ſtehen 
auf, und den Armen wird das 
Evangelium geprediget. Und ſe⸗ 
lig iſt, der ſich nicht an mir 
ärgert. Da die hingingen, fing 
IEſus an zu reden zu dem Volk 
von Johannes: Was ſeid ihr 
hinaus gegangen in die Wüſten 
zu ſehen? wolltet ihr ein Rohr 
ſehen, das der Wind hin und 
her wehet? Oder was ſeid ihr 
hinaus gegangen zu ſehen? woll⸗ 
tet ihr einen Menſchen in wei⸗ 
chen Kleidern ſehen? Siehe, die 
da weiche Kleider tragen, ſind 
in der Könige Häuſer. Oder, 
was ſeid ihr hinaus gegangen 
zu ſehen? Wolltet ihr einen 
Propheten ſehen? Ja, ich ſage 
euch, der auch mehr iſt, denn 
ein Prophet. Denn dieſer iſts, 
von dem geſchrieben ſtehet: Siehe, 
ich ſende meinen Engel vor dir 
her, der deinen Weg vor dir 
bereiten ſoll. f 


Epiſtel am 4. Sonntage 
des Advents. Philipp. 4. v. 4 bis 7. 


ieben Brüder: Freuet euch in dem 

Herrn allewege, und abermal 
ſage ich: Freuet euch. Eure Lindigkeit 
laſſet kund ſein allen Menſchen. Der 
Herr iſt nahe. Sorget nichts; ſondern 
in allen Dingen laſſet eure Bitte im 
Gebet und Flehen mit Dankſagung vor 
GOtt kund werden. Und der Friede 
GOttes, welcher höher iſt, denn alle 
Vernunft, bewahre eure Herzen und 
Sinne in Chriſto IEfu, 


Evangel. am 4. Sonntage Ke 
des Advents, Joh. i. 9.195128, My 
Mid dies iſt das Zeugniß Jo⸗ jan! 
hannis, da die Juden fands an 

ten von Jeruſalem Prieſter und nf 
Leviten, daß fie ihn fragten: AM 
Wer biſt du? Und er bekannte 
und leugnete nicht, und er be⸗ 1 
kannte: Ich bin nicht Chriſtus. g 
Und fie fragten ihn: Was denn? 10 
Biſt du Elias? Er ſprach: Ich Ay 
bins nicht. Biſt du ein Pros t 
phet? Und er antwortete: Nein. en 
Da ſprachen fie zu ihm: Was wet 
biſt du denn? daß wir Antwort ie 
geben denen, die uns gefandt a 
haben. Was fageft du von dir z 
ſelbſt? Er ſprach: Ich bin eine uu 
Stimme eines Predigers in der h 
Wüſten: Richtet den Weg des Hira 
Herrn, wie der Prophet Eſaias Ay, am 
geſagt hat. Und die gefandt a 
waren, die waren von den Pha⸗ AN 
riſäern. Und fragten ihn, und A 
ſprachen zu ihm: Warum tau⸗ "N 
feſt du denn, ſo du nicht Chri⸗ an 
ſtus biſt, noch Elias, noch ein hing 
Prophet? Johannes antwortete hahe 
ihnen, und ſprach: Ich taufe mit n 
Waſſer; aber er iſt mitten uns hid je 
ter euch getreten, den ihr nicht h ii 
kennet. Der iſts, der nach mir frig 
kommen wird, welcher vor mir af, 
geweſen iſt, deß ich nicht werth Wi dr 
bin, daß ich feine Schuhriemen lit 
auflöſe. Dich geſchah zu Bethar Mj 
bara, jenfeit des Jordans, da 
Johannes taufte. N 
Epiſtel am 1. Weihnachts ag Ih 
Feiertage, fo vorm Altar verlefen wird. 
Tit 2. v. 11 bis 14. ö 


Gi erſchienen die heilſame Gnade Ins 
GDttes allen Menſchen, und | 

züchtiget uns, daß wir follen verleug-⸗ 
nen das ungöttliche Weſen rn 
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weltlichen Lüſte, und züchtig, gerecht 
und gottſelig leben in dieſer Welt, und 
warten auf die ſelige Hoffnung und 
Erſcheinung der Herrlichkeit des großen 
GOttes und unſers Heilandes IEfu 
Chriſti, der ſich ſelbſt für uns gegeben 
hat, auf daß er uns erlöſete von aller 
Ungerechtigkeit und reinigte ihm ſelbſt 
ein Volk zum Eigenthum, das fleißig 
wäre zu guten Werken. 

Zur Veſper wird anſtatt 
der Epiſtel geprediget 
Joh. 1. v. 1 bis 5. 

Im Anfang war das Wort, und das 
ad Wort war bei GOtt, und GOtt 
war das Wort. Daſſelbige war im 
Anfang bei G—Ott. Alle Dinge find 
durch daſſelbige gemacht, und ohne 
daſſelbige iſt nichts gemacht, was gemacht 
it, In ihm war das Leben, und das 
Leben war das Licht der Menſchen. Und 
das Licht ſcheinet in der Finſterniß, und 
die Finſterniß hats nicht begriffen. 
Evangel. am 1. Weihnachts⸗ 
Jeiertage. Luc. 2. v. 1 bis 7. 

8 begab ſich aber zu der 

Zeit, daß ein Gebot vom 
Kaiſer Auguſto ausging, daß alle 
Welt geſchätzet würde. Und die⸗ 
ſe Schätzung war die allererſte, 
und geſchahe zur Zeit, da Cy— 
kenlus Landpfleger in Syrien 
war. Und jedermann ging, daß 
er ſich ſchätzen ließe, ein jegli⸗ 
cher in ſeine Stadt. Da machte 
ſich auch auf Joſeph aus Ga⸗ 
llläa aus der Stadt Nazareth, 
in das Jüdiſche Land, zur Stadt 
Davids, die da heißt Bethlehem; 
darum, daß er von dem Hauſe 
und Geſchlechte Davids war, auf 
daß er ſich ſchätzen ließe mit 
Maria, ſeinem vertrauten Weibe, 
die war ſchwanger. Und als ſie 
daſelbſt waren, kam die Zeit, 
daß fie gebären ſollte. Und fie 
gebar ihren erſten Sohn, und 
wickelte ihn in Windeln, und 


legte ihn in eine Krippe, denn 
ſie hatten ſonſt keinen Raum in 
der Herberge. 
Epiſtel am 2. Weihnachts⸗ 
oder St. Stephanus-Tage, fo vorm 
Altar verleſen wird. Apoſt. Geſch. 
am 6. v. 8 bis zu Ende des Ca- 
pitels, und Capitel 7. v. 54 bis 
zu Ende v. 59. 
Sbechanus aber, voll Glaubens 
und Kräfte, that Wunder und 
große Zeichen unter dem Volk. Da 
ſtanden etliche auf von der Schule, 
die da heißt der Libertiner, und der 
Cyrener, und der Alexanderer, und 
derer, die aus Cilicia waren und 
befragten ſich mit Stephano. Und 
ſie vermochten nicht zu widerſtehen 
der Weisheit und dem Geiſte, der da 
redete. Da richteten fle zu etliche 
Männer, die ſprachen: Wir haben 
ihn gehöret Läſterworte reden wider 
Moſen und wider GOtt. Und bewege 
ten das Volk und die Aelteſten und 
die Schriftgelehrten; und traten here 
u, und riſſen ihn hin, und führeten 
ihn vor den Rath. Und ſtellten falſche 
Zeugen dar, die ſprachen: Dieſer 
Menſch höret nicht auf zu reden Läſter⸗ 
Worte wider dieſe heilige Stätte und 
das Geſetz. Denn wir haben ihn hören 
ſagen: Jeſus von Nazareth wird dieſe 
Stätte zerſtören und ändern die Sitten, 
die uns Moſes gegeben hat. Und fie 
ſahen auf ihn alle, die im Rath ſaßen, 
und ſahen ſein Angeſicht, wie eines 
Engels Angeſicht. Da fle ſolches hör- 
ten, gings ihnen durchs Herz, und 
biſſen die Zähne zuſammen über ihn. 
Als er aber voll heiligen Geiftes 
war, ſahe er auf gen Himmel, und 
ſahe die Herrlichkeit GOttes, und 
IEſum ſtehen zur Rechten GOttes. 
Und ſprach: Siehe, ich ſehe den Hime 
mel offen, und des Menſchen Sohn 
zur Rechten GOttes ſtehen. Sie ſchrieen 
aber laut und hielten ihre Ohren zu, 
und ſtürmten einmüthig zu ihm ein, 
ſtleßen ihn zur Stadt hinaus und ſtei⸗ 
nigten ihn. Und die Zeugen legten 
ab ihre Kleider zu den Füßen eines 
Jünglings, der hieß Saulus. Und 


ſteinigten Stephanum, der anrief und 
ſprach: Herr JEſu, nimm meinen 
Geiſt 
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Geiſt auf! Er kniete aber nieder und 
ſchrie laut: Herr, behalte ihnen dieſe 
Sünde nicht. Und als er das ge- 
ſaget, entſchlief er. N 
Evangel. am 2. Weihnachts⸗ 
oder St. Stephanus-Tage, fo vorm 
Altar verleſen wird. 
„Matth. 23. v. 34 bis 39. 


Der Herr JEſus ſprach zu 
den Phariſäern, Schrift⸗ 
gelehrten und Oberſten der Ju⸗ 
den: Siehe, ich ſende zu euch 
Propheten und Weiſe und 
Schriftgelehrten. Und derſelbi⸗ 
gen werdet ihr etliche tödten und 
kreuzigen, und etliche werdet ihr 
geißeln in euren Schulen, und 
werdet ſie verfolgen von einer 
Stadt zu der andern; auf daß 
über euch komme alle das gez 
rechte Blut, das vergoſſen iſt 
auf Erden, von dem Blut an 
des gerechten Abels, bis aufs 
Blut Zacharias, Barachiä Sohn, 
welchen ihr getödtet habt swt 
ſchen dem Tempel und Altar. 
Wahrlich, ich ſage euch, daß ſol⸗ 
ches alles wird über dies Ges 
ſchlecht kommen. Jeruſalem! Je- 
ruſalem! die du tödteſt die Proz 
pheten, und ſteinigeſt die zu dir 
geſandt ſind: wie oft habe ich 
deine Kinder verſammeln wol— 
len, wie eine Henne verſammelt 
ihre Küchlein unter ihre Flügel, 
und ihr habt nicht gewollt. Siehe, 
euer Haus ſoll euch wüſte ge⸗ 
laſſen werden. Denn ich ſage 
euch: Ihr werdet mich von jetzt 
an nicht ſehen, bis ihr ſprecht: 

elobet ſei, der da kommt im 
Namen des Herrn. 


ur Veſper wird anſtatt 
der Epiſtel gepredigt Joh. 1. v. 14. 

d das Wort ward Fleiſch und 
wohnete unter uns. Und wir ſahen 


feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als 
des eingebornen Sohns vom Vater, 
voller Gnade und Wahrheit. 
Evangel. am 2. Weihnachts⸗ 
Tage, welches geprediget wird. 


Luc. 2. v. 8 bis 14. 
nd es waren Hirten in bers We 
ſelbigen Gegend auf dem i 
Felde bei den Hürden, die hü⸗ jh! 
teten des Nachts ihre Heerde. . 
Und fiehe, des Herrn Engel trat /¢h 
zu ihnen, und die Klarheit des ya 
Herrn leuchtete um fie, und fie » fi 
fürchteten ſich ſehr. Und der Engel yr il 
ſprach zu ihnen: Fürchtet euch Ihe, 
nicht; fiche, ich verkündige euch A m 
große Freude, die allem Volk, wp 
widerfahren wird. Denn euch ify 
iſt heute der Heiland geboren, wy pi 
welcher iſt Chriſtus, der Hert yy. 
in der Stadt Davids. Und das) 9G 
habt zum Zeichen: Ihr werdet gf 
finden das Kind in Windeln zu, 
gewickelt, und in einer Krippe iy 
liegend. Und alsbald war bei i 9 
dem Engel die Menge der himm n 9 
liſchen Heerſchaaren, die lobten In. 
GOtt und ſprachen: Ehre fey. g 
GDtt in der Höhe, und Friede eri 
auf Erden, und den Menſchengz ih 
ein Wohlgefallen! h h 
Epiftel am 3. Weihnachts g 
oder St. Johannis-Tage, ſo vo tiny 
Altar verlefen wird. Sir. 15. v. 1 bis 8. Mn 
Solches thut niemand, denn de et iy 
den Herrn fürchtet; und wer fi Diy 0 
an G Ottes Wort hält, der finder e. a 
Und fle wird ihm begegnen wie eine fin 
Mutter, und wird ihn empfangen wie 
eine junge Braut. Sie wird ihn fpeie 
ſen mit Brod des Verſtandes, und Md 
wird ihn tränken mit Waſſer der — 
heit. Dadurch wird er ſtark werden 
daß er feſt ſtehen kann; und wird ſich 
an fle halten, daß er nicht zu Schanden 1 
wird. Sie wird ihn erhöhen überſeinen 
Nächſten, und wird ihm ſeinen 2 
aufthun in der Gemeine. SM 
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fronen mit Freude und Wonne und mit 
ewigem Ramen begaben. Al 
Narren finden fie nicht, und die Gott⸗ 
ſoſen können fie nicht erſehen. Denn 
¢ iſt ferne von den Hoffärtigen und 
die Heuchler wiſſen nichts von ihr. 
Evangel. am 3. Weihnachts⸗ 
oder St. Iohannis-Tage, 
ſo vorm Altar verleſen wird. 


| Joh. 21. v. 19 bis 24. 
| Da aber SEfus das geſa⸗ 
Ma get, ſpricht er zu Petro: 
Folge mir nach. Petrus aber 
wandte ſich um und ſahe den 
Jünger folgen, welchen IEſus 
lieb hatte, der auch an ſeiner 
Bruſt am Abendeſſen gelegen 
war und geſagt hatte: Herr, 
wer iſts, der dich verräth? Da 
| Petrus dieſen ſahe, ſpricht er 


0 zu IEſu: Herr, was ſoll aber 


dieſer? IEſus ſpricht zu ihm: 
So ich will, daß er bleibe, bis 
ich komme, was gehet es dich 
an? Folge du mir nach. Da 
ging eine Rede aus unter den 
Brüdern: Dieſer Jünger ſtirbet 
nicht. Und JeEſus ſprach nicht 
zu ihm: Er ſtirbet nicht; ſon⸗ 
dern: So ich will, daß er blei⸗ 
be, bis ich komme, was gehet 
es dich an? Dies iſt der Jün⸗ 
ger, der von dieſen Dingen zeu⸗ 
get und hat dies geſchrieben. 
Und wir wiſſen, daß ſein Zeug⸗ 
niß wahrhaftig iſt. 
Zur Veſper wird anſtatt 
der Epiſtel geprediget. Joh. 1. v.6—13. 
des war ein Menſch von Gott 
geſandt, der hieß Johannes. Der- 
ſelbige kam zum Zeugniß, daß er von 
dem Licht zeugete, auf daß ſie alle durch 
ihngläubeten. Er war nicht das Licht, 


Aber die Er 


ſondern daß er zeugete von dem 


Licht. Das war das wahrhaftige Licht, 


welches alle Menſchen erleuchtet, die 
in dieſe Welt kommen. Es war in der 


gemacht; und die Welt kannte es nicht. 
kam in ſein Eigenthum, und die 
Seinen nahmen ihn nicht auf. Wie 
viel ihn aber aufnahmen, denen gab er 
Macht, GOttes Kinder zu werden, die 
an ſeinen Namen glauben; welche nicht 
von dem Geblüt, noch von dem Willen 
des Fleiſches, noch von dem Willen 
eines Mannes, ſondern von GOtt 
geboren ſind. 

Evangel. am 3. Weihnachts⸗ 
Tage, welches geprediget wird. 
Luc. 2. v. 15 bis 20. 
u” da die Engel von ih⸗ 

nen gen Himmel fuhren, 
ſprachen die Hirten unter ein⸗ 
ander: Laſſet uns nun gehen gen 

Bethlehem, und die Geſchichte 

ſehen, die da geſchehen iſt, die 

uns der Herr kund gethan hat. 

Und ſie kamen eilend, und fan⸗ 

den beide Mariam und Joſeph, 

dazu das Kind in der Krippe 
liegend. Da ſie es aber ge⸗ 
ſehen hatten, breiteten ſie das 

Wort aus, welches zu ihnen von 

dieſem Kinde geſaget war. Und 

alle, vor die es kam, wunder⸗ 
ten ſich der Rede, die ihnen die 

Hirten gefagt hatten. Maria aber 

behielt alle dieſe Worte und 

bewegte ſie in ihrem Herzen. 

Und die Hirten kehrten wieder 

um, preiſeten und lobeten GOtt 

um alles, das ſie gehört und 
geſehen hatten, wie denn zu ih⸗ 
nen geſagt war. 

RB. Wenn zwiſchen Weihnachten und 
Epiphania nur ein Sonntag vor 
oder nach Neujahr einfällt, ſo iſt die 
Epiftel am Sonntage nach Weih- 
nachten. Gal. 4. v. 1 bis 7. 

ieh Brüder: Ich fage aber, fo 

lange der Erbe ein Kind ift, fo 
iſt unter ihm und einem Knechte kein 

Unterſchied, ob er wohl ein Herr iſt 


aller Güter; ſondern er iſt unter den 
Welt, und die Welt iſt durch daſſelbige 


Vormündern und Pflegern, bis auf 
die 
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die beſtimmte Zeit vom Vater. Alſo 
auch wir, da wir Kinder waren, waren 
wir gefangen unter den äußerlichen 
Satzungen. Da aber die Zeit erfüllet 
ward, ſandte GOtt feinen Sohn, ger 
boren von einem Weibe und unter 
das Geſetz gethan, auf daß er die, ſo 
unter dem Geſetz waren, erlöſete, daß 
wir die Kindſchaft empfingen. Weil 
ihr denn Kinder ſeid, hat GOtt ge⸗ 
ſandt den Geiſt ſeines Sohnes in 
eure Herzen, der ſchreiet: Abba, lieber 
Pater! Alſo iſt nun bier kein Knecht 
mehr, ſondern eitel Kinder. Sind es 
aber Kinder, ſo ſind es auch Erben 
Gottes durch Chriſtum. 

Evangel. am Sonntage 
nach Weihnachten. Luc. 2. v. 33 bis 40. 
Ui ſein Vater und Mutter 

wunderten ſich deß, das von 
ihm geredet ward. Und Simon 
ſegnete ſie, und ſprach zu Ma⸗ 
ria, ſeiner Mutter: Siehe dieſer 
wird geſetzt zu einem Fall und 
Auferſtehen vieler in Iſrael und 
zu einem Zeichen, dem wider⸗ 
ſprochen wird; (Und es wird 
ein Schwert durch deine Seele 
dringen,) auf daß vieler Herzen 
Gedanken offenbar werden. Und 
es war eine Prophetin, Hanna, 
eine Tochter Phanuels, vom Ge⸗ 
ſchlechte Aſer, die war wohl be⸗ 
taget und hatte gelebet ſieben 
Jahr mit ihrem Manne, nach 
ihrer Jungfrauſchaft. Und war 
nun eine Wittwe bei vier und 
achtzig Jahren, die kam nim⸗ 
mer vom Tempel, diente GOtt 
mit Faſten und Beten Tag und 


Nacht. Dieſelbige trat auch hin⸗ 
zu zu derſelbigen Stunde, und 
preiſete den Herrn und redete 
70 ihm zu allen, die auf die 
24 fi zu Jeruſalem warte⸗ 
en. Und da ſie es alles vol⸗ 
lendet hatten nach dem Gefetz 


Fer TREE. 
des Herrn, kehrten ſie wieder in 
Galiläam, zu ihrer Stadt Nas 
zareth. Aber das Kind wuchs 
und ward ſtark im Geiſt, voller 
Weisheit, und GOttes Gnade 
war bei ihm. ' 
WE: Wenn zwiſchen Weihnachten 

und Epiphania zwei onal a i 
fallen, fo ift am erften Sung in IM 
Pommern die Epiſtel: Offenb. Joh. qi, . 
14. v. 1 bis 5. Und das Evangelium ii 
Matth. 2. v. 13 bis 23. 1050 
I ich ſahe ein Lamm ſtehen au al 

dem Berge Zion, und mit ihm IM 
hundert und vier und vierzig tauſevd, ah 
die hatten den Namen feines Vaters nd 
geſchrieben an ihrer Stirn. Und hörte hy 
eine Stimme vom Himmel, als eines ) M0 


FL 
yu 


großen Waſſers, und wie eine Stimme 
eines großen Donners; und die Stim- ff on 
me, die ich hörete, war als der Har⸗ ter 
fenſpieler, die auf ihren Harfen ſpielen. iu 
Und fangen wie ein neu Lied, vor dem ihm 
Stuhl, und vor den vier Thieren und aa 
den Aelteſten; und niemand konnte fa Mah 
das Lied lernen, ohne die hundert und” 
vier und vierzig tauſend, die erkauſt @ ol 
find von der Erden. Diefe finds, th tin 
die mit Weibern uicht befleckt ſind, 9 
denn fie find Jungfrauen, und fol 
gen dem Lamm nach, wo es hingeht. oy 
Dieſe find erkaufet aus den Men⸗ dl 
chen, zu Erſtlingen GOtt und dem in d 
Lamm. Und in ihrem Munde ia, 
kein Falſches funden, denn fie fi y 


unſträſtich vor dem Stuhl @Ottes MW 
tt 


Evangel. Matth. 2. v. 13-23. fy % 
a fie aber hinweg ge Hand | 
waren, fiche, da 1. en 
der Engel des Herrn dem Jo⸗ 
ſeph im Traum und ſprach: Stehe jy 
auf und nimm das Kindlein und 
feine Mutter zu dir, und fliehe in 
Egyptenland und bleib alda, bis ye 
ich dir ſage; Denn es iſt vor⸗ 
handen, daß Herodes das Kind⸗ FM 
lein ſuche, daffelbe umzubringen. N 
Und er ſtand auf und nahm das ‘ty 
Kindlein und ſeine Mutter i 
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fi) bei der Nacht und entwich 
in Egyptenland, und blieb all⸗ 
da bis nach dem Tode Herodes. 
Auf daß erfüllet würde, das der 
Herr durch den Propheten ge⸗ 
ſagt hat, der da ſpricht: Aus 


Egypten habe ich meinen Sohn 


hi gerufen. Da Herodes nun fabe, 
a daß er von den Weiſen betro⸗ 


gen war, ward er ſehr zornig 
und ſchickte aus, und ließ alle 


dig, Kinder zu Bethlehem tödten und 


Fleiß von den Weiſen erlernet D 
eine Gin 


nb bee 


an ihren ganzen Gränzen, die 
da zweijährig und darunter wa⸗ 
ren, nach der Zeit, die er mit 


hatte. Da iſt erfüllet, das ge— 
ſagt iſt von dem Propheten Je⸗ 


t remia, der da ſpricht: Auf dem 


ihnen. 


Gebirge hat manein Geſchreigehö— 
höret, viel Klagens, Weinens und 
Heulens. Rahel beweinte ihre Kin⸗ 
der und wollte ſich nicht tröſten 
laſſen, denn es war aus mit 
Da aber Herodes ger 
ſtorben war, ſiehe, da erſchien 
der Engel des Herrn dem Jo⸗ 


ſeph im Traum in Egyptenland 


und ſprach: Stehe auf und 


nimm das Kindlein und ſeine 


Mutter zu dir und ziehe hin in 
das Land Iſrael. Sie find ge- 


w ftorben, die dem Kinde nach dem 


Leben ſtanden. 
auf und nahm das Kindlein 
und ſeine Mutter zu ſich und 
kam in das Land Iſrael. Da 
er aber hörte, daß Archelaus im 
Jüdiſchen Lande König war an⸗ 
ſtatt ſeines Vaters Herodes, fürch⸗ 
tete er ſich dahin zu kommen. 
Und im Traum empfing er Be⸗ 
fehl von GOtt und zog in die 
Orte des Galiläiſchen Landes 


Und er ſtand 


und kam und wohnte in der 
Stadt, die da heißet Nazareth. 
Auf daß erfüllet würde, das da 
geſaget iſt durch die Propheten: 
Er ſoll Nazarenus heißen. 


Epiſtel am Neujahrstage, 
ſo vorm Altar verleſen wird. 
Gal. 3. v. 23 bis 29. 
Lichen Brüder: Ehe denn aber der 

Glaube kam, wurden wir unter 
dem Geſetz verwahret und verſchloſſen 
auf den Glauben, der da follte offen- 
baret werden. Alſo iſt das Geſetz unſer 
Zuchtmeiſter geweſen auf Chriſtum, daß 
wir durch den Glauben gerecht würden. 
Nun aber der Glaube kommen iſt, ſind 
wir nicht mehr unter dem Zuchtmeiſter. 
enn ihr ſeid alle GOttes Kinder 
durch den Glauben an Chriſto JEſu. 
Denn wie viel euer getauft find, die 
haben Chriſtum angezogen. Hier iſt 
kein Jude noch Grieche; hier iſt kein 
Knecht noch Freier; hier iſt kein Mann 
noch Weib; denn ihr ſeid allzumal 
einer in Chriſto JEſu. Seid ihr aber 
Chriſti, ſo ſeid ihr ja Abrahams Sa- 
men und nach der Verheißung Erben. 


Epiſtel am Neujahrstage, 

ſo in der Veſper geprediget wird. 
Eſaias 8. v. 5 bis 10. 

nd der HeErr redete weiter mit 

mir, und ſprach: Weil dies 
Volk verachtet das Waſſer zu Siloha, 
das ſtille gehet, und tröſtet ſich des 
Rezin und des Sohnes Remaljas: 
Siehe, fo wird der Herr über fie 
kommen laſſen ſtarke und viele Waſ⸗ 
ſer des Stroms, nämlich den König 
zu Aſſprien und alle feine Herrlich⸗ 
leit, daß ſie über alle ihre Bäche fahren 
und über alle ihre Ufer gehen. Und 
werden einreißen in Juda, und ſchwem⸗ 
men und überhergehen, bis daß ſie 
an den Hals reichen, und werden ihre 
Flügel ausbreiten, daß fie dein Land, 
o Immanuel, füllen, fo weit es if. 
Seid böfe, ihr Völker, und gebet doch 
die Flucht. Höret ihr es alle, die ihr 
in fernen Landen ſeid: Rüſtet euch, 


und gebet doch die Flucht. Lieber, rüſtet 


euch und gebet doch die Flucht. Be⸗ 
ſchließet einen Rath und werde nichts 
daraus. 
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daraus. Beredet euch, und es beftehe N 


nicht; denn hier iſt Immanuel. 


Evangel. am Neujahrstage, 
Luc. 2. v. 21. 


nd da acht Tage um waren, 
daß das Kind beſchnitten 
würde, da ward ſein Name ge⸗ 
nennet JEſus, welcher genennet 
war von dem Engel, ehe denn 
er im Mutterleibe empfangen 
ward. 

RB. Wenn zwiſchen Weihnachten 
und Epiphania zwei Sonntage ein- 
fallen, fo iſt die Epiſtel am Sonn⸗ 
tage nach Neujahr Gal. 4 v. 1 bis 7, 


das Evangelium Luc. 2. v. 33 bis 40, 
ſo wie ſie oben pag. 8 ſtehen. 


Epiſtel am Feſt der Erſcheinung 
Chriſti, ſonſt Epiphaniä oder heil. drei 
Könige genannt. Eſa. 60. v. 1. bis 6. 
Mace dich auf, werde Licht, denn 

a dein Licht fommt, und die Herr- 
lichkeit des Herr gehet auf über dir. 
Denn ſiehe, Finſterniß bedecket das 
Erdreich und Dunkel die Völker; aber 
über dir gehet auf der Herr, und ſeine 
Herrlichkeit erſcheinet über dir. Und 
die Heiden werden in deinem Lichte 
wandeln, und die Könige im Glanz, 
der über dir aufgehet. Hebe deine 
Augen auf, und ſiehe umher, dieſe alle 
verſammelt kommen zu dir. Deine 
Söhne werden von ferne kommen, und 
deine Töchter zur Seite erzogen wer⸗ 
den. Dann wirſt du deine Luſt ſehen 
und ausbrechen, und dein Herz wird 
ſich wundern und ausbreiten, wenn 
ſich die Menge am Meer zu dir be- 
kehret, und die Macht der Heiden zu 
dir kommt. Denn die Menge der 
Kameele wird dich bedecken, die Läufer 
aus Midian und Epha. Sie werden 
aus Saba alle kommen, Gold und 
Weihrauch bringen und des Herrn 
Lob verkündigen. 

Evangel. am Feſt der Erſcheinung 
Chriſti, ſonſt Epiphaniä oder heil drei 
Könige genannt. Matth. 2. v. 1 bis 12. 
a JEſus geboren war zu 
Bethlehem im Jüdiſchen 
Lande, zur Zeit des Königes He⸗ 


rodes, ſiehe, da kamen die Met 
fen vom Morgenlande gen See | 
ruſalem und ſprachen: Wo iſt 
der neugeborne König der Ju. 
den? Wir haben ſeinen Stern 
geſehen im Morgenlande und 
ſind kommen ihn anzubeten. Da 
das der König Herodes hörte, 
erſchrak er und mit ihm das ili 
ganze Jeruſalem. Und ließ vere a 
ſammeln alle Hoheprieſter und oe 
Schriftgelehrten unter dem Volk Ik 
und erforſchte von ihnen, wo Ab 
Chriſtus ſollte geboren werden. al! 
Und fie ſagten zu ihm: Zu Bethe Alm 
lehem im Jüdiſchen Lande. Denn hie 
alſo ſtehet geſchrieben durch den Em 
Propheten: Und du Bethlehem m, at 
im Jüdiſchen Lande biſt mit whith 
nichten die Kleinſte unter den Air 
Fürsten Judas; denn aus dit zu 
ſoll mir kommen der Herzog, n 
der über mein Volk Iſrael ein sim jay 
Herr fet. Da berief Herodes n 
die Weiſen heimlich und erlern⸗ wt 
te mit Fleiß von ihnen, wann i 
der Stern erſchienen wäre. Und aue 
weiſete fie gen Bethlehem und aeg 
ſprach: Ziehet hin und forſchet img 
fleißig nach dem Kindlein; und e 
wenn ihrs findet, ſo ſaget mirs i 
wieder, daß ich auch komme und g 
es anbete. Als ſie nun den g. 
König gehört hatten, zogen ſie MM 
hin. Und ſiehe, der Stern, den a, 
ſie im Morgenlande geſehen Hate i ie 
ten, ging vor ihnen hin, bis |p in 
daß er fam und ftand oben über, big ) 
da das Kindlein war. Da fey, ty 
den Stern ſahen, wurden fie nj 
hoch erfreuet und gingen in nd" hy 
Haus und fanden das Kindlein iy 
mit Maria ſeiner e . N 
ni beteten e . . 
fielen nieder und betet un ie 
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und thäten ihre Schätze auf, 
und ſchenkten ihm Gold, Weih⸗ 
rauch und Myrrhen. Und GDtt 
befahl ihnen im Traum, daß ſie 
ſich nicht follten wieder zu He⸗ 
© ropes lenken, und zogen durch 
einen andern Weg wieder in ihr 
Land. 


Epiſtel am 1. Sonntage 
nach der heil. 3 Könige. 
Röm. 12. v. 1 bis 6. 
} ch ermahne euch, liebe Brüder, 
durch die Barmherzigkeit GOttes, 
daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer, 
das da lebendig, heilig und GOtt wohl⸗ 
gefällig ſei, welches ſei euer vernünf⸗ 
iger Gottesdienſt. Und ſtellet euch 
nicht dieſer Welt gleich; ſondern ver- 
ändert euch durch Verneuerung eures 
Sinnes, auf daß ihr prüfen möget, 
welches da fei der gute, der wohlge- 
fällige und der vollkommene Gottes- 
wille. Denn ich ſage durch die Gnade, 
die mir gegeben iſt, jedermann unter 
euch, daß niemand weiter von ſich 
halte, denn ſichs gebühret zu halten, 


ſondern, daß er von ſich mäßiglich 
halte, ein jeglicher, nachdem GOtt 
ausgetheilet hat das Maß des Glau- 


bens. Denn gleicher Weiſe, als wir 
in Einem Leibe viel Glieder haben, 
und alle Glieder nicht einerlei Ge- 
ſchäfte haben; alſo ſind wir viele Ein 
eib in Chriſto, aber untereinander 
iſt einer des andern Glied. Und haben 
mancherlei Gaben, nach der Gnade, 
die uns gegeben iſt. 
Cvangel. am 1. Sonntage 
nach der heil. 3 Könige. 
Luc, 2. v. 41 bis 52. 
nd ſeine Eltern gingen alle 
Jahr gen Jeruſalem auf 
das Oſterfeſt. Und da er zwölf 
Jahr alt war, gingen ſie hin— 
auf gen Jeruſalem, nach Ge⸗ 
wohnheit des Feſtes. Und da 
die Tage vollendet waren, und 
fie wieder zu Haufe gingen, blieb 
das Kind JEſu zu Jeruſalem; 


und ſeine Eltern wußten es nicht. 
Sie meinten aber, er wäre un⸗ 
ter den Gefährten, und kamen 
eine Tagreiſe und ſuchten ihn 
unter den Gefreundeten und Be⸗ 
kannten. Und da ſie ihn nicht 
fanden, gingen ſie wiederum gen 
Jeruſalem und ſuchten ihn. Und 
es begab ſich nach dreien Ta⸗ 
gen fanden ſie ihn im Tempel 
ſitzen mitten unter den Lehrern, 
daß er ihnen zuhörte und ſie fragte. 
Und alle, die ihm zuhörten, ver⸗ 
wunderten ſich ſeines Verſtandes 
und ſeiner Antwort. Und da 
ſie ihn ſahen, entſetzten ſie ſich. 
Und ſeine Mutter ſprach zu ihm: 
Mein Sohn, warum haſt du uns 
das gethan? Siehe, dein Vater 
und ich haben dich mit Schmer⸗ 
zen geſucht. Und er ſprach zu 
ihnen: Was iſts, daß ihr mich 
geſucht habt? Wiſſet ihr nicht, 
daß ich ſein muß in dem, das 
meines Vaters iſt? Und ſie ver⸗ 
ſtanden das Wort nicht, das er 
mit ihnen redete. Und er ging 
mit ihnen hinab und kam gen 
Nazareth und war ihnen unter⸗ 
than. Und ſeine Mutter behielt 
alle dieſe Worte in ihrem Her⸗ 
zen. Und IEſus nahm zu an 
Weisheit, Alter und Gnade bei 
GbOtt und den Menſchen. 
Epiſtel am 2. Sonntage 
nach der heil. 3 Könige. 
Röhm. 12. v. 6 bis 16. 
ieben Brüder: Wir haben man- 
cherlei Gaben nach der Gnade, 
die uns gegeben iſt. Hat jemand Meis- 
ſagung, fo fei fie dem Glauben ähn⸗ 
lich. Hat jemand ein Amt, ſo warte 
er des Amts. Lehret jemand, ſo warte 
er der Lehre. Ermahnet jemand, ſo 
warte er des Ermahnens. Giebt je- 
mand, fo gebe er einfältiglich. Regie⸗ 
ret 
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ret jemand, fo fei er ſorgfältig. Uebet 
jemand Barmherzigkeit, fo thue er es 
mit Luft, Die Liebe fet nicht falſch. 
Haſſet das Arge. Hanget dem Guten 
an. Die brüderliche Liebe unter ein⸗ 
ander ſei herzlich. Einer komme dem 
andern mit Ehrerbietung zuvor. Seid 
nicht träge, was ihr thun ſollt. Seid 
brünſtig im Geiſt. Schicket euch in die 
Zeit. Seid fröhlich in Hoffnung, ge⸗ 
duldig in Trübſal. Haltet an am Ge- 
bet. Nehmet euch der heiligen Noth- 
durft an. Herberget gerne. Segnet, 
die euch verfolgen. Segnet, und fluchet 
nicht. Freuet euch mit den Fröhlichen 
und weinet mit den Weinenden. Habt 
einerlei Sinn unter einander. Trachtet 
nicht nach hohen Dingen, ſondern haltet 
euch herunter zu den Niedrigen. 


Evangel. am 2. Sonntage 
nach d. heil. 3 Könige. Joh. 2.v. 111. 
us am dritten Tage ward 

eine Hochzeit zu Cana, in 
Galiläa, und die Mutter JEſu 
war da. JeEſus aber und feine 
Jünger wurden auch auf die 
Hochzeit geladen. Und da es 
am Wein gebrach, ſpricht die 
Mutter FEju zu ihm. Sie haz 
ben nicht Wein. JeEſus ſpricht 
zu ihr: Weib, was habe ich mit 
dir zu ſchaffen? Meine Stunde 
iſt noch nicht gekommen. Seine 
Mutter ſpricht zu den Dienern: 
Was er euch ſaget, das thut. 
Es waren aber allda ſechs ſtei⸗ 
nerne Waſſerkrüge geſetzt, nach 
der Weiſe der Jüdiſchen Reini⸗ 
gung, und gingen je in einen 
zwei oder drei Maß. IEfus 
ſpricht zu ihnen: Füllet die Waſ⸗ 
ſerkrüge mit Waſſer. Und ſie 
fülleten fie bis oben an. Und 
er ſpricht zu ihnen: Schöpfet 
nun, und bringet es dem Spei⸗ 
ſemeiſter. Und ſie brachten es. 
Als aber der Speiſemeiſter ko⸗ 


ſtete den Wein, der Waſſer ge⸗ 
weſen war, und wußte nicht, von 
wannen er kam, (die Diener 
aber wußtens, die das Waſſer 
geſchöpfet hatten,) rufet der Spei⸗ 
ſemeiſter den Bräutigam und 
ſpricht zu ihm: Jedermann giebt 
zum erſten guten Wein, und 
wenn ſie trunken geworden ſind, 
alsdann den geringeren; du haſt 
den guten Wein bisher behalten. 
Das iſt das erſte Zeichen, das i 
IeEſus that, geſchehen zu Cana, 
in Galiläa, und offenbarete feine IM‘ 


Herrlichkeit. Und feine Jünger (MM 
glaubten an ihn. m‘ 
sit, 

Epiſtel am 3. Sonntage lt 


nach d. h. 3 Könige. Röm. 13. v. 17. | hy oh 


Jedermann ſei unterthan der Obrig⸗ Gu 
P<) keit, die Gewalt über ihn hat. ML) 
Denn es iſt keine Obrigkeit, ohne bo h Gen 
GOtt; wo aber Obrigkeit iſt, die ift hf 
von GOtt verordnet. Wer ſich nun 
wider die Obrigkeit fepet, der wider⸗ MM M 
ſtrebet G Ottes Ordnung, die aber wie And | 
derſtreben, werden über ſich ein en i Im i 
empfangen. Denn die Gewaltigen find: yy 
nicht den guten Werken, ſondern ven An 
böſen zu fürchten. Willſt du dich aber A Int 
nicht fürchten vor der Obrigkeit, fo thue. Neth, th 
Gutes; fo wirft du Lob von derfelbigen | ih 
haben. Denn ſie it GOttes Dienerin, Jh | 
dir zu gut. Thuſt du aber Böſes, ſo 1 lo 
fürchte dich; denn fie trägt das Schwert i Dim 
nicht umſonſt. Sie iſt GOttes Die⸗ hy 
nerin, eine Rächerin zur Strafe über ay ft 
den, der Böſes thut. So ſeid nun aus 0 fh 
Noth unterthan, nicht allein um bee Mh y 
Strafe willen, ſondern auch um de 00 
Gewiſſens willen. Derhalben ae 

ihr auch Schoß geben, denn fie 1 Al, 
GOttes Diener, die ſolchen Schuß 10 10 
ſollen handhaben. So gebet nun jeder- " 
mann, was ihr ſchuldig ſeid, chene hy i 
dem ber Schoß gebühret; Zoll, dem i fi 
der Zoll gebühret; Furcht, dem die bp 
Furcht gebühret; Ehre, dem die che 


ebühret. 
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Evangelia und Epifieln 


Evang. am 3. Sonntage 
nach d. h. J Kön., Matth. 8. v. 1 = 13. 
De IEſus vom Berge herz 

abging, folgte ihm viel 
Volks nach. Und ſiehe, ein Aus⸗ 
ſätziger kam, und betete ihn an, 
und ſprach: Herr, ſo du willſt, 
kannſt du mich wohl reinigen. 
Und JeEſus ſtreckte feine Hand 
aus, rührete ihn an und ſprach: 
Ich wills thun, ſei gereiniget. 
Und alsbald ward er von ſei⸗ 
nem Ausſatz rein. Und JEſus 
ſprach zu ihm: Siehe zu, ſags 
niemand; ſondern gehe hin und 
zeige dich den Prieſtern und 
opfere die Gabe, die Moſes be⸗ 
foblen hat, zu einem Zeugniß 
über fie. Da aber JEſus ein⸗ 
ging zu Capernaum, trat ein 
Hauptmann zu ihm, der bat ihn 
und ſprach: Herr, mein Knecht 
liegt zu Hauſe und iſt gicht⸗ 
brüchig und hat große Qual. 
JEſus ſprach zu ihm: Ich wil 
kommen und ihn geſund machen. 
Der Hauptmann aber antwor⸗ 
tete und ſprach: Herr ich bin 
nicht werth, daß du unter mein 
Dach geheſt; ſondern ſprich nur 
ein Wort, ſo wird mein Knecht 
geſund. Denn ich bin ein 
Menſch, dazu der Obrigkeit un⸗ 
terthan, und habe unter mir 
Kriegsknechte, noch wenn ich ſa— 
ge zu einem: Gehe hin, ſo geht 
er; und zum andern: Komm her, 
ſo kommt er; und zu meinem 
Knechte: Thue das, ſo thut ers. 
Da das ZEfus hörte, verwun— 
derte er ſich, und ſprach zu des 
nen, die ihm nachfogten: Wahr⸗ 
lich ich ſage euch: Solchen 
Glauben habe ich in Israel nicht 


13 


gefunden. Aber ich ſage euch: 


Viele werden kommen vom Mor⸗ 
gen und vom Abend, und mit 
Abraham und Sfaae und Jacob 
im Himmelreich ſitzen. Aber die 
Kinder des Reichs werden aus⸗ 
geſtoßen in die äußerſte Finſter⸗ 
niß hinaus, da wird ſein Heulen 
und Zähnklappen. Und JE⸗ 
ſus ſprach zu dem Hauptmann: 
Gehe hin, dir geſchehe, wie du 
geglaubet haſt. Und ſein Knecht 
wardgeſundzuderſelbigen Stunde. 
Epiſtel am 4. Sonntage 
nach d. h. 3 Kön. Röm. 13. v. 8 — 10. 
eid niemand nichts ſchuldig, denn 
daß ihr euch unter einander 
liebet, denn wer den andern liebet, 
der hat das Geſetz erfüllet. Denn das 
da geſaget iſt: Du ſollſt nicht ehe⸗ 
brechen; du ſollſt nicht tödten, du ſollſt 
nicht ſtehlen; du ſollſt nicht falſch 
Zeugniß geben; dich ſoll nichts ge⸗ 
lüſten; und ſo ein ander Gebot mehr 
iſt, das wird in dieſem Wert vere 
faſſet: Du ſollſt Deinen Nächſten 
lieben, als dich ſelbſt. Die Liebe thut 
dem Nächſten nichts Böſes. So iſt 
nun dle Liebe des Geſetzes Erfüllung. 
Evangel. am 4. Sonntage 
nach der heiligen drei Könige. 
Math. 8 v. 23. bis 27. 
11” JeEſus trat in das Schiff, 
und ſeine Jünger folgten 
ihm. Und ſiehe, da erhob ſich 
ein groß Ungeſtüm im Meer, 
alſo, daß auch das Schifflein 
mit Wellen bedeckt ward; und 
er ſchlief. Und die Jünger tra⸗ 
ten zu ihm und weckten ihn 
auf und ſprachen: Herr, hilf 
uns, wir verderben! Da ſagte 


er zu ihnen: Ihr Kleingläubigen, 
warum ſeid ihr ſo furchtſam? 
Und ſtand auf und bedrohete 
den Wind und das Meer: da 
ward es ganz ſtille. Die Men⸗ 

ſchen 
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ſchen aber verwunderten ſich und | Sprachen die Knechte: Willſt du 


ſprachen: Was iſt das für ein 
Mann, daß ihm Wind und Meer 
gehorſam iſt? 

Epiſtel am 5. Sonntage 
nach der h. 3 Könige. Col. 3. v. 12—17. 
Se ziehet nun an, als die Auser⸗ 

wählten GOttes, Heilige und 
Geliebte, herzliches Erbarmen, Freund- 
lichkeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld; 
und vertrage einer den andern, und 
vergebet euch unter einander, fo je- 
mand Klage hat wider den andern, 
gleich wie Chriſtus euch vergeben hat, 
alſo auch ihr. Ueber alles aber ziehet 
an die Liebe, die da iſt das Band der 
Vollkommenheit. Und der Friede GOt- 
tes regiere in euren Herzen, zu welchem 
ihr auch berufen ſeid in einem Leibe, 
und ſeid dankbar. Laſſet das Wort 
Chriſti unter euch reichlich wohnen in 
aller Weisheit; lehret und ermahnet 
euch ſelbſt mit Pfalmen und Lobge- 
ſängen und geiſtlichen, lieblichen Liedern, 
und ſinget dem Herrn in eurem Herzen. 
Und alles, was ihr thut, mit Worten 
oder mit Werken, das thut alles in dem 
Namen des Herrn JEſu und danket 
Gott und dem Vater durch ihn. 


Evangel. am 5. Sonntage 
nach der heiligen 3 Könige. 
Matth. 13. v. 24 bis 30. 
we IEſus legte ihnen ein 

ander Gleichniß vor und 
ſprach: Das Himmelreich iſt gleich 
einem Menſchen, der guten Sa⸗ 
men auf ſeinen Acker ſäete. Da 
aber die Leute ſchliefen, kam ſein 
Feind und ſäete Unkraut zwi⸗ 
ſchen den Weizen und ging daz 
von. Da nun das Kraut wuchs 
und Frucht brachte, da fand ſich 
auch das Unkraut. Da traten 
die Knechte zu dem Hausvater 
und ſprachen: Herr, haſt du nicht 
guten Samen auf deinen Acker 
geſäet? Woher hat er denn das 
Unkraut? Er ſprach zu ihnen: 
Das hat der Feind gethan. Da 


a 


denn, daß wir hingehen und es fl 
ausgäten? Er ſprach: Nein; | 
auf daß ihr nicht zugleich den 
Weizen mit ausraufet, ſo ihr 


jr 
das Unkraut ausgätet. Laſſet 165 
beides mit einander wachſen, bis e 
zu der Ernte; und um die * 
Erntezeit will ich zu den Schnit⸗ AR 
tern ſagen: Sammelt zuvor das IN 
Unkraut und bindet es in Bünd⸗ IM] 
lein, daß man es verbrenne; fi 


aber den Weizen ſammelt mir ii 
in meine Scheuren. vd 


Epiſtel am Tage der nl 
een Nan 0 Ba bis 8. 10 \ 
iehe, es kommt die Zeit, fpricht ber § (hy) 
S Herr,, daß ich lie David , on 
ein gerecht Gewächs erwecken will, . 
und ſoll ein König ſein, der wohl im 
regieren wird und Recht und Gerech⸗ ie fi 
tigkeit auf Erden anrichten. Zu bere yy ty 
felbigen Zeit ſoll Juda geholfen werden h 
und Sfrael ficher wohnen. Und dies uf i 
wird fein Name fein, daß man ih Ui 
nennen wird: Herr, der unfere Ges ty jy) 
rechtigfeit iſt. Darum ſiehe, es wird ‘iy 
bie Zeit kommen, ſpricht der Herr, ‚1 
daß man nicht mehr jagen wird: So N 
wahr der Herr lebt, der die Kinder Mb yi 
Iſrael aus Egyptentand geführet hat,! ff 
ſondern: So wahr der Herr lebt, der th \ 
den Samen des Hauſes Sfracls hat I 
herausgeführt, und gebracht aus dem lh yy 
Lande der Mitternacht, und aus allen i 
Landen, dahin ich ſie verſtoßen batte h 
daß fie in ihrem Lande wohnen ſollen. am 
Evangel. am Tage der Reinigung i Fj ; 
Mariä. Luc. 2. v. 22 bis 32. h 
II da die Tage ihrer Na 10 
nigung nach dem Geſetze 
Moſi kamen, brachten ſie das dan 
Kind JEſu gen Jeruſalem, auf 
daß fie ihn darſtelleten dem Herrn. bg, 
(Wie denn geſchrieben ſtehet Ju M 
dem Geſetze des Herrn: Allerlei ny 
Männlein, das zum en vi Ry 
Mutter bricht, foll dem Herrn e 
; gehels N 
Th 
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geheiligel heißen.) Und daß fie 
gäben das Opfer, nachdem ge⸗ 
ſagt iſt im Geſetze des Herrn: 
Ein paar Turteltauben, oder zwei 
junge Tauben. Und ſiehe ein 
Menſch war zu Jeruſalem, mit 
Namen Simeon; und derſelbige 


Menſch war fromm und gottes⸗ 


fürchtig und wartete auf den 
Troſt Iſrael, und der heilige 
Geiſt war in ihm. Und ihm 
war eine Antwort worden von 
dem heiligen Geiſt, er ſollte den 
Tod nicht ſehen, er hätte denn 
zuvor den Chriſt des Herrn ges 
ſehen. Und kam aus Anregen 
des Geiſtes in den Tempel. 
Und da die Eltern das Kind 
JEſum in den Tempel brachten, 
daß ſie für ihn thäten, wie man 
pflegt nach dem Geſetz: da nahm 
er ihn auf ſeine Arme und lo⸗ 
bete GOtt und ſprach: Herr, nun 
läſſeſt du deinen Diener in Frie⸗ 
den fahren, wie du geſagt haſt; 
denn meine Augen haben deinen 
Heiland geſehen, welchen du be- 


reitet haſt vor allen Völkern, 


ein Licht zu erleuchten die Hei⸗ 
den und zum Preis deines Volks 
Iſrael. 
Epiſtel am 6. Sonntage 
nach der heil. 3 Könige. 
1 2. Petr. 1. v. 16. bis 21. 
Den wir haben nicht den klugen 
Fabeln gefolget, da wir euch 
kund gethan haben die Kraft und Zu⸗ 
kunft unſers Herrn JEſu Chriſti, ſon⸗ 
dern wir haben feine Herrlichkeit ſelbſt 
geſehen. Da er empfing von GOtt 
dem Vater Ehre und Preis, durch 
eine Stimme, die zu ihm geſchah von 
der großen Herrlichkeit, dermaßen: 
Dies iſt mein lieber Sohn, an dem 
ich Wohlgefallen habe. Und dieſe 
imme haben wir gehöret, vom 
Himmel gebracht, da wir mit ihm 


waren auf dem heiligen Berge. 
Wir haben ein feſtes prophetiſches 
Wort, und ihr thut wohl, daß ihr 
darauf achtet als auf ein Licht, das 


da ſcheinet in einem dunkeln Ort, 
bis der Tag anbreche, und der Mor- 
genſtern aufgehe in eurem Herzen, 
und das follt ihr für das erſte wiffen, 
daß keine Weiſſagung in der Schrift 
geſchiehet aus eigener Auslegung. 
Denn es iſt noch nie eine Weiſſa⸗ 
gung aus menſchlichem Willen her⸗ 
vorgebracht, ſondern die heiligen Men⸗ 
ſchen GOttes haben geredet, getrie⸗ 
ben von dem heiligen Geiſt. 
ee am 6. Sonntage 
nach der heiligen 3 Könige. 
Matth. 17. v. 1 bis 9. 
1 nd nach ſechs Tagen nahm 
JEſus zu ſich Petrum und 
Jacobum und Johannem ſeinen 
Bruder und führete ſie beiſeits 
auf einen hohen Berg und ward 
verkläret vor ihnen. Und ſein 
Angeſicht leuchtete wie die Sonne, 
und ſeine Kleider wurden weiß 
als ein Licht. Und ſiehe, da er⸗ 
ſchienen ihnen Moſes und Elias, 
die redeten mit ihm. Petrus 
aber antwortete und ſprach zu 
SEfu: Herr, hier ijt gut fein; 
willſt du, ſo wollen wir hier drei 
Hütten machen, dir eine, Moſi 
eine und Elias eine. Da er 
noch alſo redete, ſiehe, da über⸗ 
ſchattete ſie eine lichte Wolke. 
Und ſiehe, eine Stimme aus der 
Wolke ſprach: Dies iſt mein lie⸗ 
ber Sohn, an welchem ich Wohl⸗ 
gefallen habe, den ſollt ihr hö⸗ 
ren. Da das die Jünger hö⸗ 
reten, er fie auf ihr Angeficht 
und erſchraken ſehr. JIEſus aber 


trat zu ihnen, rührete ſie an und 
ſprach: Stehet auf und fürch⸗ 
tet euch nicht. Da ſie aber ihre 
Augen aufhoben, ſahen ſie nie⸗ 

mand 
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mand, denn JEſum allein. Und 
da ſie vom Berge herab gingen, 
gebot ihnen JEſus, und ſprach: 
Ihr ſollt dies Geſicht niemand 
ſagen, bis des Menſchen Sohn 
von den Todten auferſtanden 


iſt. 

Epiſtel am Sonnt. Septuageſ. 
1. Cor. 9. v. 24. bis Cap. 10. v. ö. 
Witt ihr nicht, daß die, fo in 

den Schranken laufen, die 
laufen alle, aber einer erlanget das 
Kleinod? Laufet nun alſo, daß ihr 
es ergreifet. Ein Jeglicher aber, der 
da kämpfet, enthält ſich alles Dinges: 
Jene alſo, da ſie eine vergängliche 
Krone empfangen, wir aber eine un- 
vergängliche. Ich laufe aber alſo nicht 
als aufs Ungewiſſe, ich fechte alſo, 
nicht als der in die Luft ſtreichet. 
Sondern ich betäube meinen Leib, 
und zähme ihn, daß ich nicht den 
Andern predige, und ſelbſt verwerf- 
lich werde. Ich will euch aber, lieben 
Brüder, nicht verhalten, daß unſere 
Väter ſind alle unter der Wolke ge⸗ 
weſen, und ſind alle durchs Meer ge⸗ 
gangen, und find alle unter Moſe ge- 
tauft mit der Wolke und mit dem 
Meer, und haben alle einerlei geift- 
liche Speiſe gegeſſen, und haben alle 
einerlei geiſtlichen Trank getrunken; 
fe tranken aber von dem geiftlichen 
Fels, der mit folgte, welcher war 
Chriſtus. Aber an ihrer Vielen hatte 
Gott keinen Wohlgefallen: Denn fie 
ſind niedergeſchlagen in der Wüſte. 
Evangel. am Sonnt. Septuageſ. 
alth. 20. v. 1 bis 16. 
as Himmelreich iſt gleich 
einem Hausvater, der am 
Morgen ausging, Arbeiter zu 
miethen in ſeinen Weinberg. 
Und da er mit den Arbeitern 
eins ward um einen Groſchen 
zum Tagelohn, ſandte er ſie in 
feinen Weinberg. Und ging aus 
um die dritte Stunde und ſahe 
andere an dem Markte müßig 
ſtehen und ſprach zu ihnen: Gee 


het Ihr auch hin in ven Weis 1 
berg, ich will euch geben, was [yh 
recht iſt. Und ſie gingen ‘ig 
hin. Abermal ging er aus um ii 
die ſechſte und neunte Stunde, it 
und that gleich alſo. Um die FR 
eilfte Stunde aber ging er aus ai 
und fand andere müßig ſtehen, in 
und ſprach zu ihnen: Was ſteht u 
ihr hier den ganzen Tag müßig? MM N 
Sie ſprachen zu ihm: Es hat de 
uns niemand gedinget. Er ſprach ‘a ff 
zu ihnen: Gehet ihr auch hin in a 
den Weinberg, und was recht el 
ſein wird, ſoll euch werden. Da 175 
es nun Abend ward, ſprach der h 
Herr des Weinberges zu ſeinem in ing 
Schaffner: Rufe die Arbeiter, Sf 
und gieb ihnen den Lohn und at 
hebe an an den Letzten bis zu rb 
den Erſten. Da kamen, die um ahh 
die eilfte Stunde gedinget waren, za 
und empfing ein Jeglicher feinen asc 
Groſchen. Da aber die Erſten h 
kamen, meinten ſie, ſie würden 100 
mehr empfangen; und fie em⸗ a 
pfingen auch ein Jeglicher ſeinen Ad 
Groſchen. Und da fie den em⸗ eg 
pfingen, murreten ſie wider dena 
Hausvater und ſprachen: Diefe wan ö 
letzten haben nur eine Stunde ga 
gearbeitet, und du haſt ſie uns ag 
gleich gemacht, die wir des Ta⸗ ı 

ges Laſt und Hitze getragen Mn 
ben. Er antwortete aber [u u 
fagte zu einem unter ihnen: Mein Mit 
Freund, ich thue dir nicht Une Ba 
recht. tt 


Biſt du nicht mit mir ah 
eins geworden um einen Gro⸗ 
ſchen? Nimm, was dein iſt, und 
gehe hin. Ich will aber dieſem 
Letzten geben gleich wie dir. Oder 
habe ich nicht Macht zu thun, Il 
was ich will, mit dem W 
Sie- Wy 


Arbeit 
Ron 
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Sieheft du darum ſcheel, daß ich 
ſo gütig bin? Alſo werden die 
Letzten die Erſten und die Er⸗ 
ſten die Letzten fein. Denn viele 
ſind berufen, aber wenige ſind 
auserwählet. 


8 Lien Brüder, ihr vertraget gerne 


die Narren, dieweil ihr klug ſeid. 
Ihr vertraget, ſo euch jemand zu 
Knechten machet, ſo euch jemand 
ſchindet, fo euch jemand nimmt, fo 
euch jemand trotzt, ſo euch jemand 


in das Angeſicht ſtreichet. Das ſage 
ich nach der Unehre, als wären wir 


ſchwach geworden. 


| Worauf nun je- 
mand kühn ift, (ich rede in Thorheit) 


ft darauf bin ich auch kühn. Sie find 
Ebräer: ich auch. Sie find Iſraeliter: 


MN bis 


n, die 
get wa 
iche fi 
die Gi 


t 


is 
wa 


Wy in viel Faſten, in Froſt und Blöße, 


u ich auch. 


ich auch. Sie ſind Abrahams Same: 
Sie ſind Diener Chriſti: 
rede thörlich) ich bin wohl mehr. 
habe mehr gearbeitet, ich habe 


00 


mehr Schläge erlitten, ich bin öfter 
langen, oft in Todesnöthen geweſen. 


on den Juden habe habe ich fünfmal 
empfangen vierzig Streiche, weniger 
eing. Ich bin dreimal geſtäupet, ein- 


„Meers. Ich habe oft gereiſet; ich bin 

in Gefahr geweſen zu Waſſer, in Gee 
fahr unter den Mördern, in Gefahr 

unter den Juden, in Gefahr unter den 
y Heiden, in Gefahr in den Städten, 
in Gefahr In den Wüſten, in Gefahr 
auf dem Meer, in Gefahr unter den 
ſalſchen Brüdern, in Mühe und Arbeit, 
in viel Wachen, in Hunger und Durſt, 


ohne was ſich ſonſt zuträgt, nämlich, 
hi bag ich täglich werde angelaufen, und 
hage Sorge für alle Gemeinen. Wer 


| WW ichwach, und ich werde nicht ſchwach. 


Wer wird geärgert, und ich brenne 
nicht? So ich mich je rühmen ſoll, 
bill ich mich meiner Schwachheit 
A tibmen. GOtt und der Vater unfers 

Dern JEſu Chriſti, welcher fei ge⸗ 

obet in Ewigkeit, weiß, daß ich nicht 
lüge. Zu Damasco, der Landpfleger 


17 
des Königs Areta verwahrete die 
Stadt der Damascer und wollte mich 
greifen. Und ich ward in einem Korbe 
zum Fenſter aus durch die Mauern 
niebergelaffen und entrann aus feinen 
Händen. Es iſt mir ja das Rühmen 
nichts nütze: doch will ich kommen 
auf die Geſichte und Offenbarungen 
des Herrn. Ich kenne einen Menſchen 
in Chriſto vor vierzehn Jahren Gift 
er in dem Leibe gewejen, fo weiß ich 
es nicht; ober iſt er außer dem Lie 
geweſen, fo weiß ich es auch nicht; 
Gott weiß es.) Derſelbige ward ents 
zücket bis in den dritten Himmel. 
Und ich kenne denſelbigen Menſchen, 
(ob er in dem Leibe, oder außer dem 
Leibe geweſen iſt, weiß ich nicht; 
Gott weiß es.) Er ward entzücket 
in das Paradies, und hörete unaus⸗ 
ſprechliche Worte, welche kein Menſch 
ſagen kann. Davon will ich mi 
rühmen; von mir ſelbſt aber will i 
mich nichts rühmen ohne meiner 
Schwachheit. Und ſo ich mich rühmen 
wollte, thäte ich darum nicht thörlich, 
denn ich wollte die Wahrheit ſagen. 
Ich enthalte mich aber deß, auf daß 
nicht jemand mich höher achte, denn 
er an mir ſiehet, oder von mir höret. 
Und auf daß ich mich nicht der hohen 
Offenbarung überhebe, iſt mir gege- 
ben ein Pfahl ins Fleiſch, nämlich 
des Satans Engel, der mich mit 
Fäuſten ſchlage, auf daß ich mich 
nicht überhebe. Dafür ich dreimal 
dem Herrn geflehet habe, daß er von 
mir wiche. Und er hat zu mir gee 
ſagt: Laß dir an meiner Gnade gee 
nügen, denn meine Kraft iſt in den 
Schwachen mächtig. Darum will ich 
mich am allerliebſten rühmen meiner 
Schwachheit, auf daß die Kraft 
Chriſti bei mir wohne. 


Evangelium am Sonntage 
Sexageſimä. Luc. 8. v. 4 bis 15. 
Da nun viel Volks bei ein⸗ 

ander war, und aus den 
Städten zu ihm eileten, ſprach 
er durch ein Gleichniß: Es 
ging ein Säemann aus zu ſäen 
ſeinen Samen: und indem er 
ſäete, 
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ſäete, ſiel etliches an den Weg 
und ward vertreten, und die Biz 
gel unter dem Himmel fraßen 
es auf. Und etliches fiel auf 
den Fels, und da es aufging, 
verdorrete es, darum, daß es nicht 
Saft hatte. Und etliches fiel 
mitten unter die Dornen, und 
die Dornen gingen mit auf und 
erſtickten es. Und etliches fiel 
auf ein gut Land, und es ging 
auf und trug hundertfältige Frucht. 
Da er das ſagte, rief er: Wer 
Ohren hat zu hören, der höre. 
Es fragten ihn aber ſeine Jün⸗ 
ger und ſprachen, was dieſe 
Gleichniſſe wären? Er aber 
ſprach: Euch iſt es gegeben zu 
wiſſen das Geheimniß des Rei— 
ches GOttes; den andern aber 
in Gleichniſſen, daß ſie es nicht 
ſehen, ob ſie es ſchon ſehen, und 
nicht verſtehen, ob ſie es ſchon 
hören. Das iſt aber dies Gleich— 
niß: Der Same iſt das Wort 
GoOttes. Die aber an dem 
Wege ſind, das find, die es hö⸗ 
ren; darnach kommt der Teufel 
und nimmt das Wort von th- 
rem Herzen, auf daß fie nicht 
glauben und felig werben. Die 
aber auf dem Fels, find die, 
wenn ſie es hören, nehmen ſie 
das Wort mit Freuden an; und 
die haben nicht Wurzel, eine 
Zeitlang glauben ſie und zur 
Zeit der Anfechtung fallen ſie 
ab. Das aber unter die Dor⸗ 
nen fiel, find die, fo es hören, 
und gingen hin unter den Sor 
gen, Reichthum und Wolluſt die⸗ 
ſes Lebens und erſticken und 
bringen keine Frucht. Das aber 
auf dem guten Lande, ſind die 


das Wort hören und Gehen 
in einem feinen, guten Herzen 4 
und bringen Frucht in Geduld. | 


Epiſtel am Sonnt. Quinquag 
oder Eſto mihi, fo vorm Altar verlefen 
wird. Tit. 3. v. 4 bis 7. 
Da aber erſchien die Freundlichkeit 
und Leutſeligkeit GOttes unſers) 
Heilandes, nicht um der Werke willen“ 


der Gerechtigkeit, die wir gethan hat 
ten, ſondern nach ſeiner Barmbergig 
keit machte er uns ſelig durch das 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung 
des heiligen Geiſtes, welchen er a 
gegoſſen hat über uns reichlich durg 
IEſum Chriſtum unſern Heiland. A 

daß wir durch deſſelbigen Gnade ger 
recht und Erben fein des ewigen Leben) I 
nach der Hoffung. Das iſt gewißlich l 
wahr. Kür! 


Evangel. am Sonnt. Quinguag⸗ 
oder Eſto mihi. Matth. g v. 13 bis 1%, 


i 


zu Johanne, daß er ſich von ihn Wai 
taufen ließe. Aber Johanne 

wehrte ihm, und ſprach: Ich eit 
darf wohl, daß ich von dir ge 
tauft werde; und du komme 
zu mir? JeEſus aber antworte Wh 
und ſprach zu ihm: Laß je uh 
alſo fein, alſo gebühret es un Mig 
alle Gerechtigkeit zu erfülle 
Da ließ er es ihm zu. 
da JEſus getauft war, ſtieg 
bald herauf aus dem Waſſeſ 
und ſiehe, da that ſich der H 
mel auf über ihm. Und 

hannes ſahe den Geiſt GO 
gleich als eine Taube herab 
ren und über ihn kommen. 
fiche, eine Stimme vom 5 
mel herab ſprach: Dies 
mein lieber Sohn, an welch 
ich Wohlgefallen habe. & 


m yerlajtert werde, ſondern 
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Epiſtel am 1. Sonntage 
in der Faſten. 2. Cor. 6. v. 1 bis 10. 
eben Brüder, wir ermahnen aber 
L euch, als Mithelfer, daß ihr nicht 
vergeblich die Gnade G Ottes em- 
U pfanget: Denn er ſpricht: Ich habe 
dich in der angenehmen Zeit erhöret 
und habe dir am Tage des Heils ge⸗ 
holfen. Sehet, jetzt ijt die angenehme 


Ra Zeit, jetzt iſt der Tag des Heils. Laſſet 


uns aber niemand irgend ein Merger- 
niß geben, auf daß unſer Amt nicht 
in allen 
Dingen laſſet uns beweiſen als die 
Diener GOttes, in großer Geduld, 
in Trübſalen, in Nöthen, in Aengſten, 
in Schlägen, in Gefängniſſen, in Auf- 

ach zuhren, in Arbeit, in Wachen, in Faſten, 
in Keuſchheit, in Erkenntniß, in Lang- 
muth, in Freundlichkeit, in dem heili- 
gen Geiſt, in ungefärbter Liebe, in dem 
Wort der Wahrheit, in der Kraft GOt- 
es; durch Waffen der Gerechtigkeit, 
zur Rechten und zur Linken; durch 
Ehre und Schande, durch böſe Ge- 
NT rüchte und gute Gerüchtez als die Ver⸗ 
i 11 und doch wahrhaftig; als die 
bekannten, und doch bekannt; als 
die Sterbenden, und ſiehe, wir leben; 
als die Gezüchtigten, und doch nicht 
ertödtet; als die Traurigen, aber alle- 
zeit fröhlich; als die Armen, aber 
die doch Viele reich machen: als die 
nichts inne haben und doch alles haben. 


Evangel. am 1. Sonntage 
in der Faſten oder Invocavit. 
Matth. 4. v. 1 bis 11. 


hi Da ward JEfus vom Geift 

' in die Wüſte geführet, 
auf daß er von dem Teufel ver 
ſucht würde. Und da er vier⸗ 
ig Tage und vierzig Nächte ge⸗ 
faſtet hatte, hungerte ihn. Und 
% der Verſucher trat zu ihm und 
yi) Wad): Biſt du GOttes Sohn, 

ſo ſprich, daß dieſe Steine Brod 


werden. Und er antwortete und 


ſprach: Es ſteht geſchrieben. 
Der Menſch lebet nicht vom Brod 
allein, ſondern von einem jeg⸗ 


lichen Wort, das durch denMund 
Gottes gehet. Da führete ihn 
der Teufel mit ſich in die hei⸗ 
lige Stadt und ſtellete ihn auf 
die Zinne des Tempels und 
ſprach zu ihm: Biſt du GOttes 
Sohn, ſo laß dich hinab, denn 
es ſtehet geſchrieben: Er wird 
ſeinen Engeln über dir Befehl 
thun, und ſie werden dich auf 
den Händen tragen, auf daß du 
deinen Fuß nicht an einen Stein 
ſtößeſt. Da ſprach SEfus zu 
ihm: Wiederum ſtehet auch ge 
ſchrieben: Du ſollſt GDtt 
deinen Herrn nicht verſuchen. 
Wiederum führete ihn der Teu⸗ 
fel mit ſich auf einen ſehr ho— 
hen Berg und zeigete ihm alle 
Reiche der Welt und ihre Herr⸗ 
lichkeit und ſprach zu ihm: Dies 
alles will ich dir geben, ſo du 
niederfälleſt und mich anbeteſt. 
Da ſprach SEfus zu ihm: Hebe 
dich weg von mir, Satan, denn 
es ſtehet geſchrieben: Du ſollſt 
anbeten GOtt, deinen Herrn, 
und ihm allein dienen. Da ver⸗ 
ließ ihn der Teufel; und fiehe, 
da traten die Engel zu ihm und 
dieneten ihm. 


Epiſtel am 2. Sonntage 
in der Faſten oder Reminiſcere. 

1. Theſſal. 4. v. 1 bis 7. 
Wola, lieben Brüder, bitten wir 
‘ euch und ermahnen in dem 
Herrn JEfu, nachdem ihr von uns em 
pfangen habt, wie ihr ſollet wandeln 
und G Ott gefallen: daß ihr immer völ⸗ 
liger werdet. Denn ihr wiſſet, welche 
Gebote wir euch gegeben haben durch 
den Herrn JEſum. Denn das iſt 
der Wille G Ottes, eure Heiligung, daß 
ihr meidet die Hurerei und ein Jeglicher 
unter euch wiſſe ſein Faß zu behalten 
in Heiligung und Ehren; nicht 2 15 
uſt⸗ 


20 Evangelia und Epifteln. | 
Tuſtſeuche, wie die Heiden, die von der; und wandelt in der Liebe, gleich“ 


GOtt nichts wiſſen; und daß niemand 
zu weit greife, noch vervortheile ſeinen 
ruder im Handel: Denn der Herr 
iſt der Rächer über das alles, wie wir 
euch zuvor geſagt und bezeuget haben. 
Denn GOtt hat uns nicht berufen zur 
Unreinigkeit, ſondern zur Heiligung. 
Evangelium am 2. Sonntage 
in der Faſten, oder Reminiſcere. 
Matth. 15. v. 21 bis 28. 


II IEſus ging aus von 
dannen und entwich in die 
Gegend Tyrus und Sidon. Und 
ſiehe, ein Cananäiſch Weib ging 
aus derſelbigen Grenze und ſchrie 
ihm nach und ſprach: Ach Herr, 
du Sohn Davids, erbarme dich 
meiner, meine Tochter wird vom 
Teufel übel geplaget. Und er 
antwortere ihr kein Wort. Da 
traten zu ihm ſeine Jünger, ba⸗ 
ten ihn und ſprachen: Laß ſie 
doch von dir, denn ſie ſchreiet 
uns nach. Er antwortete aber 
und ſprach: Ich bin nicht ge⸗ 
ſandt, denn nur zu den verlor— 
nen Schafen von dem Hauſe 
Iſrael. Sie kam aber, und fiel 
vor ihm nieder und ſprach: 
Herr, hilf mir. Aber er ant⸗ 
wortete und ſprach: Es iſt nicht 
fein, daß man den Kindern ihr 
Brod nehme und werfe es vor 
die Hunde. Sie ſprach: Ja 
Herr, aber doch eſſen die Hünd⸗ 
lein von den Broſamlein, die 
von ihrer Herren Tiſche fallen. 
Da antwortete JEſus und ſprach 
zu ihr: O Weib, dein Glaube 
iſt groß, dir geſchehe, wie du 
willſt. Und ihre Tochter ward 
geſund zu derſelbigen Stunde. 
Epiſtel am 3. Sonntage 
beben Werder ch n . 
rüder: So fei 4 
tes Nachfolger, als bie leben Kn. 


2 
a 
wie Chriftus uns geliebet hat, und 7 
ſich ſelbſt dargegeben für uns, zur | 
Gabe und Opfer, GOtt zu einem 1 
ſüßen Geruch. Hurerei aber und alle Un⸗ | 
reinigfeit oder Geiz laſſet nicht von 4 
euch gefaget werden, wie den Heili⸗ 
gen zuſtehet. Auch ſchandbare Worte 
und Narrentheidinge oder Scherz, welche 0 
euch nicht ziemen: ſondern vielmehr 
Dankſagung. Denn das ſollt ihr wiſ⸗ 
fen, daß kein Hurer oder Unreiner oder itt 
Geiziger (welcher iſt ein Götzendiener) a 
Erbe hat an dem Reich Chriſti und in 
Gottes. Laſſet euch niemand verfüh⸗ 
ren mit vergeblichen Worten: denn um ui, 
dieſer willen kommt der Zorn GOttes IN 
über die Kinder des Unglaubens. Dare it w 
um ſeid nicht ihre Mitgenoſſen. Denn tt 
ihr waret weiland Finſterniß, nun aber in 
feid ihr ein Licht in dem Herrn. Warnell 
delt wie die Kinder des Lichts. Diehl yy) 
Frucht des Geiſtes iſt allerlei oi 0 
keit und Gerechtigkeit und Wahrhe 1. i 
Evangel. am 3. Sonntage Hp 
in der Fasten. Luc. 11 v.14 bis 28. | 
we IEſus trieb einen Teu⸗ 
fel aus, der war ſtumm. i 
Und es geſchahe, da der Teufel ia 
ausfuhr, da redete der Stumme. id 
Und das Volk verwunderte ſich. ah, 
Etliche aber unter ihnen ſprachen za 
Er treibet die Teufel aus durch i 
Beelzebub, den Oberſten den fe hi 
Teufel. Die andern aber versie z 
ſuchten ihn und begehrten etl 
Zeichen von ihm vom Himmel u 
Er aber vernahm ihre Sedat jy 
ken und fprad zu ihnen: Cini; 
jeglich Reich, fo es mit ih | 
felbft uneins wird, das wirt 
wüſte, und ein Haus fället übe 
das andere. Iſt denn der Saz 
tanas auch mit ihm ſelbſt um, 
eins, wie will fein Reich befits 00 
hen? Dieweil ihr ſaget ich tr aun 
be die Teufel aus durch Bee 
zebub. So aber ich die Teu 


th 
durch Beelzebub austreibe, “a N 
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wen treiben fie cure Kinder aus? 


ul Darum werden fie eure Richter 
| fein. 
a Finger die Teufel austreibe, 
fo kömmt je das Reich GOttes 
zu euch. Wenn ein ftarfer Ge⸗ 
iy, wappneter feinen Pallaſt be: 
iw wabret, fo bleibet das Seine 
mit Frieden. Wenn aber ein 
Stärkerer über ihn kommt und 
überwindet ihn, ſo nimmt er 
ihm ſeinen Harniſch, darauf er 
ſich verließ, und theilet den Raub 
aus. Wer nicht mit mir iſt, 
der iſt wider mich, und wer 
nicht mit mir ſammlet, der zer— 
ſtreuet. Wenn der unſaubere 
, Geiſt von dem Menſchen ausz 
fähret, fo durchwandelt er dürre 
Stätte, ſuchet Ruhe und findet 
ſie nicht; fo ſpricht er: Ich 
will wieder umkehren in mein 
Haus, daraus ich gegangen bin. 
Und wenn er kommt, ſo findet 
er es mit Beſemen gekehret und 
geſchmücket. Denn gehet er hin 
und nimmt ſieben Geiſter zu ſich, 
die ärgerſind denn er ſelbſt und 
wenn fie hinein kommen, woh— 
nen ſie da; und wird hernach 
mit demſelbigen Menſchen ärger 
ag denn vorhin. Und es begab 
i fic, da er ſolches redete, erhub 
ein Weib im Volk die Stimme 


Epiſtel am 4. Sonntage 
in der Faſten oder Lätare. 
1. Cor. 13. das ganze Capitel. 
Nenn ich mit Menſchen- und mit 
Engelzungen redete, und hätte 


So ich aber durch GOt⸗ 


der Liebe nicht, fo wäre ich ein tönen⸗ 
des Erz oder eine klingende Schelle. 
Und wenn ich weisſagen könnte und 
wüßte alle Geheimniſſe und alle Er⸗ 
kenntniß, und hätte allen Glauben, 
alſo, daß ich Berge verſetzte, und bätte 
der Liebe nicht, ſo wäre ich nichts. 
Und wenn ich alle meine Habe den 
Armen gäbe, und ließe meinen Leib 
brennen, und hätte der Liebe nicht, 
ſo wäre es mir nichts nütze. Die 
Liebe iſt langmüthig und freundlich, 
die Liebe eifert nicht, die Liebe treibet 
nicht Muthwillen, ſie blähet ſich nicht. 
Sie ftellet ſich nicht ungeberdig, ſie ſuchet 
nicht das Ihre, ſie läßt ſich nicht 
erbittern, ſie trachtet nicht nach Scha⸗ 
den, fie freuet ſich nicht der Ungerech⸗ 
tigkeit, fie freuet fic) aber der Wahr⸗ 
heit. Sie verträgt alles, ſie glaubet 
alles, ſie hoffet alles, ſie duldet alles. 
Die Liebe höret nimmer auf, ſo doch 
die Weisſagungen aufhören werden, 
und die Sprachen aufhören werden, 
und das Erkenntniß aufhören wird. 
Denn unſer Wiſſen iſt Stückwerk, 
und unſer Weisſagen iſt Stückwerk. 
Wenn aber wird kommen das Voll- 
kommene, fo wird das Stückwerk auf- 
hören. Da ich ein Kind war, da redete 
ich wie ein Kind und war klug wie 
ein Kind und hatte kindiſche Anſchläge; 
da ich aber ein Mann ward, that 
ich ab, was kindiſch war. Wir ſehen 
jetzt durch einen Spiegel in einem 
dunkeln Wort, dann aber von Ange- 
ſicht zu Angeſicht Jetzt erkenne ich es 
ſtückweiſe, dann aber werde ich es er⸗ 
kennen, gleichwie ich erkannt bin. Nun 
aber bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, 
dieſe drei: aber die Liebe iſt die 
größeſte unter ihnen. 


Evangel. am 4. Sonntage 
in der Faſten. Luc. 18. v. 31—43. 


r nahm aber zu ſich die 
Zwölfe und ſprach zu ih⸗ 

nen: Sehet, wir gehen hinauf 
gen Jeruſalem und es wird als 
les vollendet werden, was ge⸗ 
ſchrieben iſt durch die Prophe⸗ 
ten von des Menſchen Sohn. 
Denn er wird überantwortetwer⸗ 
den 
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den den Heiden, und er wird 
verſpottet und geſchmähet und 
verſpeiet werden. Und fie wer⸗ 
den ihn geißeln und tödten; und 
am dritten Tage wird er wie 
der auferſtehen. Sie aber ver⸗ 
nahmen der keines, und die, Rede 
war ihnen verborgen, und wuß⸗ 
ten nicht, was das geſagt war. 
Es geſchahe aber, da er nahe 
zu Jericho kam, ſaß ein Blin 
der am Wege, und bettelte. Da 
er aber hörete das Volk, das 
durchhin ging, forſchete er, was 
da wäre. Da verkündigten ſie 
ihm, JEſus von Nazareth ginge 
vorüber. Und er rief und ſprach: 
IEſu, du Sohn David, erbar⸗ 
me dich mein. Die aber vorne 
angingen, bedräueten ihn, er follte 
ſchweigen. Er aber ſchrie viel- 
mehr: Du Sohn David erbarz 
me dich mein. JEſus aber 
ſtand ſtille und hieß ihn zu ſich 
führen. Da ſie ihn aber nahe 
bei ihm brachten, fragte er ihn 
und ſprach: Was willſt du, das 
ich dir thun ſoll? Er ſprach: 
Herr, daß ich ſehen möge. Und 
SEfus ſprach zu ihm: Sei fer 
hend, dein Glaube hat dir ge— 
holfen. Und alſobald ward er 
ſehend und folgte ihm nach und 
preiſete GOtt. Uns alles Volk, 
das ſolches ſahe, lobete GOtt. 


Epiſtel am 5. Sonntage 
in der Faſten oder Judica. 
Ebr 9. v. 11 bie 15. 
Kisten Brüder, Chriſtus aber iſt 
gekommen, daß er ſei ein Hoher⸗ 
prieſter der zukünftigen Güter durch 
eine größere und vollkommnere Hütte, 
die nicht mit der Hand gemacht iſt, das 
iſt, die nicht alſo gebauet iſt; auch 
nicht durch der Böcke oder Kälber Blut, 


ſondern er iſt durch ſein eigenes Blut yi 
einmal in das Heilige eingegangen ‘a 
und hat eine ewige Erlöſung erfunden. 4 

Denn fo der Ochſen und der Böcke Blul gt 
und die Aſche von der Kuh geſprenget, n 
heiliget die Unreinen zu der leibli⸗ | MM 
chen Reinigkeit, wie vielmehr wird 9 
das Blut Chriſti, der ſich ſelbſt ohue N" 

allen Wandel durch den heiligen Geiſt, wid il 
GHOtt geopfert hat, unſer Gewiſſen Gua 
reinigen von den todten Werken, zu At 
dienen dem lebendigen GOtt. Und 1 
darum iſt er auch ein Mittler des Neuen AM it 
Teſtaments, auf daß durch den Tod, up hi 
fo geſchehen iſt zur Erlöfung von den eh. 
Uebertretungen (die unter dem erſten . 
Teſtament waren), die, fo berufen Ml, 

find, das verheißene ewige Erbe ems I itl 


pfangen. i! ih 
Evangel. am 5. Sonntage hl 
‘in der fatten, Joh. 8.946 bis 59. MM 
a iy 


CR Cfus fprach zu den Juden: 
ad Welcher unter euch kann Min 
mich einer Sünde zeihen? So n de 
ich euch aber die Wahrheit ſage, Mind mh 
warum glaubet ihr mir nicht? mith 
Wer von GDtt iſt, der höret h 
Gottes Wort: Darum höret ah 
ihr nicht, denn ihr ſeid nicht von ang 
GOtt. Da antworteten die Ju- f Sify 
den und ſprachen zu ihm: Sa- uh 
gen wir nicht recht, daß du ein hm 
Samariter bift und haft den Teu⸗ bg | 
fel? JEſus antwortete: Ich [Mm 
habe keinen Teufel, ſondern ich van 
ehre meinen Vater, und ihr une ra 
ehret mich. Ich ſuche nicht mete ihn, 
ne Ehre; es iſt aber einer, der ſie ny 
fuchet und richtet. Wobei ae 
wahrlich, ich ſage euch: So jee ih 
mand mein Wort wird fle dh 
der wird den Tod nicht, fen ba 
euiglic. Da. fprachen die Je 
den zu ihm: Nun erkennen wir, 2 
daß du den Teufel haſt, Abra⸗ ii 
ham iſt geſtorben und die PN HE 
pheten und du forichft: 


Go ite \ N 
mand ty Mp 
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mand mein Wort hält, der wird 
den Tod nicht ſchmecken ewig— 
lich. Biſt du mehr denn unſer 
Vater Abraham, welcher geſtor— 
ben iſt? und die Propheten ſind 
eſtorben. Was machſt du aus 
dir ſelbſt? IEſus antwortete: 
So ich mich ſelber ehre, ſo iſt 
meine Ehre nichts. Es iſt aber 
mein Vater, der mich ehret, 
welchen ihr ſprechet, er ſei euer 
Ott, und kennet ihn nicht; Ich 
aber kenne ihn. Und fo ich wür⸗ 


Ii de ſagen: Ich kenne ſein nicht, 


ſo würde ich ein Lügner, gleich 
wie ihr ſeid. Aber ich kenne 


ihn und halte ſein Wort. Abra— 
ham, euer Vater, ward froh, daß 
er meinen Tag ſehen ſollte, und 
er ſahe ihn und freuete ſich. 
Da ſprachen die Juden zu ihm: 
th Du biſt noch nicht funfzig Jahr 
"alt und haft Abraham geſehen? 


(JeEſus ſprach zu ihnen: Wahr- 
lich, wahrlich ich ſage euch: Ehe 
ie denn Abraham ward, bin ich. Da 
hoben ſie Steine auf, daß ſie 
auf ihn würfen. Aber JEſus 
verbarg ſich und ging zum Tem- 
pel hinaus. 
Epiſtel am Tage 
der Verkündigung Mariä. 
Eſa. 7. v. 10 bis 15. 
nd der Herr redete abermals zu 
Ahas, und ſprach: Fordere dir 
ein Zeichen vom Herrn, deinem GOttz 
ne es fet unten in der Hölle oder dro⸗ 
e ben in der Höhe. Aber Ahas ſprach: 


Ich wills nicht fordern, daß ich den 


Herrn nicht verſuche. Da ſprach er: 
Wohlan, fo höret ihr vom Haufe Da- 
did: Iſts euch zu wenig, daß ihr die 
Leute beleidiget, ihr müſſet auch meinen 


M SD beleidigen? Darum fo wird 


euch der Herr ſelbſt ein Zeichen geben: 


ee Siehe, eine Jungfrau iſt ſchwanger, 


und wird einen Sohn gebären, den 


23 
wird fie heißen Immanuel. Bute 
ter und Honig wird er eſſen, daß er 
wiſſe Böſes zu verwerfen und Gutes 
zu erwählen. 
Evangel. am Tage 
der Verkündigung Mariä. 
Luc. 1 v. 26 bis 38. 
| nd am fechsten Mond ward 
der Engel Gabriel geſandt 
von GHOtt in eine Stadt in 
Galiläa, die heißet Nazareth, zu 
einer Jungfrau, die vertraut 
war einem Manne mit Namen 
Joſeph, vom Hauſe David; und 
die Jungfrau hieß Maria. Und 
der Engel kam zu ihr hinein 
und ſprach: Gegrüßet ſeiſt du 
Holdſelige! Der Herr iſt mit 
dir, du Gebenedeite unter den 
Weibern. Da ſie aber ihn ſahe, 
erſchrak ſie über ſeine Rede und 
gedachte: Welch ein Gruß iſt 
das? Und der Engel ſprach zu 
ihr: Fürchte dich nicht, Maria, 
du haft Gnade bei GDtt ges 
funden. Siehe, du wirſt ſchwan⸗ 
ger werden im Leibe und einen 
Sohn gebären, deß Namen ſollſt 
du JEſus heißen, der wird groß 
und ein Sohn des Höchſten ges 
nannt werden; und GDtt der 
Herr wird ihm den Stuhl fete 
nes Vaters Davids geben; und 
er wird ein König ſein über 
das Haus Jacob ewiglich und 
ſeines Königreichs wird kein 
Ende ſein. Da ſprach Maria 
zu dem Engel: Wie ſoll das 
zugehen, ſintemal ich von kei⸗ 
nem Manne weiß. Der Engel 
antwortete und ſprach zu ihr: 
Der heilige Geiſt wird über dich 
kommen und die Kraft des Höch⸗ 
ſten wird dich überſchatt en; daz 
rum auch das Heilige, das von 
dir 
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dir geboren wird, wird GOttes 


Sohn genannt werden. 


fet. 


von ihr. 
Epiftel am Palm⸗Sonntage. 
Phil. 2 v. 5 bis 11. 


gain Brüder, ein Jeglicher fet 
geſinnet, wie JEſus Chriſtus auch 
war; welcher, ob er wohl in göttlicher 
Geſtalt war, hielt er es nicht für einen 
Raub, GOtt gleich ſein; ſondern 
äußerte ſich ſelbſt und nahm Rnechts- 
geſtalt an, ward gleich wie ein anderer 
und an Geberden als ein 
Menſch erfunden. Er erniedrigte ſich 
ſelbſt und ward gehorfam bis zum 
Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum 
hat ihn auch GOtt erhöhet und hat 
ihm einen Namen gegeben, der über 
alle Namen iſt, daß in dem Namen 
JeEſu ſich beugen ſollen alle derer Knie, 
die im Himmel und auf Erden und 
unter der Erden find, und alle Zun- 
gen bekennen ſollen, h JEſus Chriſtus 

re GOttes des 


Menſch 


der Herr ſei, zur E 

Vaters. 

Evangel. am Palm⸗Sonntage 
Matth. 21. ſ. pag. 2. 

Auch wird geprediget anſtatt 

des Evang. 1. Cor. 11. |. pag. 27. 


Hiftoria am Palm⸗Sonntage 

aus den vier Evangeliſten. 

es andern Tages, da ſie nahe zu 

Jeruſalem kamen, gen Bethphage 
und Bethanien an den Oelberg, ſandte 
IEfus feiner Jünger zween und ſprach 
zu ihnen: Gehet in den Flecken, der 
gegen euch lieget, und alsbald, wenn 
hr hinein kommt, werdet ihr eine Eſelin 
finden angebunden, und ein Füllen bei 
thr, auf welchen noch nie ein Menſch ge⸗ 


Und 
ſiehe, Eliſabeth, deine Gefreundte, 
iſt auch ſchwanger mit einem 
Sohn in ihrem Alter und gehet 
jetzt im ſechsten Mond, die im 
Geſchrei iſt, daß ſie unfruchtbar 
Denn bei GOtt iſt kein 
Ding unmöglich. Maria aber 
ſprach: Siehe, ich bin des Herrn 
Magd; mir geſchehe, wie du ge⸗ 
ſagt haft. Und der Engel ſchied 
＋ 


laſſen und herſenden. 


ablöſet? 


ſie ließen es zu. 


ift durch den Propheten, der da ſpricht: 
Saget der Tochter Zion: Fürchte dich 
nicht, du Tochter Zion! ſiehe, dein 
König kommt zu dir ſanftmüthig und 


Füllen der laſtbaren Eſelin. Solches 
aber verſtanden ſeine Jünger zuvor 


da dachten ſie daran, daß ſolches war 
von ihm geſchrieben, und ſie ſolches 
ihm gethan hatten. 
das auf das Feſt gekommen war, da 
es hörete, daß JEſus kommt gen Je⸗ 
ruſalem, nahm es Palmenzweige und 


viel Volks der Jüden mit dem Herrn 
von Bethanien, welches des Tags zu⸗ 


vor dahin gelaufen war, nicht allein 


IJEſum, ſondern auch Lazarum zu 


ſehen, welchen er von den Todten jr 


auferweckt hatte. Das Volk aber, das 
mit ihm war, da er Lazarum aus dem 


Grabe rief und von den Todten er⸗ 


weckete, rühmete die That; darum ging 
ihm auch das Volk entgegen, da es 
hörete, er hätte ſolches Zeichen gethan. 
Die Phariſäer aber ſprachen unter⸗ 
einander: Ihr ſehet, daß ihr nichts 
ausrichtet. Siehe, alle Welt läuft ihm 
nach. Aber viele des Volks breiteten 
ihre Kleider auf den Weg. Die ame 
dern hieben Zweige von den Bäumen 
und ſtreuten ſie auf den Weg. Und 
da er nahe herzu kam, und zog den 
Oelberg herab, fing das Volk, das 
vorging und nachfolgete, und der ganze 
Haufe ſeiner Jünger mit Rn aa 


ſeſſen iſt. Löſet fie auf, und führet fie 
zu mir. Und ſo euch Jemand etwas 
wird ſagen, fo ſprecht: Der Herr bee 
darf ihrer; ſo bald wird er ſie euch 
Die Jünger 
gingen hin und fanden auch das Fül⸗ 
len gebunden an der Thür, draußen 
auf dem Wegſcheid, und thaten wie 
ihnen JEſus befohlen hatte. Und ete 
liche, die da ſtanden, ſprachen zu ihnen: 
Was machet ihr, daß ihr das Füllen 
Sie ſagten aber zu ihnen, 
wie ihnen SEfus geboten hatte. Und 
Und ſie brachten die 
Eſelin und das Füllen zu JEſu, und 
legten ihre Kleider darauf und ſetzten 
ihn darauf. Das geſchahe aber alles, 
auf daß erfüllet würde, das da geſagt 


reitet auf einem Eſel und auf einem 
nicht: ſondern da JEſus verkläret ward, 


Viel Volk aber, 


ging hinaus ihm entgegen. Auch kam jy 
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GOtt loben mit lauter Stimme, 
über ale Thaten, die ſie geſehn hat⸗ 
ten, und ſchrieen und ſprachen: Ho- 
ſianna dem Sohn David! gelobet 
ſei der da kömmt ein König in dem 
Namen des Herrn! Gebenedeiet ſei 
das Reich unſers Vaters Davids, das 
da kömmt im Namen des Herrn! Ho- 
ſianna in der Höhe! Friede ſei im 
Himmel und Ehre in der Höhe! Und 
etliche der Phariſaͤer im Volk ſprachen 
zu ihm: Meiſter, ſtrafe deine Jünger. 
Er antwortete und ſprach zu ihnen: 
Ich ſage euch, wo dieſe werden ſchwei⸗ 
gen, ſo werden die Steine ſchreien. 
Und als er nahe hinzu kam, ſahe er 
die Stadt an, und weinete über ſie, 
und ſprach: Wenn du es wüßteſt, ſo 
würdeſt du auch bedenken zu dieſer 
deiner Zeit, was zu deinem Frieden 
dienet. Aber nun iſt es vor deinen 
Augen verborgen. Denn es wird die 
Zeit über dich kommen, daß deine Feinde 
werden um dich und deine Kinder mit 
dir eine Wagenburg ſchlagen, dich be⸗ 
lagern und an allen Orten ängſten, 
und werden dich ſchleifen und keinen 
Stein auf dem andern laſſen; darum 
daß du nicht erkennet haſt die Zeit, 
darinnen du heimgeſucht biſt. Es wa⸗ 
ren aber etliche Griechen unter denen, 
die hinauf gekommen waren, daß ſie 
anbeteten auf das Feſt, die traten zu 
Philippo, baten ihn und ſprachen: 
Herr, wir wollten JEſum gern ſehen. 
Philippus kommt und ſaget es Andrea; 
und Philippus und Andreas ſagten es 
weiter JEſu. IEſus aber antwortete 
ihnen und ſprach: Die Zeit iſt ge- 
kommen, daß des Menſchen Sohn ver- 
Häret werde. Wahrlich, wahrlich, ich 
füge euch: Es ſei denn, daß das Mei- 
zenkorn in die Erde falle und erſterbe, 
fo bleibet es allein; wo es aber er- 
ſtirbet, fo bringet es viel Früchte. Wer 
ſein Leben lieb hat, der wird es ver⸗ 
lieren; und wer ſein Leben auf dieſer 
Welk haſſet, der wird es erhalten zum 
ewigen Leben. Wer mir dienen will, 
der folge mir nach; und wo ich bin, 
da ſoll mein Diener auch ſein. Und 
wer mir dienen wird, den wird mein 
Vater ehren. Jetzt iſt meine Seele 
betrübt. Und was ſoll ich ſagen? 
Vater, hilf mir aus dieſer Stunde? 


doch darum bin ich in dieſe Stunde ge⸗ 
kommen. Vater, verkläre deinen Na⸗ 
men! Da kam eine Stimme vom 
Himmel: Ich habe ihn verkläret, und 
will ihn abermal verklären. Da ſprach 
das Volk, das dabei ſtand und zuhö⸗ 
rete: Es donnert. Die andern fpra- 
chen: Es redet ein Engel mit ihm. 
IEſus antwortete und ſprach: Die ſe 
Stimme iſt nicht um meinet willen 
geſchehen, ſondern um euret willen. 
Jetzt gehet das Gericht über die Welt. 
Nun wird der Fürſt dieſer Welt aus 
geſtoßen werden. Und ich, wenn ich 
erhöhet werde von der Erden, ſo will 
ich ſie alle zu mir ziehen. Das ſagte 
er aber zu deuten, welches Todes er 
ſterben würde. Da antwortete ihm 
das Volk: Wir haben gehöret im Gee 
ſetz, daß Chriſtus ewiglich bleibe: Und 
wie ſageſt du denn, des Menſchen 
Sohn muß erhöhet werden? Wer iſt 
dieſer Menſchen Sohn? Da fprach 
IEſus zu ihnen: Es ijt das Licht noch 
eine kleine Zeit bei euch: Wandelt, 
dieweil ihr das Licht habt, daß euch 
die Finſterniß nicht überfalle. Wer in 
ene wandelt, der weiß nicht, wo 
er hingehet. Glaubet an das Licht, 
dieweil ihr es habet, auf daß ihr des 
Lichtes Kinder ſeid. Und als er zu 
Jeruſalem einzog, erregte ſich die ganze 
Stadt, und ſprach: Wer iſt der? Das 
Volk aber ſprach: Das iſt der JEſus, 
der Prophet von Nazareth, aus Gali 
(aa. Und IEſus ging zum Tempel 
GHttes hinein und fing an auszu- 
treiben alle Verkäufer und Käufer im 
Tempel und ſtieß um der Wechsler 
Tiſche und die Stühle der Tauben⸗ 
krämer und ſprach zu ihnen: Es ſtehet 
geſchrieben: Mein Haus ſoll ein Bet⸗ 
haus heißen; ihr aber habt eine Mör- 
dergrube daraus gemacht. Und es gin⸗ 
gen zu ihm Blinde und Lahme im 
Tempel und er heilete ſie. Da aber 
die Hohenprieſter und Schriftgelehrten 
ſahen die Wunder, die er that, und 
die Kinder im Tempel ſchreien und 
ſagen: Hoſianna dem Sohne David! 
wurden ſie entrüſtet und ſprachen zu 
ihm: Höreſt du auch, was dieſe ſagen? 
IEſus ſprach zu ihnen: Ja! habt ihr 
nie geleſen: Aus dem Munde der 
Unmündigen und Säuglinge . 
0 
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Lob zugerichtet? Und da er alles be⸗ 
ſehen hatte im Tempel, ließ er ſie da 
und ging am Abend hinaus nach 
Bethanien und blieb daſelbſt mit den 
Zwölfen vor den Juden verborgen. 
Und ob er wohl ſolche Zeichen vor 
ihnen that, glaubten ſie doch nicht an 
ihn. Auf daß erfüllet würde der Spruch 
des Propheten Jeſaias, denn er ſaget: 
Herr, wer glaubet unſerm Predigen? 
Und wem iſt der Arm des Herrn of» 
fenbaret? Darum konnten ſie nicht 
glauben. Denn Jeſaias ſaget aber⸗ 
mal: Er hat ihre Augen verblendet 
und ihr Herz verſtocket, daß ſie mit 
den Augen nicht ſehen, noch mit dem 
Herzen vernehmen und ſich bekehren, 
und ich ihnen hülfe. Solches ſagt 
Jeſaias, da er ſeine Herrlichkeit ſahe, 
und redete von ihm. Doch der Ober- 
ſten glaubten Viele an ihn. Aber um 
der Phariſäer willen bekannten ſie es 
nicht, daß fie nicht in den Bann ge» 
than würden; denn ſie hatten lieber 
die Ehre bei den Menſchen, denn 
die Ehre bei GOtt. 


Epiſtel am grünen Donnerſtage. 
1. Cor. 11. v. 23 bis 32. 
Licben Brüder, ich habe es von dem 

Herrn empfangen, das ich euch 
gegeben habe. Denn der Herr IEſus, 
in der Nacht, da er verrathen ward, 
nahm er das Brod, dankte und brach 
es und ſprach: Nehmet, effet, das tft 
mein Leib, der für euch gebrochen 
wird; ſolches thut zu meinem Gedacht- 


niß. Deſſelbigen gleichen auch den 


Kelch nach dem Abendmahl und ſprach: 


Dieſer Kelch iſt das neue Teſtament 
in meinem Blut: ſolches thut, ſo oft 


ihr es trinket, zu meinem Gedächtniß. Da kam er zu Simon Petroz 


Denn ſo oft ihr von dieſem Brod 


eſſet und von dieſem Kelch trinket, 
ſollt ihr des Herrn Tod verkündigen, 


bis daß er kommt. 
VES her nun unwürdig von dieſem 


des Herrn trinket, der iſt ſchuldig an 
dem Leibe und Blute des Herrn. Der 
Menſch prüfe aber fich ſelbſt, und alſo 
eſſe er von dieſem Brod, und trinke 
von dieſem Kelch. Denn welcher 
unwürdig iſſet und trinket, der iſſet 


Brod iſſet oder von dem Kelch das weißt du jetzt nicht, du 


wirſt es aber hernach erfahren. te i 


und trinket ihm ſelber das Gericht, 


darum, daß er nicht unterſcheidel 


den Leib des Herrn. Darum ſind 
auch ſo viele Schwache und Kranke 
unter euch, und ein gut Theil ſchla⸗ 
fen. Denn fo wir uns ſelber richte 
ten, fo würden wir nicht gerichtet; 
wenn wir aber gerichtet werden, fo 
werden wir von dem Herrn gezlich- 
tiget, auf daß wir nicht ſammt der 
Welt verdammet werden. 


Evangel. am grünen Donnerſtage 


Joh. 13. v. 1. bis 15. 
Vor dem Feſt aber der Oſtern, 

da SEfus erkannte, daß 
ſeine Zeit gekommen war, daß 
er aus dieſer Welt ginge zum 
Vater, wie er hatte geliebet die 
Seinen, die in der Welt waren, 
ſo liebte er ſie bis ans Ende. 
Und nach dem Abendeſſen, da 
ſchon der Teufel hatte dem Juda 
Simonis Iſcharioth ins Herz 
gegeben, daß er ihn vexriethe, 
wußte SEfus, daß ihm der Baz 
ter hatte alles in ſeine Hände 
gegeben, und daß er von GOtt 
gekommen war und zu GOtt 
ging; ſtand er vom Abendmahl 
auf, legte ſeine Kleider ab und 
nahm einen Schurz und um⸗ 
gürtete ſich. Darnach goß er 
Waſſer in ein Becken, hub am 
den Jüngern die Füße zu wa⸗ 
ſchen und trocknete ſie mit dem 
Schurz, damit er umgürtet war.“ 


und derſelbige ſprach zu ihm: 
Herr, ſollteſt du mir meine Füße 
waſchen? IEſus antwortete und ! 


ft 

Sin 

rare 

ſprach zu ihm: Was ich thue, an in 


Da ſprach Petrus zu ihm: Mime | 
mermehr ſollſt du mir die Füße 
waſchen. JEſus antwortete ihm: \ 
Werde ich dich nicht a 
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fo haft du fein Theil mit mir. 
Spricht zu ihm Simon Petrus: 
Herr, nicht die Füße allein, ſon⸗ 
dern auch die Hände und das 
Haupt. Spricht SEfus zu ihm: 
Wer gewaſchen iſt, der darf nicht, 
denn die Füße waſchen; ſondern 
er iſt ganz rein: Und ihr ſeid 
rein; aber nicht alle. Denn er 
wußte ſeinen Verräther wohl, 
darum ſprach er: Ihr ſeid nicht 
alle rein. Da er nun ihre Füße 
gewaſchen hatte, nahm er ſeine 
Kleider und ſetzte ſich wieder 
nieder und ſprach abermal zu 
ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch 
gethan habe? Ihr heißet 
mich Meiſter und Herr und 
ſaget recht daran; denn ich bin 
es auch. So nun ich, euer 


ie Herr und Meifter, euch die Füße 


gewaſchen habe, ſo ſollt ihr auch 
euch untereinander die Füße wa⸗ 
ſchen. Ein Beiſpiel habe ich 
euch gegeben, daß ihr thut, wie 
ich euch gethan habe. 


Epiſtel am ſtillen Freitage. 
Eſa. 52 v. 13 bis 15. und Cap. 
53 v. 1 bis 12. 

Siehe, mein Knecht wird weislich 


thun und wird erhöhet und 


ehr hoch erhaben fein, daß ſich 
tele über dir ärgern werden, weil 
feine Geſtalt häßlicher iſt denn an⸗ 
derer Leute, und ſein Anſehen, denn 
der Menſchen Kinder. Aber alſo wird 
er viele Heiden beſprengen; daß auch 
Könige werden ihren Mund gegen ihn 
zuhalten. Denn welchen nichts davon 
verkündiget iſt, dieſelben werden es 
mit Luſt ſehen; und die nichts davon 
gehöret haben, die werden es merken. 
Aber wer glaubet unſerer Predigt? 
und wem wird der Arm des Herrn 
geoffenbaret? Denn er ſchießt auf vor 
ihm wie ein Reis und wie eine Wur- 
zel aus dürrem Erdreich. Er hatte 
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keine Geſtalt noch Schöne: wir 
ſahen ihn, aber da war keine Geſtalt, 
die uns gefallen hätte. Er war der 
Allerverachtetſte und Unwertheſte, voller 
Schmerzen und Krankheit; er war fo 
verachtet, daß man das Angeſicht vor 
ihm verbarg; darum haben wir ihn 
nichts geachtet. Fürwahr, er trug une 
ſere Krankheit und lud auf ſich unſere 
Schmerzen: Wir aber hielten ihn für 
den, der geplagt, und von GOtt ge— 
ſchlagen und gemartert wäre: aber er 
iff um unſerer Miſſethat willen vere 
wundet und um unſerer Sünde willen 
zerſchlagen. Die Strafe liegt auf ihm, 
auf daß wir Frieden hätten, und durch 
ſeine Wunden ſind wir geheilet. Wir 
gingen alle in der Irre, wie Schafe, 
ein jeglicher ſahe auf ſeinen Weg, 
aber der Herr warf unſeraller Sünde 
auf ihn. Da er geſtraft und gemare 
tert ward, that er ſeinen Mund nicht 
auf, wie ein Lamm, das zur Schlacht- 
bank geführet wird, und wie ein Schaf, 
das verſtummet vor ſeinem Scheerer 
und ſeinen Mund nicht aufthut. Er 
iſt aber aus der Angſt und Gericht 
genommen; wer will ſeines Lebens 
Länge ausreden? Denn er iſt aus 
dem Lande der Lebendigen weggeriſ— 
ſen, da er um die Miſſethat meines 
Volks geplaget war. Und er iſt be⸗ 
graben wie die Gottloſen und geftor- 
ben wie ein Reicher; wiewohl er nie- 
mand Unrecht gethan hat, noch Bee 
trug in feinem Munde geweſen iſt. 
Aber der Herr wollte ihn alſo zer⸗ 
ſchlagen mit Krankheit. Wenn er ſein 
Leben zum Schuldopfer gegeben hat, 
ſo wird er Samen haben und in die 
Länge leben, und des Herrn Vorneh⸗ 
men wird durch ſeine Hand fortgehen. 
Darum, daß ſeine Seele gearbeitet 
hat, wird er ſeine Luſt ſehen, und 
die Fülle haben; und durch ſein Er⸗ 
kenntniß wird er, mein Knecht, der 
Gerechte, viele gerecht machen. Denn 
er trägt ihre Sünden. Darum will 
ich ihm große Menge zur Beute ge⸗ 
ben, und er ſoll die Starken zum 
Raube haben: darum, daß er ſein 
Leben in den Tod gegeben hat und 
den Uebelthätern gleich gerechnet tft, 
und er vieler Sünde getragen hat, 
und für die Uebelthäter gebeten. 

Evan⸗ 
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Evangel. am ſtillen Freitage, 
fo vorm Altar verleſen wird. Luc. 
23. v. 39. bis 46. 


ber der Uebelthäter einer, 
5 die da gehenkt waren, lä⸗ 
ſterte ihn und ſprach: Biſt du 
Chriſtus, ſo hilf dir ſelbſt und 
uns. Da antwortete der andere, 
ſtrafte ihn, und ſprach: Und du 
fürchteſt dich auch nicht vor GOtt, 
der du doch in gleicher Verdamm⸗ 
niß biſt? Und zwar, wir ſind 
billig darinnen, denn wir em⸗ 
pfangen, was unſere Thaten 
werth ſind; dieſer aber hat nichts 
ungeſchicktes gehandelt. Und 
ſprach zu IEſu: Herr, gedenke 
an mich, wenn du in dein Reich 
kommeſt. Und SEfus ſprach zu 
ihm: Wahrlich, ich ſage dir, 
heute wirſt du mit mir im Pa⸗ 
radieſe ſein. Und es war um 
die ſechſte Stunde, und es ward 
eine Finſterniß über das ganze 
Land, bis an die neunte Stunde. 
Und die Sonne verlor ihren 
Schein, und der Vorhang des 
Tempels zerriß mitten entzwei. 
Und JEſus rief laut und ſprach: 
Vater, ich befehle meinen Geiſt 
in deine Hände! Und als er 
das geſagt, verſchied er. 

Ein anderes Evangelium. 
Luc. 23. v. 50 bis 56. 
II ſiehe, ein Mann mit Na⸗ 

men Sofeph, ein Raths⸗ 
herr, der war ein guter, from⸗ 
mer Mann; der hatte nicht ge⸗ 
williget in ihren Rath und 
Handel, der war von Arimathia, 


der Stadt der Juden; der auch ſie kamen zum Grabe an einem 


und Epiſteln. 


ab, wickelte ihn in eine Lein⸗ 
wand, und legte ihn in ein ge⸗ 
hauen Grab, darinnen niemand 
je gelegen hatte. Und es war 
der Rüſttag, und der Sabbath 
brach an. Es folgten aber die 
Weiber nach, die mit ihm gee 
kommen waren aus Galiläa, 
und beſchaueten das Grab, und 
wie ſein Leib geleget ward. Sie 
kehreten aber um, und bereiteten 
Specerei und Salben; und den 
Sabbath über waren ſie ſtille 
nach dem Geſetz. 


Hierher gehören noch die ganze Pafe | 


ſionshiſtorie, welche hinten mit bei⸗ 
gedruckt iſt. 

Epiſtel am 1. heil. Oſtertage. 
1. Cor. 5. v. 6 bis 8. 
Lichen Brüder, euer Ruhm iſt nicht 

fein. Wiſſet ihr nicht, daß ein 
wenig Sauerteig den ganzen Teig 
verſäuert? Darum feget den alten 
Sauerteig aus, daß ihr ein neuer 
Teig ſeid, gleich wie ihr ungeſäuert 
ſeid. Denn wir haben auch ein Oſter⸗ 
lamm, das iſt Chriſtus, für uns ge⸗ 


opfert. Darum laſſet uns Oſtern hals 


ten nicht im alten Sauerteig, auch 

nicht im Sauerteig der Bosheit und 

Schalkheit, ſondern in dem Süßteig 

der Lauterkeit und Wahrheit. 

NB, Zur Veſper wird anſtatt der 
Epiſtel die Geſchichte der Aufer⸗ 
ſtehung Chriſti, an allen drei 
Ofterfeiertagen eingetheilet und 
erkläret, wie ſolche binter der 
Paſſion zu finden. 

Evangel. am 1. heil. Oftertage. 

Marc. 16. v. 1 bis 8. 


nd da der Sabath vergan⸗ 


gen war, kauften Marla 


Magdalena und Maria Jacobi 
und Salome Speeerei, auf daß 
ſie kämen und ſalbeten ihn. Und 


auf das Reich GOttes wartete: Sabather ſehr frühe, da die 
der ging zu Pilato, und bat um Sonne aufging. Und ſie ſpra⸗ 


den Leib JEſu. Und nahm ihn chen unter einander: Wer wälzt 


uns 


zu, 
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uns den Stein von des Grabes 
Thür? Und ſie ſahen dahin und 
wurden gewahr, daß der Stein 
abgewälzet war; denn er war 
ſehr groß. Und ſie gingen hin⸗ 
ein in das Grab, und ſahen 
einen Jüngling zur rechten Hand 
ſitzen, der hatte ein langes wei⸗ 
ßes Kleid an; und ſie entſetzten 
ſich. Er aber ſprach zu ihnen: 
Entſetzet euch nicht. Ihr ſuchet 
IEſum von Nazareth, den Ge⸗ 
kreuzigten; er iſt auferſtanden 
und iſt nicht hier. Siehe da 
die Stätte, da ſie ihn hinlegten. 
Gehet aber hin, und ſaget es 
ſeinen Jüngern und Petro, da 
er vor euch hingehen wird in 
Galiläam; da werdet ihr ihn 
ſehen, wie er euch geſaget hat. 
Und ſie gingen ſchnell heraus 
und flohen von dem Grabe; 
denn es war ſie Zittern und 


Entſetzen angekommen, und ſag⸗ 
ten niemand etwas, denn ſie 
fürchteten ſich. 
Epiſtel am Oſtermontage. 
Apoſt. Geſch. 10. v. 34 bis 43. 


Pad aber that ſeinen Mund auf 
und ſprach: Nun erfahre ich mit 
der Wahrheit, daß GOtt die Perfon 
nicht anſiehet: ſondern in allerlei 
Volk, wer ihn fürchtet und recht thut, 
der iſt ihm angenehm. Ihr wiſſet 
wohl von der Predigt, die GOtt zu 
den Kindern Iſrael geſandt hat, und 
verkündigen laſſen den Frieden durch 
IEfum Chriftum, (welcher iſt ein Herr 
über alles,) die durch das ganze jü⸗ 
diſche Land geſchehen iſt, und ange⸗ 
gangen in Galiläa nach der Taufe, 
die Johannis predigte. Wie GOtt 
denſelbigen JEſum von Nazareth ge⸗ 


ul. falbet hat mit dem heiligen Geiſt und 


Kraft, der umher gezogen iſt und hat 
wohlgethan und geſund gemacht alle, 
die vom Teufel überwältigt waren, 
denn GOtt war mit ihm. Und wir 


find Zeugen alles deß, daß er gethan 
hat im jüdiſchen Lande und zu Je⸗ 
ruſalem. Den haben ſie getödtet und 
an ein Holz gehänget. Denſelbigen 
hat GOtt auferwecket am dritten Tage 
und ihn laſſen offenbar werden, nicht 
allem Volk, ſondern uns, den vorer⸗ 
wählten Zeugen von G Ott, die wir 
mit ihm gegeſſen und getrunken haben, 
nachdem er anferftanden iſt von den 
Todten. (5) und hat uns geboten zu 
predigen dem Volk, und zu zeugen, 
daß er verordnet von GOtt ein Richter 
der debendigen und der Todten. Von 
dieſem (JEſu) zeugen alle Propheten, 
daß durch ſeinen Namen alle, die an 
ihn glauben, Vergebung der Sünden 
empfangen ſollen. 


Evangel. am Oſtermontage. 


Luc. 24. v. 13 bis 35. 

a" fiehe, zween aus ihnen 
gingen an demſelbigen Ta⸗ 

ge in einen Flecken, der war von 
Jeruſalem ſechzig Feldweges 
weit, deß Name heißet Emahus. 
Und ſie redeten mit einander 
von allen dieſen Geſchichten. Und 
es geſchahe, da ſie ſo redeten 
und befragten ſich mit einander, 
nahete SEfus zu ihnen, und 
wandelte mit ihnen. Aber ihre 
Augen wurden gehalten, daß ſie 
ihn nicht kannten. Er aber 
ſprach zu ihnen: Was ſind das 
für Reden, die ihr zwiſchen euch 
handelt unterweges und ſeid trau⸗ 
rig? Da antwortete einer mit 
Namen Cleophas, und ſprach zu 
ihm: Biſt du allein unter den 
Fremdlingen zu Jeruſalem, der 
nicht wife, was in dieſen Taz 
gen darinnen gefchehen iſt? Und 
er ſprach zu ihnen: Welches? 
Sie aber ſprachen zu ihm: Das 
von IEſu von Nazareth, wel⸗ 
cher war ein Prophet, mächtig 
von Thaten und Worten vor 
GbOtt und allem Volk; wie ihn 
unſere 
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unſere Hohenprieſter und Ober⸗ 
ſten überantwortet haben zur 
Verdammniß des Todes und 
gekreuziget. Wir aber hofften, 
er ſollte Iſrael erlöſen. Und 
über das alles iſt heute der dritte 
Tag, daß ſolches geſchehen iſt. 
Auch haben uns erſchreckt etliche 
Weiber der Unſern, die ſind früh 
bei dem Grabe geweſen, haben ſei⸗ 
nen Leib nicht gefunden, fom- 
men und ſagen, ſie haben ein 
Geſicht der Engel geſehen, welche 
ſagen, er lebe. Und etliche unz 
ter uns gingen hin zum Grabe 
und fanden es alſo, wie die 
Weiber ſagten, aber ihn fanden 
fie nicht. Und er ſprach zu the 
nen: O ihr Thoren und träges 
Herzens, zu glauben alle dem, 
das die Propheten geredet haben. 
Mußte nicht Chriſtus ſolches lei⸗ 
den und zu ſeiner Herrlichkeit 
eingehen? Und fing an von 
Moſe und allen Propheten, und 
legte ihnen alle Schrift aus, die 
von ihm geſagt waren. Und ſie 
kamen zum Flecken, da ſie hin⸗ 
gingen; und er ſtellete ſich, als 
wollte er weiter gehen. Und ſie 
nöthigten ihn und fprachen: Blei— 
be bei uns, denn es will Abend 
werden und der Tag hat ſich 
geneiget. Und er ging hinein, 
ei ihnen zu bleiben. Und es 
eſchahe, da er mit ihnen zu 
iſche ſaß, nahm er das Brod, 
dankte, brach es und gab es ih: 
nen. Da wurden ihre Augen 
geöffnet und erkannten ihn. Und 
er verſchwand vor ihnen. Und 
fie ſprachen unter einander: 
Brannte nicht unſer Herz in uns, 
da er mit uns redete auf dem 


Wege, als er uns die Schrift 
öffnete? Und ſie ſtanden auf 
zu derſelbigen Stunde, kehrten 
wieder gen Jeruſalem und fan⸗ 
den die Eilfe verſammelt, und 
die bei ihnen waren, welche 
ſprachen: Der Herr iſt wahr⸗ 
haftig auferftanden und Simoni AN 
erſchienen. Und ſie erzählten 
ihnen, was auf dem Wege ges . 
ſchehen war, und wie er von 


ihnen erkannt wäre an dem, sje 
da er das Brod brach. xj 
a fn 


Epiſtel am Oſterdienſtage. 

Apoſt. Geſch. 13. v. 26 bis 33, IM 
Ihr Männer, lieben Brüder, ihr 
Kinder des Geſchlechts Abraham, amet 
und die unter euch GOtt fürchten, 
euch iſt das Wort dieſes Heils ge⸗ N 
ſandt. Denn die zu Jeruſalem woh- Nur) 
nen, und die Oberſten, dieweil fie wim, 
dieſen nicht kannten, noch die Stim⸗ 
me der Propheten, (welche auf alle 
Sabather geleſen werden) haben ſie i 
dieſelben mit ihrem Urtheil erfüllet. ilch 
Und wiewohl ſie keine Urſach des To⸗ 
des an ihm fanden, baten ſie doch ij 
Pilatum, ihn zu tödten. Und als fie i i, 
alles vollendet hatten, was von ihm 
geſchrieben iſt, nahmen ſie ihn von 
dem Holz, und legten ihn in ein 
Grab. Aber Gott hat ihn aufer⸗ 
wecket von den Todten. Und er iſt er⸗ 
ſchienen viele Tage denen, die mit 
ihm hinauf von Galiläa gen Jeru-⸗ 
ſalem gegangen waren, welche ſind 
ſeine Zeugen an das Volk. Und 
wir auch verkündigen euch die Ver⸗ pi 
heißung, die zu unſern Vätern gee Aan 
ſchehen if, daß biefelbige Gott une, 10 
ihren Kindern, erfüllet hat, in dem, Gi 


daß er SEjnm auferwecket hat. ur 
Evangel. am Oſterdienſtage 
Luc. 24. v. 36 bis 47. 1 AM 


Sa fie aber davon redeten, thy 

trat er ſelbſt, JEſus, mits N 
ten unter fic, und fprach zu the he 
nen: Friede fet mit euch! Sie lyf 
erſchraken aber und ee \ 
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meineten, fie ſähen eiuen Geiſt. 
Und er ſprach zu ihnen: Was 
ſeid ihr fo erſchrocken? Und waz 
rum kommen ſolche Gedanken 
in eure Herzen? Sehet meine 
Hände und meine Füße, ich bin 
es ſelber; fühlet mich und ſehet, 
denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch 
und Bein, wie ihr ſehet, daß 
ich habe. Und da er das ſagte, 
zeigte er ihnen Hände und Füße. 
Da ſie aber noch nicht glaubten 
vor Freuden, und fic) verwunz 
derten, ſprach er zu ihnen: Habt 
ihr hier etwas zu eſſen? Und 
fie legten ihm vor ein Stück, 
vom gebratnen Fiſch und Honigz 
ſeim. Und er nahm es, und 
aß vor ihnen. Er aber ſprach 
zu ihnen: Das ſind die Reden, 

die ich zu euch ſagte, da ich 
noch bei euch war: Denn es 
muß alles erfüllet werden, was 
von mir geſchrieben iſt im Ge⸗ 
ſetz Moſis, in den Propheten 
und in den Pſalmen. Da öffnete 
er ihnen das Verſtändniß, daß ſie 
die Schrift verſtanden. Und 
ſprach zu ihnen: Alſo iſt es 
geſchrieben, und alſo mußte 
Chriſtus leiden, und auferſtehen 
von den Todten am dritten Ta⸗ 
ge, und predigen laſſen in ſei⸗ 
nem Namen, Buße und Verge⸗ 
bung der Sünden unter allen 
Völkern und anheben zu Seruz 
ſalem. 


Epiſtel am 1. Sonntage 
nach Oſtern, oder Quaſimodogeneti. 
1. Joh. 5. v. 4 bis 10. 

ieben Brüder: Alles, was von 
GHtt geboren iſt, überwindet die 
Welt, und unſer Glaube iſt der Sieg, 
der die Welt überwunden hat. Wer iſt 
aber der die Welt überwindet, ohne der 


da glaubet, daß JEſus GHttes Sohn 
iſt? Dieſer iſt es, der da kömmt mit 
Waſſer und Blut, IeEſus Chriſtus, 
nicht mit Waſſer allein, ſondern mit 
Waſſer und Blut. Und der Geiſt ift 
es, der da zeuget, daß Geiſt Wahr- 
heit ijt. Denn drei find die da zeu⸗ 
gen im Himmel: Der Vater, das 
Wort und der heilige Geiſt, und dieſe 
Drei ſind Eins. Und Drei ſind, die 
da zeugen auf Erden: der Geiſt und 
das Waſſer und das 3 ut, und bie 
Drei ſind beiſammen. So wir der 
Menſchen Zeugniß annehmen, ſo iſt 
GOttes Zeugniß größer; denn GOt- 
tes Zeugniß iſt das, das er gezeuget 
hat von feinem Sohn. Wer da glau⸗ 
bet an den Sohn GOttes, der hat 
ſolches Zeugniß bei ihm. 

Evangel. am 1. Sonntage 
nach Oſtern, Quaſimodogeniti. 
Joh. 20. v. 19 bis 31. 
An Abend aber deſſelbigen 

Sabbaths, da die Juͤn⸗ 
ger verſammelt und die Thüren 
verſchloſſen waren aus Furcht 
vor den Juden, kam SEfus, 
und trat mitten ein, und ſpricht 
zu ihnen: Friede ſei mit euch! 
Und als er das ſagte, zeigte er 
ihnen die Hände und ſeine Seite. 
Da wurden die Jünger froh, 
daß ſie den Herrn ſahen. Da 
ſprach SEfus abermal zu ihnen: 
Friede ſei mit euch! Gleich wie 
mich der Vater geſandt hat, ſo 
ſende ich euch. Und da er das 
ſagte, blies er ſie an und ſprach 
zu ihnen: Nehmet hin den heili⸗ 
gen Geiſt. Welchen ihr die 
Sünde erlaſſet, denen ſind ſie 
erlaſſen, und welchen ihr die 
Sünde behaltet, denen find fie 
behalten. 

(Evangel. am St. Thomastage.) 
homas aber, der Zwölfen 
einer, der da heißet Zwil⸗ 
ling, war nicht bei ihnen, da 
JEſus 
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IEſus kam. Da ſagten die ane 
dern Jünger zu ihm: Wir ha⸗ 
ben den Herrn geſehen. Er aber 
ſprach zu ihnen: Es ſei denn, 
daß ich in ſeinen Händen ſehe 
die Nägelmale, und lege meine 
Finger in die Nägelmale, und 
lege meine Hand in ſeine Seite, 
will ich es nicht glauben. Und 
über acht Tage waren abermal 
feine Jünger darinnen und Tho⸗ 
mas mit ihnen: Kommt SEfug, 
da die Thüren verſchloſſen wa: 
ren und tritt mitten ein und 
ſpricht: Friede fet mit euch! Daz 
nach ſpricht er zu Thoma: Reiche 
deine Finger her und ſiehe meine 
Hände, und reiche deine Hand 
her und lege ſie in meine Seite 
und ſei nicht ungläubig, ſondern 
gläubig. Thomas antwortete, 
und ſprach zu ihm: Mein Herr 
und mein GOtt. Spricht IE: 
ſus zu ihm: Dieweil du mich 
geſehen haft, Thoma, fo glau- 
beit du. Selig find, die nicht 
ſehen und doch glauben. Auch 
viel andere Zeichen that SEfus 
vor ſeinen Jüngern, die nicht 
geſchrieben ſind in dieſem Buche. 
Dieſe aber ſind geſchrieben, daß 
ihr glaubet, SEjus fet Chriſt, 
der Cohn Gottes, und daß ihr 
durch den Glauben das Leben 
habet in ſeinem Namen. 
Epiftel am 2. Sonntage 
nach Oſtern, oder Miſericordias 
ontini, fo vorm Altar verleſen 
wird. 1. Petr. 2. v. 21 bis 25. 
enn dazu ſeid ihr berufen. Sin⸗ 
— temal auch Chriſtus gelitten hat 
für uns und uns ein Vorbild gelaf- 
ae daß ihr ſollt nachfolgen feinen 
ußtapfen, welcher keine Sünde ge⸗ 
than bat, iſt auch tein Betrug in ſei⸗ 
nem Munde erfunden; Welcher nicht 


wieder ſchalt, da er gejcholten ward, 
nicht drohete, da er litt; er ſtellete eg 
aber dem heim, der da recht richtet. 
Welcher unſere Sünde ſelbſt geopfert 
hat an ſeinem Leibe auf dem Holz, 
auf daß wir, der Sünde abgeſtorken, 
der Gerechtigkeit leben; durch welches 
Wunden ihr ſeid heil geworden. Denn 
ihr waret wie die irrenden Schafe; 
aber ihr ſeid nun bekehret zu dem 
Hirten und Biſchof eurer Seelen. 


Epiftel am 2. Sonntage 
nach Oſtern, oder Miſericordias 
Domini, fo in der Veſper gepredi⸗ 
get wird. 1. Cor. 15. v. 1 bis 19. 
und v. 29 bis 34. 

Ich erinnere euch aber, lieben 
N Brüder, des Evangelii, das ich 
euch verkündiget habe, welches ihr 
auch angenommen habt, in welchem 
ihr auch ſtehet, durch welches ihr auch 
ſelig werdet, welchergeſtalt ich es euch 
verkündiget habe, ſo ihr es behalten 
habt, es wäre denn, daß ihr es um⸗ 
ſonſt geglaubet hättet Denn ich hae 
be euch zuvörderſt gegeben, welches ich 
auch empfangen habe: daß Chriſtus 
geſtorben ſei für unſere Sünde nach 
der Schrift, und daß er begraben ſei, 
und daß, er auferſtanden ſei am drit⸗ 
ten Tage nach der Schrift, und daß 
er geſehen worden iſt von Kephas, 
darnach von den Zwölfen. Darnach 
iſt er geſehen worden von mehr denn 
fünfhundert Brüdern auf einmal, de⸗ 
ren noch viele leben, etliche aber ſind 
entſchlafeu. 


iſt er auch von mir, als einer unzei⸗ 
tigen Geburt, geſehen worden. Denn 


ich bin der geringſte unter den Apo⸗ 


ſteln, als der ich nicht werth bin, daß 
ich ein Apoſtel heiße, darum, daß ich 
die Gemeine Gottes verfolgt habe. 
Aber von GOttes Gnaden bin ich, 
was ich bin, und ſeine Gnade an mir 
iſt nicht vergeblich geweſen, ſondern 
ich habe viel mehr gearbeitet, denn ſie 


alle; nicht aber ich, ſondern GOttes 


Gnade, die mit mir iſt. (*) Es fet 


nun ich, oder jene; alſo predigen wir, 


und a. ſo habt ihr geglaubet. So aber 
Chriſtus geprediget wird, daß er fet 
von 


Darnach iſt er geſehen i 
worden von Jacobo, darnach von al- M 
len Apoſteln. Am letzten, nach allen, 
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) gon den Todten auferſtanden, wie jagen 
denn Etliche unter euch, die Aufer- 
ſtehung der Todten fet nichts? Iſt 

aber die Auferſtehung der Todten 

nichts, ſo iſt auch Chriſtus nicht auf⸗ 
erſtanden. Sit aber Chriſtus nicht 

Mw auferſtanden, fo iſt unſere Predigt ver» 

geblich, ſo iſt auch euer Glaube ver⸗ 

geblich. Wir würden aber auch er⸗ 
funden falſche Zeugen GOttes, daß 
wir wider GOtt gezeuget hätten, er 
hätte Chriſtum auferwecket, den er 
nicht auferwecket hätte, ſintemal die 
Todten nicht auferſtehen. Denn ſo die 


15 Todten nicht auferſtehen, ſo iſt Chri⸗ 


ſtus auch nicht auferſtanden. Iſt Chri⸗ 
Rus aber nicht auferſtanden, fo iſt 
euer Glaube eitel; ſo ſeid ihr noch 
in euren Sünden; ſo ſind auch die, 
hi fo in Chriſto entſchlafen find, verlo⸗ 
en. Hoffen wir allein in dieſem Le⸗ 
ben auf Chriſtum, ſo ſind wir die 
elendeſten unter allen Menſchen. Was 
machen ſonſt, die ſich taufen laſſen 
über den Todten, ſo allerdings die 
Todten nicht auferſtehen? Was laf- 
en fie ſich taufen über den Todten? 
Und was ſtehen wir alle Stunden in 
der Gefahr? Bei unſerm Ruhm, den 
ich habe in Chriſto IEſu, unſerm 
Herrn, ich ſterbe täglich. Habe ich, 
menſchlicher Meinung, zu Epheſo mit 
den wilden Thieren gefochten, was 
hilft es mir, ſo die Todten nicht auf⸗ 
erſtehen? Laſſet uns eſſen und trin- 
len, denn morgen ſind wir todt. Laſ⸗ 
et euch nicht verführen; böſe Gee 
ſchwätze verderben gute Sitten. Wer⸗ 
det doch einmal recht nüchtern und 
fündiget nicht; denn Etliche wiſſen 
nichts von GOtt. Das ſage ich euch 
zur Schande. 
» Gvangel. am 2. Sonntage 
nach ni A een Domini, 
Joh. 10. v. 12 bis 16. 
a eich bin ein guter Hirte. Ein 
L ad guter Hirte läßt fein Le⸗ 
ben für die Schafe. Ein Mieth⸗ 
ling aber, der nicht Hirte iſt, deß 
die Schafe nicht eigen ſind, ſie⸗ 
het den Wolf kommen und ver⸗ 
17 läßt die Schafe und fliehet: und 
der Wolf erhaſchet und zerſtreuet 


die Schafe. Der Miethling aber 
fliehet, denn er iſt ein Mieth⸗ 
ling und achtet der Schafe nicht. 
Ich bin ein guter Hirte und er⸗ 
kenne die Meinen und bin be⸗ 
kannt den Meinen, wie mich 
mein Vater kennet und ich kenne 
den Vater; und ich laſſe mein 
Leben für die Schafe. Und ich 
habe noch andere Schafe, die 
ſind nicht aus dieſem Stalle. 
Und dieſelbigen muß ich her⸗ 
führen, und ſie werden meine 
Stimme hören und wird eine 
Heerde und ein Hirte werden. 

Epiſtel am 3. Sonntage 
nach Oſtern, oder Jubilate, ſo vorm 
Altar verleſen wird. 1. Petr. 2. v. 
11 bis 17. 

Lieben Brüder! Ich ermahne euch, 

als die Fremdlinge und Pilgrim- 
me: enthaltet euch von fleiſchſichen 
Lüſten, welche wider die Seele ſtrei⸗ 
ten. Und führet einen guten Wandel 
unter den Heiden, auf daß die, ſo von 
euch afterreden, als von Uebelthätern, 
eure guten Werke ſehen, und GOtt 
preiſen, wenn es nun an den Tag 
kommen wird. Seid unterthan aller 
menſchlichen Ordnung, um des Herrn 
willen, es ſei dem Könige, als dem 
Oberſten, oder den Hauptleuten, als 
den Geſandten von ihm, zur Rache 
über die Uebelthäter und zu Lobe den 
Frommen. Denn das iſt der Wille 
Gottes, daß ihr mit Wohlthun vere 
ſtopfet die Unwiſſenheit der thörichten 
Menſchen als die Freien, und nicht, 
als hättet ihr die Freiheit zum Deckel 
der Bosheit, ſondern als die Knechte 
GOttes. Thut Ehre jedermann. Hae 
bet die Brüder lieb. Fürchtet GOtt. 
Ehret den König. 

Epiſtel am 3. e 
nach Oſtern, oder Jubilate, ſo in der 
Veſper geprediget wird. 1. Cor. 15. 

v. 20 bis 28 und v. 35 bis 49. 
Lichen Brüder, nun aber iſt Chri⸗ 
ſtus auferſtanden von den Tod⸗ 
ten und der Erſtling geworden unter 
denen, die 15 ſchlafen. Sintemal 


durch 
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durch einen Menſchen die Auferſte⸗ 
hung der Todten kommt. Denn gleich- 
wie ſie in Adam alle ſterben, alſo 
werden ſie in Chriſto alle lebendig 
gemacht werden. Ein Jeglicher aber 
in feiner Ordnung. Der Erftling 
Chriſtus; darnach die Chriſtum an- 
gehören, wenn er kommen wird. Dar- 
nach das Ende), wenn er das Reich 
Gott und dem Vater überantworten 
wird, wenn er aufheben wird alle 
Herrſchaft und alle Obrigkeit und Ge⸗ 
walt. Er muß aber herrſchen, bis 
daß er alle ſeine Feinde unter ſeine 
Füße lege. Der letzte Feind, der auf⸗ 
gehoben wird, iſt der Tod. Denn er 
hat ihm alles unter ſeine Füße ge⸗ 
than. Wenn er aber ſaget, daß es 
alles unterthan ſei, iſt es offenbar, 
daß ausgenommen iſt, der ihm 
alles untergethan hat. Wenn aber alles 
ihm unterthan ſein wird, alsdann wird 
auch der Sohn ſelbſt unterthan ſein 
dem, der ihm alles unterthan hat; 
auf daß GOtt ſei alles in allem. () 
Möchte aber jemand ſagen: Wie wer- 
den die Todten auferſtehen? und mit 
welcherlei Leiber werden ſie kommen? 
Du Narr, das du ſäeſt, wird nicht 
lebendig, es ſterbe denn. Und das 
du ſäeſt, iſt ja nicht der Leib, der 
werden ſoll; ſondern ein bloßes Korn, 
nämlich Weizen, oder der andern eins. 
Gdtt aber giebt ihm einen Leib, wie 
er will, und einem Jeglichen von dem 
Samen ſeinen eigenen Leib. Nicht 
iſt alles Fleiſch einerlei Fleiſch; ſon⸗ 
dern ein anderes Fleiſch iſt der Men⸗ 
ſchen, ein anderes des Viehes, ein 
anderes der Fiſche, ein anderes der 
Vögel. Und es find himmliſche Kör- 
per und irdiſche Körper. Aber eine 
andere Herrlichkeit haben die himm- 
liſchen, und eine andere die irdiſchen. 
Eine andere Klarheit hat die Sonne, 
eine andere Klarheit hat der Mond, 
eine andere Klarheit haben die Sterne; 
denn ein Stern übertrifft den andern 
nach der Klarheit. Alſo auch die 
Auferſtehung der Todten. Es wird 
geſäet verweslich und wird aufſtehen 
unverweslich. Es wird geſäet in Un⸗ 
ehre und wird auferſtehen in Herr- 
lichkeit. Es wird geſäet in Schwach- 


Evangelia und Epiſteln. 
durch einen Menſchen der Tod, und heit und wird auferſtehen in Kraft. 


Es wird geſäet ein natürlicher Leib 
und wird auferſtehen ein geiſtlicher Leib. 
Hat man einen natürlichen Leib, ſo 
hat man auch einen geiſtlichen Leib. 
Wie es geſchrieben ſtehet: Der erſte 
Menſch Adam iſt gemacht ins natür⸗ 
liche Leben und der letzte Adam ins 
geiſtliche Leben. Aber der geiſtliche 
Leib iſt nicht der erſte, ſondern der 
natürliche, darnach der geiſtliche. Der 
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Evangel. am 3. Sonntage ir 
nach Oſtern, oder Jubilate. Joh. 16. ip 
2 v. 16 bis 23. Nig 
> Efus ſprach zu feinen Stine Lil 
gern: Ueber ein Kleines, tin 
fo werdet ihr mich nicht ſehen, mi 
und aber über ein Kleines, ſo 
werdet ihr mich ſehen: denn ich m 
gehe zum Vater. Da ſprachen am 
etliche unter ſeinen Jüngern we 
unter einander: Was iſt das, kin 
daß er faget zu uns: Ueber ein yy, 0 
Kleines, ſo werdet ihr mich nicht the 
fehen, und aber über ein Klei- My) 
nes, ſo werdet ihr mich ſchen, 
und daß ich zum Vater gehe? 
Da ſprachen fie: Was iſt das, yy 
das erſaget: Ueber ein Kleine? Ri, 
Wir willen nicht, was er red . th ty 
Da merkte IEſus, daß fie ihn Wy 
fragen wollten, und ſprach iu \ 
ihnen: Davon fraget ihr un⸗ ln 

ter einander, daß ich geſagt ha⸗ i 
be: Ueber ein Kleines, fo werdet jm 
ihr mich nicht fehen, und aber hy 
über ein Kleines, ſo werdet iht h 

mich ſehen. Wahrlich, wahrlich, 
io 
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W ng age euch: Ihr werdet weis 
Ne a heulen, aber vie Welt 
> wird fic) freuen, ihr aber were 
Th) det traurig fein; doch eure Trau⸗ 
een rigfeit foll in Freude verkehret 
e werden. Ein Weib, wenn fie 
ri gebäret, fo hat fie Traurigkeit, 
% denn ihre Stunde iſt gekommen; 
h wenn fie aber das Kind gebo⸗ 
tN ken hat, denket fie nicht mehr 
„an die Angſt, um der Freude 
ret willen, daß der Menſch zur 
de Welt geboren ift. Und ihr habt 
geh auch nun Traurigkeit; aber ich 
dhe,“ will euch wiederſehen, und euer 


Sh, Herz ſoll ſich freuen und eure T 


Freude ſoll niemand von euch 
9. e nehmen. Und an demſelbigen 
glg Tage werdet ihr mich nichts 
is 8, fragen. 
‘jie Epiftel am 4. Sonntage 
ft fy) nach Oſtern oder Cantate, fo vorm 
10 Altar verleſen wird. Jac. 1. v. 16 
1 ar bis 21. 
in n nicht, lieben Brüder. Alle 


el Veränderung, noch Wechſel des Lichts 
A und der Finſterniß. Er hat ung ge- 


machen. 


{ Epiſtel am 4. Sonntage 

ih nach Oſtern, oder Cantate, fo in der 

40" Belper geprediget wird. 1. Cor. 15. 

%, v. 50 bis 58. 

st Dowen ſage ich aber, lieben Brü⸗ 
i der, daß Fleiſch und Blut nicht 

e banen das Reich GOttes ererben. 


Auch wird das Verwesliche nicht er⸗ 
ben das Unverwesliche. Siehe, ich 
ſage euch ein Geheimniß: Wir were 
nicht alle entſchlafen, wir werden aber 
alle verwandelt werden, und W 
plötzlich, in einem Augenblick, zur 
Zeit der letzten Poſaune. Denn es 
wird die Poſaune ſchallen, und die 
Todten werden auferſtehen unverwes⸗ 
lich, und wir werden verwandelt wer- 
ben, Denn dies Verwesliche muß 
anziehen das Unverwesliche, und dies 
Sterbliche muß anziehen die Unſterb⸗ 
lichkeit. Wenn aber dies Verwesliche 
wird anziehen das Unſterbliche und 
dies Sterbliche wird anziehen die Un- 
ſterblichkeit; dann wird erfüllet wer⸗ 
den das Wort, das geſchrieben ſtehet: 
Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg. 
od, wo iſt dein Stachel? Hölle, 
wo iſt dein Sieg? Aber der Sta- 
chel des Todes iſt die Sünde; die 
Kraft aber der Sünde iſt das Geſetz. 
GOtt aber fei Dank, der uns den 
Sieg gegeben hat durch unſern Herrn 
IEſum Chriſtum. Darum, meine 
lieben Brüder, ſeid feſt, unbeweglich, 
und nehmet immer zu in dem Werk 
des Herrn, ſintemal ihr wiſſet, daß 
eure Arbeit nicht vergeblich iſt in 
dem Herrn. 
Evangel am 4. Sonntage 
nach Oſtern, oder Cantate. Joh. 16. 
v. 5. bis 15. 


C™Ejus ſprach zu feinen Jün⸗ 
ad gern: Nun aber gehe ich 
hin zu dem, der mich gefandt 
hat; und niemand unter euch 
fraget mich: wo geheſt du hin? 
Sondern, dieweil ich ſolches zu 
euch geredet habe, iſt euer Herz 
voll Traurens geworden. Aber 
ich ſage euch die Wahrheit: Es 
iſt euch gut, daß ich hingehe. 
Denn fo ich nicht hingehe, fo 
fommt der Tröfter nicht zu euch; 
So ich aber hingehe, will ich 
ihn zu euch ſenden. Und wenn 
derſelbige kommt, der wird die 
Welt ſtrafen, um die Sünde 
und um die Gerechtigkeit, und 
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um das Gericht. 
de, daß ſie nicht glauben an 
mich. Um die Gerechtigkeit aber, 
daß ich zum Vater gehe und 
ihr mich fort nicht ſehet. Um 
das Gericht, daß der Fürſt die⸗ 
ſer Welt gerichtet iſt. Ich habe 
euch noch viel zu ſagen, aber 
ihr könnet es jetzt nicht tragen. 
Wenn aber jener, der Geiſt der 
Wahrheit kommen wird, der 
der wird euch in alle Wahrheit 
leiten. Denn er wird nicht von 
ſich ſelber reden, ſondern, was 
er hören wird, das wird er rer 
den, und was zukünftig iſt, wird 
er euch verkündigen. Derſel⸗ 
bige wird mich verklären, denn 
von dem Meinen wird er es 
nehmen und euch verkündigen. 
Alles, was der Vater hat, das 
iſt mein, darum habe ich ger 
ſagt, er wird es von dem Mei⸗ 
nen nehmen, und euch verkün⸗ 
digen. 


Epiſtel am 5. Sonntage 
nach Oſtern, oder Vocem Jucundi- 
tatis, ſo vorm Altar verleſen wird. 

Jac. 1. v. 22 bis 27. 

Neem Brüder! Seid aber Thä⸗ 

ter des Worts und nicht Hörer 
allein, damit ihr euch ſelbſt betrüget. 
Denn, ſo jemand iſt ein Hörer des 
Worts und nicht ein Thäter, der iſt 
gleich einem Manne, der fein leib ⸗ 
liches Angeſicht im Spiegel beſchauet; 
denn nachdem er ſich beſchauet hat, 
gehet er von Stund an davon und 
vergißt wie er geſtaltet war. Wer 
aber durchſchauet in das vollkommene 
Geſetz der Freiheit und darinnen behar⸗ 
ret und iſt nicht ein vergeßlicher Hö⸗ 
rer, ſondern ein Thäter, derſelbige 
wird ſelig ſein in ſeiner That. So 
aber jemand unter euch ſich läßt dün⸗ 
fen, er diene G Ott, und hält feine 
Zunge nicht im Zaum, ſondern ver⸗ 
führet fein Herz, deß GOnesdienſt 


Evangelia und Epiſtel. 
Um die Sün⸗ iſt eitel. Ein reiner und unbefledter 


GHttesdienft vor GOtt dem Vater 
iſt der: die Waiſen und Wittwen in 
ihrem Trübſal beſuchen und ſich von 
der Welt unbefledt behalten. 
Epiſtel am 5. Sonntage 
nach Oſtern, oder Vocem Jucundi⸗ 4 


tatis, fo in der Veſper geprediget wird. fl 
1 Tim. 2. v. 1 bis 4. i 
Lieben Brüder! So ermahne ich IM 
nun, daß man vor allen Din- wf 

gen zuerſt thue Bitte, Gebet, Für⸗ 
bitte und Dankſagung für alle Men⸗ ni 


ſchen, für die Könige und für alle (Il 
Obrigkeit, auf daß wir ein geruhiges 
und ſtilles Leben führen mögen in 
aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. 
Denn ſolches iſt gut, dazu auch an⸗ 
genehm vor GOtt, unſerm Heilande, . | 
welcher will, daß allen Menſchen gee 
holfen werde und zur Erkenntniß der 
Wahrheit kommen. md 
Evangel. am 5. Sonntage 
nach Oſtern, oder Vocem Jucundi⸗ 
tatis. Joh. 16. v. 23 bis 30. fi 
Ce Efus ſprach zuſeinen Jün⸗ n 
gern: Wahrlich, wahrlich, uh 
ich ſage euch: So ihr den Bas iiit 
ter etwas bitten werdet in mei⸗ m 
nem Namen, fo wird er es euch un 
geben. Bisher habt ihr nichts yg 
gebeten in meinem Namen. Bite aun 
tet, fo werdet ihr nehmen, daß he 
eure Freude vollkommen fet. ik | 
Solches habe ich zu euch durch n 
Sprüchwort geredet, es kommt h 
aber die Zeit, daß ich nicht mehr dan 
durch Sprüchwort mit euch re⸗ 
den werde, ſondern euch frei her⸗ ag 
aus verkündigen von meinem th 
Vater. An demſelbigen Tage y ind 
werbet ihr bitten in meinem Nay h 
men. Und ich fage euch nicht, bi 
daß ich den Vater für euch bite Me ¢ 
ten will: denn er ſelbſt, der aun 
Vater, hat euch lieb, darum, 
daß ihr mich liebet, und glau⸗! N 
bet, daß ich von GOtt ausge N 
gangen bin. Ich bin vom Das Th, 0 
ter I, 


ji 


wiht) b 


My 


N 
N 


wort. 
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er ausgegangen und gekommen 
Wi in die Welt; wiederum verlaſſe 


ich die Welt und gehe zum Vater. f 


Sprechen zu ihm ſeine Jünger: 


ma Siehe, nun redeſt du frei her⸗ 


aus, und ſageſt kein Sprüch⸗ 
Nun wiſſen wir, daß du 


alle Dinge weißt und bedarfſt 
nicht, daß dich jemand frage; 
darum glauben wir, daß du 

ith, von GOtt ausgegangen biſt. 


Epiſtel am Tage der 


Himmelfahrt Chriſti. Apoſt. Geſch. 
1 1. v. 1 bis 11. 
f Di: erſte Rede habe ich zwar ge⸗ 


than, lieber Theophile, von alle 


dem, das SEfus anfing, beides zu 


V fehl gethan hatte. 


thun und zu lehren, bis an den Tag, 
da er aufgenommen ward, nachdem 
er den Apoſteln (welche er hatte er⸗ 
wählet) durch den heiligen Geiſt Be⸗ 
Welchen er ſich 


nach feinem Leiden lebendig erzeiget 


hatte durch mancherlei Erweiſungen, 


und ließ ſich ſehen unter ihnen vierzig 
Tage lang und redete mit ihnen vom 


Reiche GOttes. Und als er fie ver- 


ſammelt hatte, befahl er ihnen, daß 
ſie nicht von Jeruſalem wichen, ſon⸗ 
dern warteten auf die Verheißung des 
Vaters, welche ihr habt gehöret (ſprach 
er) von mir. Denn Johannes hat 


mit Waſſer getauft, ihr aber ſollt mit dem 


fi) heiligen Geiſte getaufet werden nicht 


lange nach dieſen Tagen. Die aber, ſo 
men gekommen waren, fragten 
hn und ſprachen: Herr, wirft du auf 
dieſe Zeit wieder aufrichten das Reich 


| Sjracl? Er aber ſprach zu ihnen: Es 


d euch nicht zu wiſſen Zeit oder 
Stunde, welche der Vater ſeiner Macht 


a vorbehalten hat; ſondern ihr werdet 


die Kraft des heiligen Geiſtes em- 


fangen, welcher auf euch kommen 
wird, und werdet meine Zeugen fein 
zu Jeruſalem und in ganz Judäa 


de der Erde. 
geſagt, ward er 


auf vor ihren Augen weg. Und als 


und Samaria und bis an das En- 
Und da er ſolches 
aufgehoben zu⸗ 
ſehends und eine Wolke nahm ihn 


fle ihm nachſahen gen Himmel fahren, 


ſiehe, da ſtanden bei ihnen zween 
Männer in weißen Kleidern, welche 
auch ſagten: Ihr Männer von Galie 
äa, was ſtehet ihr und ſehet gen 
Himmel? Dieſer JEſus, welcher von 
euch iſt aufgenommen gen Himmel, 
wird kommen, wie ihr ihn geſehen ha⸗ 
bet gen Himmel fahren. 
Evangelium am 
Himmelfahrtstage. Marc, 16. v. 14 
bis 20. 


uletzt, da die Eilfe zu Tiſche 

ſaßen, offenbarete er ſich, 
und ſchalt ihren Unglauben und 
ihres Herzens Härtigkeit, daß ſie 
nicht geglaubet hatten denen, die 
ihn geſehen hatten auferſtehen, 
und ſprach zu ihnen: Gehet hin 
in alle Welt, und prediget das 
Evangelium aller Kreatur. Wer 
da glaubet und getauft wird, 
der wird ſelig werden: wer aber 
nicht glaubet, der wird verdam⸗ 
met werden. Die Zeichen aber, 
die da folgen werden denen, 
die da glauben, ſind die: In 
meinem Namen werden ſie Teu⸗ 
fel austreiben, mit neuen Zun⸗ 
gen reden, Schlangen vertreiben, 
und ſo ſie etwas tödtliches trin⸗ 
ken, wird es ihnen nichts ſcha⸗ 
den. Auf die Kranken werden 
ſie die Hände legen, ſo wird es 
beſſer mit ihnen werden. Und 
der Herr, nachdem er mit ihnen 
geredet hatte, ward er aufgeho⸗ 
ben gen Himmel und ſitzet zur 
rechten Hand GOttes. Sie 
aber gingen aus, und predigten 
an allen Orten. Und der Herr 
wirkete mit ihnen und bekräf⸗ 
tigte das Wort durch mitfol⸗ 
gende Zeichen. 

Epiſtel am Sonntage 
nach der Himmelfahrt Chriſti, Exaudi. 
1. Petr. 4. v. 8 bis 11. 

Lie⸗ 
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ice Brüder! So ſeid nun ma- 
ßig und nüchtern zum Gebet. 
Vor allen Dingen aber habt unter- 
einander eine brünſtige Liebe; denn 
die Liebe decket auch der Sünden Men- 
ge. Seid gaſtfrei unter einander 
ohne Murmeln, und dienet einander, 
ein Jeglicher mit der Gabe die er 
empfangen hat, als die guten Haus⸗ 
halter der mancherlei Gnaden GOt- 
tes. So jemand redet, daß er es 
rede als GOttes Wort. So jemand 
ein Amt hat, daß er es thue, als 
aus dem Vermögen, das GOtt dar⸗ 
reichet, auf daß in allen Dingen GOtt 
geprieſen werde, durch JEſum Chriſt, 
welchem ſei Ehre und Gewalt von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Esangel. am Sonntage 


nach der Himmelfahrt Chriſti, Exaudi. 
Joh. 15. v. 26 bis Kap. 16. v. 1 bis 4. 


JeEſus ſprach zu feinen Jün⸗ 
gern: Wenn aber der Trö⸗ 
ſter kommen wird, welchen ich 
euch ſenden werde vom Vater, 
der Geiſt der Wahrheit, der vom 
Vater ausgehet, der wird zeu⸗ 
gen von mir. Und ihr werdet 
auch zeugen: denn ihr ſeid 
von Anfang bei mir geweſen. 
Solches habe ich zu euch ge⸗ 
redet, daß ihr euch nicht ar- 
gert. Sie werden euch in den 
Bann thun. Es kommt aber 
die Zeit, daß wer euch tödtet, 
wird meinen, er thue GDtt ei⸗ 
nen Dienſt daran. Und ſolches 
werden ſie euch darum thun, daß 
ſie weder meinen Vater, noch 
mich erkennen. Aber ſolches ha⸗ 
be ich zu euch geredet, auf daß, 
wenn die Zeit kommen wird, 
daß ihr daran gedenket, daß ichs 
euch geſaget habe. Solches aber 
habe ich euch von Anfang nicht 
geſaget, denn ich war bei euch. 


Epiſtel am 1. heil. Pfingſttage, 
fo vorm Altar verlefen wird. Ap. Geſch. ya 
2. v. 1 bis 13. 

Be der Tag der Pfingiten 

erfüllet war, waren fie (die Jün⸗ 

ger Chriſti) alle einmüthig bei ein⸗ 
ander. Und es geſchahe ſchnell ein ga 
Braufen vom Himmel, als eines gee 
waltigen Windes, und erfüllete das 
ganze Haus, da fie ſaßen. Und man jail 
ſahe an ihnen die Zungen zertheilet, wat 8 
als waren fie feurig; und er ſetzte l 
ſich auf einen Jeglichen unter ihnen. aan 
Und wurden alle voll des heiligen ii 
Geiſtes, und fingen an zu predigen u h 
mit andern Zungen, nachdem der anz 
Geiſt ihnen gab auszuſprechen. Es aug 
waren aber Juden, zu Jeruſalem woh⸗ h n 
nend, die waren gottesfürchtige Män⸗ ag 
ner, aus allerlei Volk, das unter dem ah 
Himmel if. Da nun dieſe Stimme g il 
geſchah, kam die Menge zuſammen, g 0 
und wurden beſtürzt; denn es hörete gun 
ein Jeglicher, daß ſie mit ſeiner Spra⸗ Sint 
che redeten. Sie entſetzen ſich aber 

alle, verwunderten ſich und ſprachen 4 
untereinander: Siehe, find nicht dieſe ifn fy 
alle, die da reden, aus Galiläa? Wie 
hören wir denn ein Jeglicher feine ‘i 
Sprache, darinnen wir geboren ſind? u 
Parther und Meder und Elamiter 

und die wir wohnen in Meſopotamia g 
und in Judäa und Cappadocia, Ponto yi, h 
und Ufia, Phrygia und Pamphylia, yp An 
Egypten und an den Enden der cy. Nj M 
bien, bei Cyrenen und Ausländer von g wt 
Rom, Juden und Judengenoſſen, Creag, i) 
ter und Araber; wir hören fie mith nt 
unſern Zungen die großen Thaten Hi 
GHOttes reden. Sie entſetzten ſich ily Sun 
aber alle, und wurden irre, und ſpra⸗ vu 
chen einer zu dem andern: Was will Th 4 
das werden? Die andern aber hate fe v 
ten ihren Spott und ſprachen: Sie u n 
ſind voll ſüßen Weins. un 


‘ 
Veſpertert am 1. heil. Pfingſttage. hun 
Apoſt. Geſch. 2. v. 14. bis Kap. 4 . 
D trat Petrus auf mit den El⸗ hg 
fen, hub auf feine Stimme fh, 
und redete zu ihnen: Ihr Juden, lite, 
ben Männer, und alle die ihr zu Je⸗ Mil, 
ruſalem wohnet, das ſei euch fu ty ft 
gethan, und laſſet meine Worte zue It 
euren Ohren eingehen. Denn ce 
find “hy 
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intemal es ift die dritte Stunde am 
age. Sondern das iſt es, das durch 
den Propheten Joel zuvor geſaget iſt: 
Und es ſoll geſchehen in den letzten 
Tagen, ſpricht G Ott, ich will ausgießen 
von meinem Geiſt auf alles Fleiſch; 
und eure Söhne und eure Töchter 
ſollen weiſſagen, und eure Jünglin⸗ 
e ſollen Geſichte ſehen, und eure 
Helieften ſollen Träume haben. Und 
auf meine Knechte und auf meine 
Mägde will ich in denſelbigen Tagen 
von meinem Geiſt ausgießen, und ſie 
ollen weiſſagen. Und ich will Wun⸗ 
er thun oben im Himmel, und Zei- 
Pa unten auf der Erden, Blut und 
euer und Rauchdampf. Die Sonne 
oll ſich verkehren in Finſterniß und 
er Mond in Blut, ehe denn der große 
und offenbarliche Tag des Herrn kommt. 
Und ſoll geſchehen, wer den Namen 
des Herrn anrufen wird, ſoll ſelig 
werden. Ihr Männer von Iſtgel, 
hoͤret dieſe Worte: JEſum von Na- 
zareth, den Mann von GOtt, unter 
euch mit Thaten und Wundern und 
fi geichen bewieſen, welche GOtt durch 
hn that unter euch, (wie denn auch 
uhr ſelbſt wiſſet), denſelbigen, (nach- 
dem er aus bedachtem Rath und Vor- 
ſehung GOttes ergeben war) habt ihr 
genommen durch die Hände der Un- 
gerechten, und ihn angeheftet und er- 
bpürget. Den hat GOtt auferwecket 
und aufgelöſet die Schmerzen des 
Todes, nachdem es unmöglich war, 
daß er ſollte von ihm gehalten werden. 
Denn David ſpricht von ihm: Ich 
habe den Herrn allezeit vorgeſetzt vor 
mein Angeſicht; denn er iſt an mei⸗ 


In nicht trunfen, wie ihr meinet, 


ner Rechten, auf daß ich nicht bee 


| weget werde. Darum tit mein Herz 
fröhlich, und meine Zunge freuet fich, 
denn auch mein Fleiſch wird ruhen 
in der Hoffnung. Denn du wirſt 
meine Seele nicht in der Hölle laſſen, 
auch nicht zugeben, daß dein Heiliger 
die Verweſung ſehe. Du haft mir kund 


al gethan die Wege des Lebens. Du 


wirſt mich erfüllen mit Freuden vor 
deinem Angeſicht. Ihr Männer, lie⸗ 

ben Brüder, laſſet mich frei reden zu 
euch von dem Erzvater David: Er 
iſt geſtorben und begraben, 


Grab iſt bei uns bis dieſen Tag. 
Als er nun ein Prophet war, und 
wußte, daß ihm GOtt verheißen hatte 
mit einem Eide, daß die Frucht ſei⸗ 
ner Lenden ſollte auf ſeinem Stuhl 
ſitzen, hat er es zuvor geſehen, und 
geredet von der Auferſtehung Chriſti, 
daß ſeine Seele nicht in der Hölle 
gelaſſen iſt, und ſein Fleiſch die Ver⸗ 
weſung nicht geſehen hat. Dieſen 
JEſum hat GOtt auferwecket, deß 
ſind wir alle Zeugen. Nun er durch 
die Rechte GOttes erhöhet iſt, und 
empfangen hat die Verheißung des 
heiligen Geiſtes vom Vater, hat er 
ausgegoſſen dies, das ihr ſehet und 
höret. Denn David iſt nicht gen 
Himmel gefahren. Er ſpricht aber: 
Der Herr hat geſagt zu meinem Herrn: 
Setze dich zu meiner Rechten, bis 
daß ich deine Feinde lege zum Sche- 
mel deiner Füße. So wiſſe nun das 
ganze Haus Iſrael gewiß, daß GOtt 
dieſen JEſum, den ihr gekreuziget 
habt, zu einem Herrn und Chriſt ge- 
macht hat. Da ſie aber das höreten, 
ging es ihnen durchs Herz, und fpra- 
chen zu Petro und zu den andern 
Apoſteln: Ihr Männer, lieben Brü- 
der, was ſollen wir thun? Petrus 
ſprach zu ihnen: Thut Buße und laſſe 
ſich ein Jeglicher taufen auf den Na- 
men SEju Chriſti, zur Vergebung 
der Sünden, fo werdet ihr empfan⸗ 
gen die Gabe des heiligen Geiſtes. 
Denn euer und eurer Kinder iſt dieſe 
Verheißung, und aller, die ferne ſind, 
welche G Ott, unſer Herr, herzurufen 
wird. Auch mit vielen andern Wore 
ten bezeugete er und ermahnete und 
ſprach: Laſſet euch helfen von dieſen 
unartigen Leuten. Die nun ſein 
Wort gerne annahmen, ließen ſich 
taufen; und wurden hinzugethan an 
dem Tage an dreitauſend Seelen. 
Sie aber blieben beſtändig in der 
Apoſtel Lehre und in der Gemein- 
ſchaft und im Brodbrechen und im 
Gebet. Es kam auch allen Seelen 
Furcht an, und geſchahen viele Wun⸗ 
der und Zeichen durch die Apoſtel. 
Alle aber, die gläubig waren gewor- 
den, waren bei einander und hielten 
alle Dinge gemein. Ihre Güter und 


und fein | Habe verkauften fie und theilten fie 


aus 
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noth war. Und fie waren täglich und 
ſtets bei einander einmüthiglich im 
Tempel, und brachen das Brod hin 
und her in Häuſern; nahmen die 
Speiſe, und lobeten GOtt mit Freu⸗ 
den und einfältigem Herzen, und hat⸗ 
ten Gnade bei dem ganzen Volk. 
Der Herr aber that hinzu täglich, 
die da ſelig wurden, zu der Gemeine. 
Petrus aber und Johannes gingen 
mit einander hinauf in den Tempel 
um die neunte Stunde, da man pflegte 
zu beten. Und es war ein Mann 
lahm von Mutterleibe, der ließ ſich 
tragen, und ſie ſetzten ihn täglich vor 
des Tempels Thür, die da heißt die 
Schöne, daß er bettelte das Allmo— 
ſen von denen, die in den Tempel 
gingen. Da er nun ſahe Petrum und 
Johannem, daß ſie wollten zum Tem⸗ 
pel hinein gehen, bat er um ein All⸗ 
moſen. Petrus aber ſahe ihn an mit 
Johanne, und ſprach: Siehe uns 
an. Und er ſahe ſie an, wartete, daß 
er etwas von ihnen empfinge. Pe⸗ 
trus aber ſprach: Silber und Gold 
habe ich nicht; was ich aber habe, 
das gebe ich dir: Im Namen JEſu 
Chrijts von Nazareth, ſtehe auf und 
wandele. Und griff ihn bei der rech⸗ 
ten Hand und richtete ihn auf. Alſo⸗ 
bald ſtanden feine Schenkel und Knö⸗ 
chel feſt, ſprang auf, konnte gehen 
und ſtehen, und ging mit ihnen in 
den Tempel, wandelte und ſprang, 
und lobete GOtt. Und es ſahe ihn 
alles Volk wandeln und GOtt loben. 
Sie kannten ihn auch, daß er es war, 
der um das Allmoſen geſeſſen hatte 
vor der ſchönen Thür des Tempels; 
und ſie wurden voll Wunderns und 
Entſetzens über dem, das ihm wider⸗ 
fahren war. Als aber dieſer Lahme, 
der nun geſund war, ſich zu Petro 
und Johanne hielt, lief alles Volk zu 
ihnen in die Halle, die da heißet Ga- 
lomonis, und wunderten ſich. Als 
Petrus das ſahe, antwortete er dem 
Volk: Ihr Männer von Iſrael, was 
wundert ihr euch darüber? Oder, 


was ſehet ihr auf uns, als hätten wir 
dieſen wandeln gemacht, durch unſere 
eigne Kraft oder Verdienſt? Der GOtt 
Abrahams und Iſaaks und Jakobs, 


Evangelia und Epiſteln. 
/h ee 
aus unter alle, nachdem jedermann | der GOtt unferer Väter hat fein 


Kind IEfum verkläret, welchen ihr 
überantwortet und verleugnet habt vor 
Pilato, da derſelbe urtheilete, ihn los 
zu laſſen. Ihr aber verleugnetet den 
Heiligen und Gerechten, und batet, 
daß man euch den Mörder ſchenkte. 
Aber den Fürſten des Lebens habt 
ihr getödtet; den hat GOtt aufer- 
wecket von den Todten, deß ſind wir 
Zeugen. Und durch den Glauben an 
ſeinen Namen hat er an dieſem, den 
ihr ſehet und kennet, beſtätiget ſeinen 
Namen; und der Glaube durch ihn .» 
hat dieſem gegeben die Geſundheit Ki ft 
vor euren Augen. Nun, lieben Brite 

der, ich weiß, daß ihr es durch Une 4 wih 
wiſſenheit gethan habt, wie auch eure N 
Oberſten. GHit aber, was er durch || it 
den Mund aller feiner Propheten zu⸗ MN 
vor verkündiget hat, wie Chriſtus lei- a nd 
den ſollte, hat es alſo erfüllet. So in j 
thut nun Buße, und befehret euch, | 
daß eure Sünden vertilget werden; ia, . 
Auf daß da komme die Zeit der Ere I 
quickung von dem Angeſicht des Herrn, an 
wenn er ſenden wird den, der euch He Men 
jetzt zuvor geprediget wird, SEfum Au 
Chrift, welcher muß den Himmel ein⸗ Hy 
nehmen, bis auf die Zeit, da here iil id | 
wiedergebracht werde alles, was GOtt jy hr 
geredet hat durch den Mund aller i | 
feiner heiligen Propheten von der il 
Welt an. Denn Mofes hat gejagt Ah 
zu den Vätern: Einen Propheten Tlie 
wird euch der Herr, euer GOtt ere uh 
wecken aus euren Brüdern, gleich wie N 
mich, den follt ihr hören in allem, f 
das er zu euch ſagen wird. Und es Pe 
wird geſchehen, welche Seele denſel⸗ g 
bigen Propheten nicht hören wird die h i 
foll vertilget werden aus dem Volk. 0 IM 
Und alle Propheten von Samuel an 0 ti 
und hernach, wie viel ihrer geredet Hy 
haben, die haben von dieſen Tagen Dh 
verkündiget. Ihr feid der Propheten if 
und des Bundes Kinder, welchen Hp fp 
GOtt gemacht hat mit euren Vätern ni 
da er ſprach zu Abraham: Durch un 
deinen Samen follen geſegnet werden { 1 
alle Völker auf Erden. Euch zuvör t 
derſt hat GOtt auferwecket ſein Kind ) 
IeEſum, und hat ihn zu euch geſandt, ‘hy i 

| 


euch zu ſegnen, daß ein Jeglicher ſich ; 
bekehre von feiner Bosheit. Als ſie an 
aber a 


1 
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aber zum Volk redeten, traten zu ihe | 


nen die Prieſter, und der Hauptmann 
des Tempels, und die Sadducäer 
(die verdroß, daß fie das Volk lehre⸗ 
i ten und verkündigten an SEfu die 
Auferſtehung von den Todten,) und 
legſen die Hände an ſie und ſetzten 
fie ein, bis an den Morgen, denn es 
par jetzt Abend. Aber viele unter 
denen, die dem Wort zuhöreten, ture 
nen gläubig; und ward die Zahl der 
Männer bei fünftauſend. 
Evangel. am 1. heil. Pfingſttage. 
: Soh. 14. v. 23 bis 31, 
| C&REjus fprach zu feinen Jün⸗ 
h gern: Wer mich liebet, der 
wird mein Wort halten, und 
mein Vater wird ihn lieben, 
und wir werden zu ihm kom⸗ 


ters, der mich geſandt hat. Sol⸗ 
ches habe ich zu euch geredet, 
weil ich bei euch geweſen bin. 
Aber der Tröſter, der heilige 
Geiſt, welchen mein Vater ſen⸗ 
den wird in meinem Namen, 
derſelbige wird euch alles lehren 
und euch erinnern alles deß, das 
ich euch geſagt habe. Den Frie⸗ 
den laſſe ich euch, meinen Frie⸗ 
den gebe ich euch. Nicht gebe 
ich euch, wie die Welt giebt. 
Euer Herz erſchrecke nicht und 
fürchte ſich nicht. Ihr habt ge⸗ 
hört, daß ich euch geſagt habe: 
Ich gehe hin und komme wie⸗ 
der zu euch. Hättet ihr mich 
lieb, ſo würdet ihr euch freuen, 
daß ich geſagt habe, ich gehe 
zum Vater, denn der Vater iſt 
größer denn ich. Und nun habe 
ich es euch geſagt, ehe denn es 
geſchiehet, auf daß, wenn es nun 


geſchehen wird, daß ihr glaubet. 
Ich werde hinfort nicht mehr 
viel mit euch reden, denn es 
kommt der Fürſt dieſer Welt 
und hat nichts an mir. Aber 
auf daß die Welt erkenne, daß 
ich den Vater liebe, und ich 
alſo thue, wie mir der Vater 
geboten hat: Stehet auf und 
laſſet uns von hinnen gehen. 


Epiſtel am Pfingſtmontage, 
fo vorm Altar verleſen wird. Apoſt. 
Geſch. 10. v. 42 bis 48. 
Pech ſprach: der Herr hat une 

geboten zu predigen dem Voll 
und zu zeugen, daß er iſt verordnen 
von GOtt ein Richter der Lebendi⸗ 
gen und der Todten. Von dieſem 
zeugen alle Propheten, daß durch fei 
nen Namen, alle die an ihn glauben, 
Vergebung der Sünden empfanger 
ſollen. Da Petrus noch dieſe Wort 
redete, fiel der heilige Geiſt auf alle, 
die dem Worte zuhöreten. Und dil 
Gläubigen aus der Beſchneidung, die 
mit Petro gekommen waren, entſetzten 
ſich, daß auch auf die Heiden die 
Gabe des heiligen Geiſtes ausge— 
goſſen ward; denn ſie höreten, daß 
fie mit Zungen redeten und GOH 
hoch preifeten. Da antwortete Petrus: 
Mag auch jemand das Waſſer weh⸗ 
ren, daß dieſe nicht getauft werden, 
die den heiligen Geiſt empfangen ha⸗ 
ben, gleich wie auch wir? Und be⸗ 
fahl ſie zu taufen in dem Namen des 
Herrn. 


Vefpertert am Pſingſtmontage. 
pore Geſch. 4. Fl 20 bie Ka 5. 


v. 1 bis 18. 

DJ ls es nun kam auf den Morgen, 
verſammelten ſich ihre Oberſten 

und Aelteſten und Schriftgelehrten 
gen Jeruſalem: Hannas, der Hohe⸗ 
prieſter und Caiphas und Johannes 
und Alexander und wie viel ihrer 
waren vom Hohenprieſtergeſchlechte 
und ſtelleten ſie vor ſich, und fragten 
ſie: Aus welcher Gewalt, oder in 
welchem Namen habt ihr das ge⸗ 
than? Petrus, voll des heiligen Gei⸗ 
ftes, ſprach zu ihnen: Ihr Oberſten 
des 
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des Volks und ihre Xeiteften von ſ men fie zu den Ihren und verkün⸗ 


Iſrael. So wir heute werden ge- 
richtet über dieſer Wohlthat an dem 
kranken Menſchen, durch welche er iſt 
geſund worden: ſo ſei euch und allem 
Volk von Ifrael kund gethan, daß in 
dem Namen IEfu Chriſti von Na- 
zareth, welchen ihr gekreuziget habt, 
den GOtt von den Todten aufer⸗ 
wecket hat, ſtehet dieſer allhier vor 
euch geſund. Das iſt der Stein, von 
euch Bauleuten verworfen, der zum 
Eckſtein geworden iſt. Und iſt in 
keinem andern Heil, iſt auch kein an⸗ 
derer Name den Menſchen gegeben, 
darinnen wir ſollen ſelig werden. 
Sie ſahen aber an die Freudigkeit 
Petri und Johannis und verwunder- 
ten ſich; denn ſie waren gewiß, daß 
es ungelehrte Leute und Layen waren 
und kannten ſie auch wohl, daß ſie 
mit JEſu geweſen waren. Sie ſa⸗ 
hen aber den Menſchen, der geſund 
war worden, bei ihnen ſtehen und 
hatten nichts dawider zu reden. Da 
hießen ſie ſie hinausgehen aus dem 
Rath und handelten mit einander 
und ſprachen: Was wollen wir die⸗ 
fen Menſchen thun? Denn das Zeir 
chen, durch ſie geſchehen, iſt kund und 
offenbar allen, die zu Jeruſalem woh⸗ 
nen und wir können es nicht leug⸗ 
nen. Aber, damit es nicht weiter 
einreiße unter dem Volk, laſſet uns 
ernſtlich ſie bedräuen, daß ſie hinfort 
keinem Menſchen von dieſem Namen 
ſagen. Und riefen ſie und geboten 
ihnen, daß ſie ſich allerdinge nicht 
hören ließen, noch lehreten in dem 
Namen JEſu. Petrus aber und Jo- 
hannes antworteten und ſprachen zu 
ihnen: Richtet ihr ſelbſt, ob es vor 
Gott recht fei, daß wir euch mehr 
gehorchen, denn GOtt? Wir können 
es ja nicht laſſen, daß wir nicht re⸗ 
den ſollten, was wir geſehen und ge⸗ 
höret haben. Aber fie dräueten ih⸗ 
nen und ließen ſie gehen und fanden 
nicht, wie ſie ſie peinigten, um des 
Volkes willen; denn fie lobeten allt 
GOtt über dem, was geſchehen war. 
Denn der Menſch war über vierzig 
Jahr alt, an welchem dies Zeichen 
der Geſundheit geſchehen war. Und 
als man fie hatte laſfen gehen, ka⸗ 


digten ihnen, was die Hohenprieſter 
und Aelteſten zu ihnen geſagt hatten. 
Da ſie das höreten, hoben ſie ihre 
Stimme auf einmüthiglich zu GOtt, 
und ſprachen: Herr, der du biſt der 
Gott, der Himmel und Erde und 
das Meer und alles, was darinnen iſt, 
gemacht hat; der du durch den Mund 
Davids, deines Knechts, geſagt haſt: 
Warum empören ſich die Heiden und 
die Völker nehmen vor, das umfonft 
iſt? Die Könige der Erde treten 
zuſammen und die Fürſten verſammeln 
ſich zu Haufe wider den Herrn und 
wider ſeinen Chriſt. Wahrlich, ja 
ſie haben ſich verſammelt über dein 
heiliges Kind JEſum, welchen du gee 
ſalbet haft, Herodes und Pontius Pi- 
latus mit den Heiden und dem Volke 
Iſrael, zu thun, was deine Hand und 
dein Rath zuvor bedacht hat, das gee 
ſchehen ſollte. Und nun, Herr, ſiehe 
an ihr Dräuen und gieb deinen 
Knechten, mit aller Freudigkeit zu re⸗ 
den dein Wort und ſtrecke deine Hand 
aus, daß Geſundheit und Zeichen und 
Wunder geſchehen durch den Namen 
deines heiligen Kindes JEſu. Und 
da ſie gebetet hatten, bewegte ſich die 
Stätte, da ſie verſammelt waren und 
wurden alle des heiligen Geiſtes voll 
und redeten das Wort GOttes mit 
Freudigkeit. Der Menge aber der 


Gläubigen war ein Herz und eine ik 
Auch keiner fagte von feinen | 


Seele. 
Gütern, daß ſie ſein wären, ſondern 


es war ihnen alles gemein. Und mit 


großer Kraft gaben die Apoſtel Zeug⸗ 


niß von der Auferſtehung des Herrn 
IEſu, und war große Gnade bei ih⸗ 


nen allen. Es wae auch keiner 
unter ihnen, der Mangel hatte; denn 
wie viel ihrer waren, die da Aecker 
oder Häuſer hatten, 
daſſelbe und brachten das Geld des 
verkauften Gutes und legten es zu 
der Apoſtel Füßen und man gab 
einem Jeglichen, was ihm noth mar. 


Joſes aber, mit dem Zunamen von 


den Apoſteln genannt Barnabas, (das 
heißt ein Sohn des Troſtes,) vom 
Geſchlecht ein Levit aus Cypern, der 
hatte einen Acker, und verkaufte ihn 
und brachte das Geld und legtt 5 


verkauften ſie 


SS 
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zu der Apoſtel Füßen. Ein Mann aber, 
mit Namen Ananias, ſammt ſeinem 
Weibe Saphira, verkaufte ſeine Gü⸗ 
ter und entwandte etwas vom Gelbe, 
mit Wiſſen ſeines Weibes und brachte 
einen Theil und legte es zu der Apo- 
ſtel Füßen. Petrus aber ſprach: Ana⸗ 
nia! warum hat der Satan dein Herz 
erfüllet, daß du dem heiligen Geiſt 
lügeſt und entwendeſt etwas vom Gelde 
des Ackers? Hätteſt du ihn doch wohl 
mögen behalten, da du ihn hatteſt 
eng und da er verkauft war, war es auch 
ben z in deiner Gewalt. Warum haft du 
Wit denn ſolches in deinem Herzen vor- 
gelt ih genommen? Du haft nicht Menſchen, 
küchen ſondern GOtt gelogen. Da aber Ana- 
em Mas dieſe Worte hörete, fiel er nieder 
8 gab den Geiſt auf. Und es kam 


eine große Furcht über alle, die dies 


rudi 
is 


theuer verkauft? Sie ſprach: Ja, fo 
theuer. Petrus aber ſprach zu ihr: 

arum ſeid ihr denn eins geworden, 
zu verſuchen den Geiſt des Herrn? 
Siehe, die Füße derer, die deinen 
Mann begraben haben, ſind vor der 
Thür und werden dich hinaus tragen. 
Und alsbald fiel ſie zu ſeinen Füßen 
und gab den Geiſt auf. Da kamen 
die Jünglinge und fanden ſie todt, 
trugen fie hinaus und begruben fle 
bei ihrem Mann. Und es kam eine 
große Furcht über die ganze Gemeine 
und über alle, die ſolches höreten. 
Es geſchahen aber viel Zeichen und 
Wunder im Volk durch der Apoſtel 
Hände (und waren alle in der Halle 


jill Salomonis einmüthiglich. Der andern 
fy! aber durfte fich keiner zu ihnen thun; 
un ſondern das Volk hielt groß von ih⸗ 
jt nen. Es wurden aber je mehr zuge- 

‘a die da glaubten an den Herrn, 
m eine Menge der Männer und der 
, Weiber:) alſo, daß fie die Kranken 
ö auf die Gaſſen heraus trugen und 

legten fie auf Betten und Bahren, 
Al auf daß, wenn Petrus käme, daß ſein 


Schatten ihrer Etliche überfchattete, 
Es kamen auch herzu viele von den 
umliegenden Städten gen Jeruſalem 
und brachten die Kranken und die 
von unſaubern Geiſtern gepeiniget 
waren, und wurden alle geſund. Es 
ſtand aber auf der Hoheprieſter und 
alle, die mit ihm waren, (welches it 
die Secte der Sadducäer) und wur⸗ 
den voll Eifers und legten die Hände 
an die Apoſtel und warfen ſie in das 
gemeine Gefängniß. 
Evangelium am Pfingſtmontage. 
Deb. 2. io f. fl. 
Jeſus ſprach zu Nicodemo: 
Alſo hat GOtt die Welt 
geliebet, daß er ſeinen eingebor⸗ 
nen Sohn gab, auf daß alle, 
die an ihn glauben, nicht ver⸗ 
loren werden, ſondern das ewige 
Leben haben. Denn GHOott hat 
ſeinen Sohn nicht geſandt in 
die Welt, daß er die Welt richte, 
ſondern, daß die Welt durch ihn 
ſelig werde. Wer an ihn glauz 
bet, der wird nicht gerichtet, wer 
aber nicht glaubet, der iſt ſchon 
gerichtet; denn er glaubet nicht 
an den Namen des eingebornen 
Sohnes Gottes. Das iſt aber 
das Gericht, daß das Licht in 
die Welt gekommen iſt, und die 
Menſchen liebten die Finſterniß 
mehr denn das Licht, denn ihre 
Werke waren böſe. Wer Arges 
thut, der haſſet das Licht und 
kommt nicht an das Licht, auf 
daß ſeine Werke nicht geſtraft 
werden. Wer aber die Wahr⸗ 
heit thut, der kommt an das Licht, 
daß ſeine Werke offenbar werden, 
denn ſie ſind in GOtt gethan. 
Epiſtel am Pfingſtdienſtage, 


ſo vorm Altar verleſen wird. 
Apoſt.⸗Geſch. 8. v. 14 bis 17. 
a aber die Apoſtel höreten zu 
Jeruſalem, daß Samaria das 


Wort 
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Wort GHOttes angenommen hatte, 
ſandten ſie zu ihnen Petrum und Jo⸗ 
hannem. Welche, da ſie hinab kamen, 
beteten ſie über ſie, daß ſie den heili⸗ 
gen Geiſt empfingen. (Denn er war 
noch auf keinen gefallen, ſondern wa- 


ren allein getauft in dem Namen 
Chrifti IE) Da legten fie die 
Hände auf ſie und ſie empfingen den 
heiligen Geiſt. 


Veſpertert am Pfingſtdienſtage, 
ſo gepredigt wird. Apoſt.⸗Geſch. 5. 
v. 19 bis 42. 


Alber der Engel des Herrn that 
in der Nacht die Thür des Ge- 
fängniſſes auf und führte ſie heraus 
und ſprach: Gehet hin und tretet auf 
und redet im Tempel zum Volk alle 
Worte dieſes Lebens. Da fie das ge- 
hört hatten, gingen ſie früh in den 
Tempel und lehreten. Der Hoheprie⸗ 
ſter aber kam und die mit ihm wa- 
ren und riefen zuſammen den Rath 
und alle Aelteſten der Kinder von 
Iſrael und ſandten hin zum Gefang- 
niß, ſie zu holen. Die Diener aber 
kamen dar und fanden ſie nicht im 
Gefängniß; kamen wieder und vers 
kündigten und ſprachen: Das Gefang- 
niß fanden wir verſchloſſen mit allem 
Fleiß und die Hüter draußen ſtehen 
vor den Thüren; aber da wir auf⸗ 
thaten, fanden wir niemand drinnen. 
Da dieſe Rede höreten der Hoheprie- 
ſter und der Hauptmann des Tem- 
pels und andere Hoheprieſter, wurden 
ſie über ihnen betreten, was doch das 
werden wollte. Da kam einer dar, 
der verkündigte ihnen: Sehet, die 
Männer, die ihr ins Gefängniß ge- 
worfen habt, ſind im Tempel, ſtehen 
und lehren das Volk. Da ging hin 
der Hauptmann mit den Dienern, und 
holete fie, nicht mit Gewalt; denn fie 
fürchteten ſich vor dem Volk, daß fie 
nicht geſteiniget würden. Und als ſie 
ie brachten, ſtelleten fie fie vor den 

ath. Und der Hoheprieſter fragte fie 
und ſprach: Haben wir euch nicht mit 
Ernft geboten, daß ihr nicht ſollet 
lehren in dieſem Namen; und febet, 


ihr habet Jeruſalem erfüllet mit eurer 
Lehre und wollt dieſes Menſchen Blut 
über uns führen. Petrus aber ant⸗ 
wortete und die Apoſtel und ſprachen: 
Man muß GOtt mehr gehorchen, 
denn den Menſchen. Der GOtt une 
ferer Väter hat JIEſum auferwecket, 
welchen ihr erwürget habt und an 
das Holz gehangen. Den hat GOit 
durch ſeine rechte Hand erhöhet zu 
einem Fürſten und Heiland, zu geben 
Iſrael Buße und Vergebung der Sün⸗ 
den. Und wir ſind ſeine Zeugen über 
dieſe Worte und der heilige Geiſt, 
welchen GOtt gegeben hat denen, die 
ihm gehorchen. Da ſie das höreten, 
ging es ihnen durchs Herz und dach⸗ 
ten ſie zu tödten. Da ſtand aber auf 
im Rath ein Phariſäer, mit Namen 
Gamaliel, ein Schriftgelehrter, wohl⸗ 
gehalten vor allem Volk und hieß die 
Apoſtel ein wenig hinausthun und ih nt 
ſprach zu ihnen: Ihr Männer von 
Iſrael, nehmet euer ſelbſt wahr an 
dieſen Menſchen, was ihr thun ſollet. ft 
Vor dieſen Tagen ftand auf Theudas e 
und gab vor, er wäre etwas und hin⸗ i 
gen an ihm eine Zahl Männer, bei vier ty 
hundert; der iſt erſchlagen und alle, NN 
die ihm zufielen, find zerſtreuet und Mt tht 
zunichte worden. Darnach ſtand auf Many 
Judas aus Galiläa in den Tagen dam 
der Schätzung und machte viel Volks | Ml 
abfällig ihm nach, und er iſt auch ie any 
umgekommen und alle, bie ihm gue N 
fielen, find zerſtreuet. Und nun fage | 
ich euch: Laſſet ab von dieſen Men⸗ Lai 
ſchen und laſſet ſie fahren. Iſt der ine 
| 


Rath oder das Werk aus ben Mene 
ſchen, ſo wird es untergehen, iſt es thn 
aber aus GOtt, fo könnet ihr es 10 ö 
nicht dämpfen, auf daß ihr nicht er⸗ in 
funden werdet, als die wider GOtt um 
ftreiten wollen. Da fielen fie ihm zu y 
und riefen die Apoſtel, ſtäupten fie i 
und geboten ihnen, fie follten nicht eg 
reden in dem Namen SCju und lite hi by 
ßen fie gehen. Sie gingen aber 157 iy, 10 
lich von des Raths Angeficht, daß fie ty 
würdig geweſen waren, um ſeines yj i 
Namens willen Schmach zu leiden Ay 
Und höreten nicht auf, alle Tage im Ui 
Tempel und hin und her in Haufern 

zu lehren und zu predigen das 
Evangelium von IEfu Chriſt 


0. 
Evan⸗ 


Eoangelia und Epifteln. 


45 


Eſus ſprach zu ſeinen Jün⸗ 


esgern: Ich bin ein rechter 
n Bei und mein Vater ein 
N Weingärtner. Einen, jeglichen 
Ht geh Reben an mir, der nicht Frucht 
UND en bringet, wird er wegnehmen und 


h einen jeglichen, der da Frucht 


Bleibet in mir und ich in euch. 
Gleichwie der Rebe kann keine 
Frucht bringen von ihm ſelber, 
er bleibe denn am Weinſtock: 
: Yen alſo auch ihr nicht, ihr bleibet 
euer ih denn in mir. Ich bin der Wein⸗ 
wah ſtock, ihr ſeid die Neben; wer 
uin in mir bleibet und ich in ihm, 
iM der bringet viele Frucht; denn 
ag ohne mich könnet ihr nichts thun. 
Wer nicht in mir bleibet, der 
wird weggeworfen wie eine Rebe 
und verdorret und man ſamm⸗ 


ry) let fie und wirft fie ins Feuer 
Fah, und muß brennen. So ihr in 
ict, „ mir bleibet und meine Worte 
aa! in euch bleiben, werdet ihr bit⸗ 
Ay ten, was ihr wollet und es wird 
nue euch widerfahren, Darinnen wird 
f mein Vater geebret, daß ihr viel 
Frucht bringet und werdet meine 
We Stinger. 
a fi Epiſtel am Sonntage Trinitatis 
15 j ber am Heft der heiligen Dreieinigkeit. 
e e Rim. 11. v. 33 bis 36, 
110 O welch eine Tiefe des Reichthums, 
% beides der Weisheit und Erfennt- 
Lo niß GOttes! Wie gar unbegreiflich 
m feine Gerichte und unerforſchlich 
fait ſeine Wege! Denn wer hat des Herrn 
A Sinn erkannt? oder wer ift fein Rath⸗ 
! % geber geweſen, oder, wer hat ihm et- 
10 


was zuvor gegeben, das ihm werde dern es it Ein 


wieder vergolten? Denn von ihm und 
durch ihn und in ihm ſind alle Dinge. 
Ihm ſei Ehre in Ewigkeit. Amen. 


Veſpertert in Pommern. 
Das Symbolum oder Glaubens⸗ 
Bekenntniß des heiligen Athanafit, 

— wider die Arianer geſtellet. 
Wer da will ſelig werden, der 

muß vor allen Dingen den 
rechten chriſtlichen Glauben haben. 

Wer denſelben nicht ganz und gar 
rein hält, der wird ohne Zweifel ewig⸗ 
lich verloren ſein. 

Doch iſt aber der rechte chriſtliche 

Glaube, daß wir einen einigen 
GOtt in dreien Perſonen und drei 
Perſonen in einer Gottheit ehren. 
Und nicht die Perſonen in einander 
mengen, noch das göttliche Weſen 
zertrennen. 

Eine andere Perſon iſt der Vater; 
eine andere der Sohn; eine andere 
der heilige Geiſt. 

Aber der Vater und der Sohn und 
der heilige Geiſt iſt ein einiger GOtt, 
gleich in der Herrlichkeit, gleich in 
ewiger Majeſtät. 

Welcherlei der Vater iſt, ſolcherlei 
iſt der Sohn, ſolcherlei iſt auch der 
heilige Geiſt. 

Der Vater iſt nicht geſchaffen. Der 
Sohn iſt nicht geſchaffen. Der hei⸗ 
lige Geiſt iſt nicht geſchaffen. 

Der Vater iſt unermeßlich. Der 
Sohn iſt unermeßlich. Der heilige 
Geiſt iſt unermeßlich. \ 

Der Vater ijt ewig. Der Sohn ift 
ewig. Der heilige Geiſt iſt ewig. 

Und ſind doch nicht drei Ewige, 
ſondern es iſt Ein Ewiger. 

Gleichwie auch nicht drei Unge⸗ 
ſchaffene, noch drei Unermeßliche, fon- 
dern es iſt ein Ungeſchaffener und 
ein Unermeßlicher. 

Alſo auch; der Vater iſt all mäch⸗ 
tig; der Sohn iſt allmächtig; der 
heilige Geiſt iſt allmächtig. 

Und ſind doch nicht drei Allmäch⸗ 
tige, ſondern es iſt Ein Allmächtiger. 

Alſo: Der Vater iſt GOtt; der 
Sohn iſt GOtt; der heilige Geiſt 
it GOtt. 


Und ſind yA Götter, fone 
t. 
Alſo: 


GOt 
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Alſo: Der Vater iſt der Herr;] Und wiewohl er GOtt und Men 

der Sohn iſt der Herr; der heilige | ift, fo iſt er doch nicht zwei, Ba! f 
Geift ift der Herr; 0 Ein Chriſtus. get 
Und find doch nicht drei Herren, Einer, nicht daß die Gottheit in sah 
ſondern es ift Ein Derr, a die Menfchheit verwandelt fei, ſondern fan 
Denn gleich wie wir müſſen, nach daß die Gottheit hat die Menſchheit fi | 
chriſtlicher Wahrheit eine jede Per- an ſich genommen. ya 
fon für ſich, Einen GOtt und Herrn] Ja, einer iſt er, nicht daß die zwei par 
bekennen: iy ; Naturen vermengt find, ſondern, daß tt 00 

Alſo können wir im chriſtlichen | er eine einige Perſon iſt. { 
Glauben nicht drei Götter oder drei] Denn gleich wie Leib und Seele yt 
ein Menſch ift, fo iſt GO und a) 
Menſch ein Chriftus, mM 
Welcher gelitten hat um unſerer Mi 
Seligkeit willen, zur Hollen gefahren, , 
am dritten Tage auferftanden von den wi 
Todten, 1 Gel 
Aufgefahren gen Himmel, ſitzet zur Git 
rechten Hand GOttes, des allmächti⸗ . 
gen Vaters: N, tf 
Von dannen er kommen wird zu If f 
richten die Lebendigen und die Todten. a, 
Und zu ſeiner Zukunft müſſen alle fan 
Menſchen wieder auferſtehen mit ihe Wi dh 
ren eigenen Leibern und müſſen fh 
Rechenſchaft geben, was fie gethan Mn 
haben. Und welche Gutes gethan ha⸗ Erf 
ben, werden ins ewige Leben gehen; fi 
1 
Hy 


Herren nennen. 

Der Vater ift von niemand, we⸗ 
der gemacht, noch geſchaffen, noch ge- 
boren. 

Der Sohn iſt allein vom Vater, 
nicht gemacht, noch geſchaffen, ſon⸗ 
dern geboren. 

Der heilige Geiſt iſt vom Vater 
und vom Sohn nicht gemacht, noch 
geſchaffen, noch geboren, ſondern aus- 
gehend. 

So iſt nun ein Vater, nicht drei 
Väter; ein Sohn, nicht drei Söhne; 
ein heiliger Geiſt, nicht drei heilige 
Geiſter. Und unter dieſen dreien Per- 
ſonen iſt keine die Erſte, keine die 
Letzte, keine die Größte, keine die 
Kleinſte, ſondern alle drei Perſonen 
find miteinander gleich ewig, gleichgroß. 

Auf daß alſo, wie geſagt iſt, drei 
Perſonen in einer Gottheit und Ein 
GOtt in dreien Perſonen geehret 
werde. 

Wer nun will ſelig werden, der 
muß alſo von den dreien Perſonen in 
GOtt halten. 

&: ift aber auch nöthig zur ewi⸗ 

gen Seligkeit, daß man treulich 

laube, daß JEſus Chriſtus, unſer 
err, wahrhaftiger Menſch fet. 

So iſt nun dies der rechte Glau⸗ 
be, ſo wir glauben und bekennen, daß 
unſer Herr JEſus Chriſtus, GOttes 
Sohn, GOtt und Menſch iſt. 

Gott iſt er aus des Vaters Na- 
tur vor der Welt geboren; Menſch iſt 
er aus der Mutter Natur in die Welt 
geboren 

Ein vollkommner GOtt, ein voll⸗ 
fommner Menſch, mit vernünftiger 
Seele und menſchlichem Leibe. 

Gleich ift er dem Vater nach der 
Gottheit; kleiner iſt er denn der Va⸗ 
ter, nach der Menſchheit. 


welche aber Böſes gethan haben, bie 
werden ins ewige Feuer gehen. N 
Das iſt der rechte driftlide Glau- U h 
be. Wer denſelben nicht feſt und Miu 
treulich glaubet, der kann nicht felig ine 
werden. Pn fp 
Evangelium am Sonntage At 
Trinitatis. Joh. 3. v. 1 bis 15. f 
5s war ein Menſch unter Shi, 
den Phariſäern, mit Na- tn 
men Nicodemus, ein Oberſter ihn jy, 
unter den Juden, der kam zu 14 N 
JEfu bei der Nacht und fprad 113 
zu ihm: Meiſter, wir wiſſen, indi 
daß du bift ein Lehrer von fm, 
GOtt gekommen, denn niemand er 
fann die Zeichen thun, die du he 
thuſt, es fei denn GOtt mit "ig 
ihm. JeEſus antwortete und Auf) 
ſprach zu ihm: Wahrlich, wahr⸗ wit 
lich, ich fage dir: Es fei denn, 60 
daß jemand von neuem geboren ik | 
I 

h 


werde, kann er das Reich GO N 
tes N 
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nig tes nicht ſehen. Nicodemus ſpricht 
hy e zu ihm: Wie kann ein Menſch 
eg geboren werden, wenn er alt iſt? 
e Kann er auch wiederum in ſei⸗ 
ner Mutter Leib gehen und ge⸗ 
0 ni boren werden? IEſus antwor⸗ 
fa tete: Wahrlich, wahrlich, ich 
Sega, ſage dir: Es fet denn, daß jez 
ki; mand geboren werde aus dem 


Sohn erhöhet werden, auf daß 
alle, die an ihn glauben, nicht 
verloren werden, ſondern das 
ewige Leben haben. 
Epiſtel am 1. ane nach 
Trinit. 1. Joh. 4. v. 16 bis 21. 
Got iſt die Liebe und wer in 
der Liebe bleibet, der bleibet in 
Gott und GoOtt in ihm. Daran ift 
die Liebe völlig bei uns, auf daß wir 
eine Freudigkeit haben am Tage des 
f 1 ein in diger Wit Ferch 
Aifrigg men. Was vom Fleiſch geboren find auch wir in di : ? 
ben basi He, wu was tt in er te, font vi 
in Hing vom Geiſt geboren wird, das denn die Furcht hat Pein. Wer fich 
te iſt Geiſt. Laß dichs nicht wun- aber fürchtet, ber iſt nicht völlig in 
ee eee 
n Ihr müſſet von neuem geboren jemand ſpricht: Ich liebe GOtt und 
3 werden. Der Wind bläſet, wo haſſet ſeinen Bruder, der iſt ein Lüg⸗ 
a t 4 Wohl; ri höreſt I 7 5 ee Jen 1 (nee eo 
n ſen wohl; aber du weißt nicht, liebet, den er fiehet, 
e manten ort und de: Btn, da m de Fit 
ag in er fährt. Alſo iſt ein Jeg⸗ daß, wer Gon lieber, daß der auch 
gehe licher, der aus dem Geiſt gebo⸗ | feinen Bruder liebe. 
Han ken iſt. Nicodemus antwortete Evangel. am 1. Sonnt. nach 
geh und ſprach zu ihm: Wie mag] Trinit. Luc. 16. v. 19 bis 31. 
at ſolches zugehen? SEfus antwor: | C&Efus fprach zu feinen Stine 
Tl fete und ſprach zu ihm: Biſt du gern: Es war ein reicher 
am @ ein Meifter in Iſrael und weißt Mann, der kleidete ſich mit 
3 5 das nicht? Wahrlich, wahrlich, Purpur und köſtlicher Leinewand 
l ich ſage dir: Wir reden, das und lebete alle Tage herrlich 
ien, wir wiſſen, und zeugen, das wir | und in Freuden. Es war aber 
geſehen haben; und ihr nehmet ein Armer, mit Namen Laza⸗ 
h 1 unſer Zeugniß nicht an. Glau- | rus, der lag vor ſeiner Thür 
ad bet ihr nicht, wenn ich euch von voller Schwären und begehrte 
1 ütiſchen Dingen fage: wie wür⸗ ſich zu ſättigen von den Bro⸗ 
i % det ihr glauben, wenn ich euch ſamen, die von des Reichen 
1 von himmliſchen Dingen ſagen 
m würde? Und niemand fährt gen 
10 Himmel, denn der vom Himmel 


Tiſche fielen; doch kamen die 
hernieder gekommen iſt, nämlich 


Hunde und leckten ihm ſeine 

Schwären. Es begab ſich aber, 

115 daß der Arme ſtarb, und ward 
des Menſchen Sohn, der im 
Hf Himmel ift. Und wie Moſes in 
2 der Wüſte eine Schlange erhö⸗ 


getragen von den Engeln in 
Abrahams Schooß; der Reiche 
a bet hat: alfo muß des Menſchen 


aber ſtarb auch und ward be⸗ 
graben. Als er nun in der 
Hölle 
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Hille und in der Dual war, 
hob er feine Augen auf und 


ſahe Abraham von ferne und 
Lazarum in ſeinem Schoß, rief 


und ſprach: Vater Abraham, 
erbarme dich meiner und ſende 
Lazarum, daß er das Aeußerſte 
ſeines Fingers ins Waſſer 
tauche und kühle meine Zunge, 
denn ich leide Pein in dieſer 
Flamme. Abraham aber ſprach: 
Gedenke Sohn, daß du dein 
Gutes empfangen haſt in deinem 
Leben, und Lazarus dagegen hat 
Böſes empfangen: Nun aber 
wird er getröſtet und du wirſt 
gepeiniget. Und über das alles 
iſt zwiſchen uns und euch eine 
große Kluft befeſtiget, daß, die 
da wollten von hinnen hinab 
fahren zu euch, können nicht und 
auch nicht von dannen zu uns 


Wir wiſſen, daß wir aus dem Tode 
in das Leben gekommen ſind; denn 
wir lieben die Brüder. Wer den 
Bruder nicht liebet, der bleibet im 
Tode. Wer ſeinen Bruder haſſet, 
der iſt ein Todtſchläger; und ihr 
wiſſet, daß ein Todtſchſäger nicht hat 
das ewige Leben bei ihm bleibend. 
Daran haben wir erkannt die Liebe, 
daß er ſein Leken für uns gelnfen 
hat. Und wir follen auch das Leben 
für die Brüder laſſen. Wenn aber 
jemand dieſer Welt Güter hat und 
ſiehet ſeinen Bruder darben und 
ſchließt ſein Herz vor ihm zu, wie 
bleibet die Lieb? GOttes bei ihm? 
Meine Kindlein, laſſet uns nicht lie⸗ 
ben mit Worten, noch mit der Zunge, 
ſondern mit der That und mit der 
Wahrheit. 

Evangel. am 2. Sonnt. nach 

Trinit. Luc. 14. v. 16 bis 24. 


Deſus ſprach zu den Juden: 
Es war cin Menſch, der 
machte ein großes Abendmahl aan 
und lud viele dazu. Und ſandte n 
feinen Knecht aus zur Stunde au 


ie 
00 
gekauft und muß hinaus gehen 10 

Ti 
Andere ſprach: Ich habe fünf iy 


Epiftel am 2. Sonntage nach 

Trinit. 1. Joh. 3. v. 13 bis 18. 
erwundert euch nicht, meine 
Brüder, ob euch die Welt haſſet. 


wa 
„ 
Ni 
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en der Stadt und führe die 
rmen und Krüppel und Lah⸗ 
gen und Blinden herein. Und 
Knecht ſprach: Herr, es iſt 
ſchehen, was du befohlen haſt, 
3 ift aber noch Raum da. Und 
MT Herr ſprach zu dem Knechte: 
ley Gehe aus auf die Landſtraßen 
\ * und an die Zäune und nöthige 
1 je herein zu kommen, auf daß 
Hun mein Haus voll werde. Ich 
e euch aber, daß der Män⸗ 
keiner, die geladen ſind, 
mein Abendmahl ſchmecken wird. 
| Spiftel am 3. Sonntage 
nach Trinit., ſo vorm Altar verleſen 
2 wird. 1. Petr. 5. v. 6. bis 11. 
„e e ieben Brüder, fo demüthiget euch 
4, nun unter bie gewaltige Hand 
Ottes, daß er euch erhöhe zu feiner 
ein J. 3 Alle eure Sorge werfet auf 
h ihn, denn er forget für euch. Seid 
h nüchtern und wachet, denn euer Wi- 
Derfacher, der Teufel, gehet umher 
aus 


i 


die ein brüllender Löwe und ſuchet, 
jelchen er verſchlinge; dem widerſte⸗ 
Is, y het feſt im Glauben und wiſſet, daß 
OMMi(| eben dieſelbigen Leiden über eure 
Ie Brüder in der Welt gehen. Der 
n, Gdtt aber aller Gnade, der uns be⸗ 
AN rufen hat zu feiner ewigen Herrlich- 
Dal leit in Chriſto JEſu, derſelbige wird 
uch, die ihr eine kleine Zeit leidet, 
bereiten, ſtärken, kräftigen, grün⸗ 
„ Demfelbigen fet Ehre und 
kacht, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
men. 
Veſpertert am 3. Sonntage 
nach Trinit. Luc. 15. v. 11 bis 32. 
ird Jeſus ſprach: Ein Menſch 
hatte zween Söhne, Und der 
üngſte unter ihnen ſprach zum Bae 
Gieb mir, Vater, das Theil der 
liter, das mir gehöret. Und er thei⸗ 
te ihnen das Gut. Und nicht lan⸗ 
BE darnach ſammelte der jüngſte Sohn 
les zuſammen, und zog ferne über 
nd und daſelbſt brachte er fein 
ut um mit Praſſen. Da er nun 
les das Seine verzehret hatte, ward 
ME große Theurung durch daffelbige 


ganze Land; und er fing an zu dar⸗ 
ben. Und ging hin und hängete ſich 
an einen Bürger deſſelbigen Landes, 
der ſchickte ihn auf ſeinen Acker, die 
Säue zu hüten. Und er begehrte fei- 
nen Bauch zu füllen mit Träbern, 
die die Säue aßen und niemand gab 
ſie ihm. Da ſchlug er in ſich und 
ſprach: Wie viel Tagelöhner hat mein 
Vater, die Brod die Fülle haben, und 
ich verderbe im Hunger. Ich will 
mich aufmachen und zu meinem Va⸗ 
ter gehen und zu ihm fagen: Vater, 
ich habe geſündiget in dem Himmel 
und vor dir und bin hinfort nicht 
mehr werth, daß ich dein Sohn heiße; 
mache mich als einen deiner Tages 
löhner. Und er machte ſich auf und 
kam zu ſeinem Vater. Da er aber 
noch ferne von dannen war, ſahe ihn 
ſein Vater und jammerte ihn, lief 
und fiel ihm um feinen Hals und 
küſſete ihn. Der Sohn aber ſprach 
zu ihm: Vater, ich habe geſündiget 
in dem Himmel und vor dir und bin 
hinfort nicht mehr werth, daß ich dein 
Sohn heiße. Aber der Vater ſprach 
zu ſeinen Knechten: Bringet das beſte 
Kleid hervor und thuts ihm an und 
gebet ihm einen Fingerreif an ſeine 
Hand und Schuh an ſeine Füße. Und 
bringet ein gemäſtet Kalb her und 
ſchlachtet es. Laßt uns eſſen und 
fröhlich ſein! denn dieſer mein Sohn 
war todt und ijt wieder lebendig ge- 
worden; er war verloren und ijt ge» 
funden worden. Und fingen an fröh⸗ 
lich zu ſein. Aber der älteſte Sohn 
war auf dem Felde und als er nahe 
zum Haufe kam, hörete er das Gee 
ſänge und den Reigen. Und er rief 
zu ſich der Knechte einen und fragte, 
was das wäre? Der aber ſagte ihm: 
Dein Bruder iſt gekommen und dein 
Vater hat ein gemäſtet Kalb geſchlach⸗ 
tet, daß er ihn geſund wieder hat. 
Da ward er zornig und wollte nicht 
hineingehen. Da ging ſein Vater 
hinaus und bat ihn. Er antwortete 
aber und ſprach zum Vater: Siehe, 
ſo viel Jahre diene ich dir und habe 
dein Gebot noch nie übertreten und 
du haſt mir nie einen Bock gegeben, 
daß ich mit meinen Freunden fröh⸗ 


lich wärez nun aber dieſer dein Sohn 
ge 
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gekommen iſt, der fein Gut mit Hu- 
ren verſchlungen hat, haſt du ihm ein 
gemäſtet Kalb geſchlachtet. Er aber 
ſprach zu ihm: Mein Sohn, du biſt 
allezeit bei mir, und alles, was mein 
iſt, das iſt dein. Du ſollteſt aber 
fröhlich und gutes Muths ſein; denn 
dieſer dein Bruder war todt und ift 
wieder lebendig geworden: er war 
verloren und iſt wieder gefunden. 


Evangel. am 3. Sonnt. nach 
Trinit. Luc. 15. v. 1 bis 10. 
Cos naheten aber zu ihm als 
— lerlei Zöllner und Sün⸗ 
der, daß ſie ihn höreten. Und 
die Phariſäer und Schriftgelehr— 
ten murreten und ſprachen: Dies 
ſer nimmt die Sünder an und 
iſſet mit ihnen. Er aber ſagte 
zu ihnen dies Gleichniß und 
ſprach: Welcher Menſch iſt uns 
ter euch, der hundert Schafe 
hat und fo er der Eines ver— 
Reret, der nicht laſſe die neun 
und veunzig in der Wüſte und 
hingehe nach dem verlornen, bis 
daß er es finde? Und wenn er 
es gefunden hat, ſo leget er es 
auf ſeine Achſeln mit Freuden. 
Und wenn er heim kommt, ru— 
fet er feine Freunde und Nach- 
barn und ſpricht zu ihnen: 
Freuet euch mit mir, denn ich 
habe mein Schaf gefunden, das 
verloren war. Ich ſage euch: 
Alſo wird auch Freude im Him- 
mel ſein über Einen Sünder 
der Buße thut, vor neun und 
neunzig Gerechten, die der Buße 
nicht bedürfen. Oder, welches 
Weib iſt, die zehn Groſchen hat, 
ſo fie der Einen verlieret, die 
nicht ein Licht anzünde und 
kehre das Haus und ſuche mit 
Fleiß, bis daß ſie ihn finde? 
Und wenn ſie ihn gefunden hat, 


rufet fie ihre Freundinnen u 

Nachbarinnen und ſpricht: Freu 

et euch mit mir, denn ich ha 

meinen Groſchen gefunden, d 

ich verloren hatte. Alſo auch yh 

ſage ich euch, wird Freude ſei eff 
1 


é 


vor den Engeln GOttes über, 
einen Sünder, der Buße thut. 
Epiſtel am Tage Johannis BAT 
des Täufers. Eſa. 40. v. 1 bis 5% | 
Sie, tröftet mein Volk, priest! © 
euer G Ott. Redet mit Jeruſce 
lem freundlich. Und prediget ihr, d 
ihre Ritterſchaft ein Ende hat, denn 
ihre Miſſethat iſt vergeben; denn fiel 
hat zwiefältiges empfangen von der a 
Hand des Herrn, um alle ihre Sünde. 
Es iſt eine Stimme eines Predigers \ 
in der Wüſte: Bereitet dem Herrn ft 
den Weg, machet auf dem Gefilde ah 
eine ebene Bahn unſerm GO. Alle jal 
Thäler ſollen erhöhet werden und hi 
alle Berge und Hügel follen gente- 
driget werden; und was ungleich iff, © 
ſoll eben, und was höckricht iſt, foll gag 
ſchlicht werden. Denn die Herrlichkeit . 
des Herrn ſoll offenbaret werden und hh 
alles Fleiſch mit einander wird ſehen, 
daß des Herrn Mund redet. e 
Evangel. am Tage Johannis e 
des Täufers, Luc. 1. v. 57 bis 80. i 
II RR Eliſabeth kam ihre Zeit, dan 
daß ſie gebären ſollte. Und n 
ſie gebar einen Sohn. Und ihre 
Nachbarn und Gefreundeten hora, in 
ten, daß der Herr große Barına e 
herzigkeit an ihr gethan hatte, Pi 
und freucten ſich mit ihr. Und in 
es begab ſich am achten Tage, un 
kamen fie, zu beſchneiden das l ı 
Kindlein, und hießen ihn nach itt 
feinem Vater Zacharias. Aber ide, 
feine Mutter antwortete und u 
ſprach: Mit nichten! ſondern erg 6 
foll Sohannes heißen. Und ſie . 
ſprachen zu ihr: Iſt doch mie⸗ in 
mand in deiner Freundſchaft,) yy 
der alſo heiße. Und fie winkten | 
ſeinem i 


U 
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h ſeinem Vater, wie er ihn wollte 
heißen laſſen. Und er forderte 


ein Täflein, ſchrieb und ſprach: 
Er heißt Johannes. Und ſie 
Dips verwunderten ſich alle. Und als⸗ 
bald ward fein Mund und ſei⸗ 

ne Zunge aufgethan und redete 


kuchtbar auf dem ganzen jüdi⸗ 
ſchen Gebirge. Und alle, die es 
höreten, nahmen es zu Herzen 
n und ſprachen: Was meineſt du, 
a will aus dem Kindlein werden? 
Denn die Hand des Herrn war 
mit ihm. Und ſein Vater Za⸗ 
charias ward des heiligen Gei⸗ 
ſtes voll, weiſſagete und ſprach :CH) 
elobet ſei der Herr, der 

„ Gott Iſraels! denn er 
hat beſucht und erlöſet ſein Volk. 
Und hat uns aufgerichtet ein 
Horn des Heils in dem Haufe 
ſeines Dieners Davids, Als er 
vorzeiten geredet hat durch den 
Mund ſeiner heiligen Propheten, 
daß er uns errettete von unſern 
Feinden und von der Hand al— 
Ei ler, die uns haſſen; und die 
Barmherzigkeit erzeigete unſern 
Vätern und gedächte an feinen 
heiligen Bund und an den Eid, 
4 den er geſchworen hat unferm 
Vater Abraham, uns zu geben; 
% daß wir erlöſet aus der Hand 
unſerer Feinde, ihm dieneten 
ohne Furcht unſer Lebelang, in 

in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die 


ſten heißen; du wirſt vor dem 
Herrn hergehen, daß du ſeinen 
Weg berelteſt und Erkenntniß 
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des Heils gebeſt ſeinem Volk, 
die da iſt in Vergebung ihrer 
Sünden durch die herzliche Barm⸗ 
herzigkeit unſers GOttes, durch 
welche uns befucht hat der Auf— 
gang aus der Höhe, auf daß er 
erſcheine denen, die da ſitzen in 
Finſterniß und Schatten des 
Todes und richte unſere Füße 
auf den Weg des Friedens. CH 
Und das Kindlein wuchs und 
ward ſtark im Geiſt; und war 
in der Wüſten, bis daß er ſoll— 
te hervortreten vor das Volk 


Iſrael. 


Epiſtel am 4. Sonntage nach 
Trinit. Röm. 8. v. 18 bis 23. 
Dieben Brüder, denn ich halte es 
dafür, daß dieſer Zeit Leiden 
der Herrlichkeit nicht werlh fei, die 
an uns ſoll geoffenbaret werden. 
Denn das ängſtliche Harren der Kre- 
atur wartet auf die Offenbarung der 
Kinder GOttes; fintemal die Krea⸗ 
tur unterworfen iſt der Eitelkeit, ohne 
ihren Willen, ſondern um deß willen, 
der ſie unterworfen hat auf Hoffnung. 
Denn auch die Kreatur frei werden 
wird von dem Dienſt des vergäng⸗ 
lichen Weſens zu der herrlichen 
Freiheit der Kinder GOttes. Denn 
wir wiſſen, daß alle Kreatur ſehnet 
ſich mit uns und ängſtet ſich noch 
immerdar. Nicht allein aber ſie, ſon⸗ 
dern auch wir ſelbſt, die wir haben 
des Geiſtes Erſtlinge, ſehnen uns 
auch bei uns ſelbſt nach der Kind- 
ſchaft und warten auf unſers Leibes 

Erlöſung. 


Evangel. am 4. Sonnt. nach 
Trinit. Luc. 6. v. 36 bis 42. 

er Herr JeEſus ſprach: 

| Darum ſeid barmherzig, 
wie auch euer Vater barmherz 
zig iſt. Richtet nicht, ſo werdet 
ihr auch nicht gerichtet. Ver⸗ 
dammet nicht, ſo werdet ihr 
auch nicht verdammet. Vergebet, 
ſo 
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ſo wird euch vergeben. Gebet, 
fo wird euch gegeben. Ein voll⸗ 
gedrückt, gerüttelt und überflüſ⸗ 
ſig Maß wird man in euren 
Schoß geben. Denn eben mit 
dem Maß, da ihr mit meſſet, 
wird man euch wieder meſſen. 
Und er ſagte ihnen ein Gleich 
nid: Mag auch ein Blinder ei 
nem Blinden den Weg weiſen? 
Werden ſie nicht alle beide in 
die Grube fallen? Der Jünger 
iſt nicht über ſeinen Meiſter; 
wenn der Jünger iſt wie ſein 
Meiſter, ſo iſt er vollkommen. 
Was ſieheſt du aber einen 
Splitter in deines Bruders Auge 
und des Balkens in deinem 
Auge wirſt du nicht gewahr? 
Oder, wie kannſt du ſagen zu 
deinem Bruder: Halt ſtille, 
Bruder, ich will den Splitter 
aus deinem Auge ziehen; und 
du ſieheſt ſelbſt nicht den Bal⸗ 
ken in deinem Auge? Du Heuch⸗ 
ler, ziehe zuvor den Balken aus 
deinem Auge und beſiehe dann, 
daß du den Splitter aus dei⸗ 
nes Bruders Auge zieheſt. 
Epiſtel am Tage der Heim- 
ſuchung Mariä. Röm. 12. v. 9 bis 18. 
Len Brüder: Die Liebe ſei nicht 
falſch. Haſſet das Arge, hanget 
dem Guten an. Die brüderliche Liebe 
unter einander ſei herzlich. Einer 
komme dem andern mit Ehrerbietung 
zuvor. Seid nicht träge, was ihr 
thun ſollt. Seid brünſtig im Geiſt. 
Schicket euch in die Zeit. Seid fröh⸗ 
lich in Hoffnung, geduldig in Trüb⸗ 
ſal. Haltet an am Gebet. Nehmet 
euch der heiligen Nothdurft an. Her- 
berget gerne. Segnet, die euch ver- 
folgen. Segnet und fluchet nicht. 
Freuet euch mit den Fröhlichen und 
weinet mit den Weinenden. Habt 
einerlei Sinn unter einander. Trach⸗ 
8 


tet nicht nach hohen Dingen, ſondern 
haltet euch herunter zu den Niedri⸗ 
gen. Haltet euch nicht ſelbſt für klug. 
Vergeltet niemand Böſes mit Böſem. 
Fleißiget euch der Ehrbarkeit gegen 
jedermann. Iſt es möglich, ſo viel 
an euch iſt, fo habet mit allen Meu⸗ 
ſchen Friede. 

Eine andere Epiſtel Eſa. 11. 

v. 1 bis 5. 


II es wird eine Ruthe aufgehen 
von den Stamm Iſai und ein 
Zweig aus ſeiner Wurzel Frucht brin⸗ 
gen; auf welchem wird ruhen der ff 
der Geiſt des Herrn, der Geiſt der 4 him 
Weisheit und des Verſtandes, der Geift nt 
des Raths und der Stärke, der Geiſt der 4 j 
Erkenntniß und ber Furcht des Herrn. JM 
Und fein Riechen wird fein in der mm 
Furcht des Herrn. Er wird nicht N 
richten, nach dem feine Augen fehen, 
noch trafen, nach dem feine Ohren w) 
hören; ſondern wird mit Gerechtig⸗ MM 
keit richten die Armen und mit Gee g fry 
richt ſtrafen die Elenden im Lande. fin 
Und wird mit dem Stabe feines). f 
Mundes die Erde ſchlagen und mit | ft 
dem Odem feiner Lippen den Gott⸗ mfg 
loſen tödten. Gerechtigkeit wird der Ei 
Gurt ſeiner Lenden ſein und der h } 
Glaube der Gurt feiner Nieren. den v0 
Evangelium am Tage der ll 
Heimſuchung Mariä. Luc. I. v. 39 bis58. f fill 
aria aber ſtand auf in a 
den Tagen und ging auf q 
das Gebirge Endelich zu der hg 
Stadt Juda und kam in das e gn 
Haus Zacharias uud grüßete My 
Eliſabeth. Und es begab fic, aach 
als Eliſabeth den Gruß Maria i 
hörete, hüpfete das Kind in Äh 
ihrem Leibe. Und Elifabeth ward y ih 
des heiligen Geiſtes voll und 1th 
rief laut und ſprach: Gebene⸗ ü 
deiet biſt du unter den Weibem Sey hr 
und gebenedeiet iſt die Frucht tig, 
deines Leibes. Und woher kommt a 
mir das, daß die Mutter mei, en 
nes Herrn zu mir komme ae 
Siehe, da ich die Stimme be N 
n 
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es Grußes hörete, hüpfete mit 
Freuden das Kind in meinem 
u Leibe. Und, o ſelig biſt du, die 
Adu geglaubt haft, denn es wird 
vollendet werden, was dir ge- 
Ahle ſagt iſt von dem Herrn. Und 
btn Maria ſprach: CH 


( eine Seele erhebet den 
7 Al Herrn und mein Geiſt 
den yo freuet fic) GOttes meines Hei⸗ 


Dem landes. Denn er hat die Nie⸗ 
nel gkeit feiner Magd angeſehen: 
bee * Siehe, von nun an werden mich 
en py elig preiſen alle Kindeskinder. 
em Denn er hat große Dinge an 
m ei mir gethan, der da mächtig iſt 
0 in und def Name heilig iſt. Und 
pin feine Barmherzigkeit währet im⸗ 
en Mer für und für bei denen, die 
den ihn fürchten. Er übet Gewalt 
be fal) mit feinem Arm und zerſtreuet, 
tt % die hoffärtig find in ihres Herz 
i ens Sinn. Er ftößet die Ge⸗ 
u Maltigen vom Stuhl und er⸗ 
an! bebet die Elenden. Die Hun⸗ 
a Stigen füllet er mit Gütern 
ber fi und läſſet die Reichen leer. Er 
un denket der Barmherzigkeit und 
ft feinem nn Iſrael auf, 
Wie er geredet hat unfern Baz 
2 kern, Abraham und feinem Sa⸗ 
dg men ewiglich. ( Und Maria 
vn Of blieb bei ihr bei drei Monden, 
11 darnach kehrete fie wiederum heim. 
Gi Epiſtel am 5. Sonnt. nach 
} Mit, 1 Petr. 3. v. 8 bis 15. 
is Kd ieben Brüder! Endlich aber ſeid 
pnd: e alleſammt gleich geſinnet, mit⸗ 
fra 1 brüderlich, barmherzig, freund⸗ 
ii ch. Vergeltet nicht Böſes mit Bö⸗ 
fl lem, oder Scheltwort mit Scheltwort; 
ip ott ondern dagegen ſegnet und wiſſet, 
N) daß ihr dazu berufen ſeid, daß ihr 
m den Segen beerbet. Denn wer leben 
1 pill und gute Tage ſehen, der ſchweige 
eine Zunge, daß fie nichts Böſes 


rede und ſeine Lippen, daß ſie nicht 
trügen. Er wende ſich vom Böſen 
und thue Gutes; er ſuche Frieden 
und jage ihm nach. Denn die Augen 
des Herrn ſehen auf die Gerechten 
und ſeine Ohren auf ihr Gebet; das 
Angeſicht aber des Herrn fiehet auf 
die, ſo Böſes thun. Und wer iſt, der 
euch ſchaden könnte, fo ihr dem Gu⸗ 
ten nachkommet? Und ob ihr auch 
leidet um der Gerechtigkeit willen, ſo 
ſeid ihr doch ſelig. Fürchtet euch aber 
vor ihrem Trotzen nicht und erſchrecket 
nicht: Heiliget aber GOtt den Herrn 
in eurem Herzen. 


Evangel. am 5. Sonnt. nach 
Trinit. Luc. 5. v. 1 bis 11. 


s begab ſich aber, da ſich 

das Volk zu IEſu drang, 
zu hören das Wort Gottes 
und er ſtand am See Geneza⸗ 
reth und ſahe zwei Schiffe am 
See ſtehen; die Fiſcher aber 
waren ausgetreten und wuſchen 
ihre Netze: trat er in der Schiffe 
eines, welches Simonis war 
und bat ihn, daß er es ein 
wenig vom Lande führete. Und 
er ſetzte ſich und lehrete das 
Volk aus dem Schiffe. Und 
als er hatte aufgehört zu reden, 
ſprach er zu Simon: Fahret 
auf die Höhe und werfet eure 
Netze aus, daß ihr einen Zug 
thut. Und Simon antwortete 
und ſprach zu ihm: Meiſter, 
wir haben die ganze Nacht ge⸗ 
arbeitet und nichts gefangen; 
aber auf dein Wort will ich 
das Netz auswerfen. Und da 
ſie das thaten, beſchloſſen ſie 
eine große Menge Fiſche: und 
ihr Netz zerriß. Und fie winkten 
ihren Geſellen, die im andern 
Schiffe waren, daß ſie kämen 
und hülfen ihnen ziehen. Und 


fie kamen und fülleten beide 
Schiffe 
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Schiffe voll, alſo, daß fie fanz 
ken. Da das Simon Petrus 
ſahe, fiel er SEfu zu den Knien 
und ſprach: Herr, gehe von mir 
hinaus, ich bin ein ſündiger 
Menſch. Denn es war ihm ein 
Schrecken angekommen und allen, 
die mit ihm waren, über dieſen 
Fiſchzug, den ſie mit einander 
gethan hatten; deſſelbigen glei⸗ 
chen auch Jacobum und Jo⸗ 
hannem, die Söhne Zebedäi, 
Simonis Geſellen. Und JEſus 
ſprach zu Simon: Fürchte dich 
nicht, denn von nun an wirft 
du Menſchen fangen. Und ſie 
führten die Schiffe zu Lande 
und verließen alles und folgten 
ihm nach. 

Epiſtel am 6. Sonntage nach 
Trinit. Röm. 6. v. 3 bis 11. 
diesen Brüder, wiſſet ihr nicht, 

daß alle, die wir in IEſum 
Chriſt getauft ſind, die ſind in ſeinen 
Tod getauft? So ſind wir je mit ihm 
begraben durch die Taufe in den Tod, 
auf daß, gleich wie Chriſtus iſt auf- 
erwecket von den Todten durch die 
Herrlichkeit des Vaters, al follen 
auch wir in einem neuen Leben wan- 
deln. So wir aber ſammt ihm ge- 
pflanzet werden zu gleichem Tode, fo 
werden wir auch der Auferſtehung 
gleich ſein: dieweil wir wiſſen, daß 
unſer alter Menſch ſammt ihm ger 
kreuziget iſt, auf daß der fündliche 
Leib aufhöre, daß wir hinfort der 
Sünde nicht dienen. Denn wer gee 
ſtorben iſt, der iſt gerechtfertigt von 
der Sünde. Sind wir aber mit Chri- 
ſto geſtorben, ſo glauben wir, daß wir 
auch mit ihm leben werden und wij- 
ſen, daß Chriſtus von den Todlen 
erwecket, hinfort nicht ſtirbt, der Tod 
wird hinfort über ihn nicht herrſchen. 
Denn daß er geſtorben iſt, das iſt 
er der Sünde geſtorben, zu einem 
mal; daß er aber lebet, das lebet 
er GOtt. Alſo auch ihr, haltet euch 
dafür, daß ihr der Sünde geſtorben 
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ſeid und lebet GOtt in Chriſto IE- 
ſu, unſerm Herrn. 


Esangel. am 6. Sonnt. nach 
Trinit. Matth. 5. v. 20 bis 26. 
Jcſus ſprach zu feinen Jün⸗ i 
ad gern: Ich fage euch: Es n 
fet denn eure Gerechtigkeit bej> 
ſer, denn der Schriftgelehrten 
und Phariſäer, ſo werdet ihr 
nicht in das Himmelreich Toms sy 
men. Ihr habet gehöret, daß A 
zu den Alten geſagt ijt: Du An 
follft nicht tödten; wer aber IM 
tödtet, der ſoll des Gerichts 3 
ſchuldig fein. Ich aber fage bay 
euch: Wer mit feinem Bruder du 
zürnet, der iſt des Gerichts 100 
ſchuldig. Wer aber zu feinem AM 
Bruder ſaget: Racha! der iſt Au 
des Raths ſchuldig. Wer aber „it 
ſaget: Du Narr! der iſt des l 
hölliſchen Feuers ſchuldig. Dar⸗ J 
um, wenn du deine Gabe auf ee, 
dem Altar opferft und wirſt WY 
allda eindenken, daß dein Brus "ti 
der etwas wider dich habe; folk) 
laß allda vor dem Altar deine Mt 
Gabe und gehe zuvor hin und fe 
verſöhne dich mit deinem Brus, I 
der, und alsdann komme unde sy 
opfere deine Gabe. Sei will⸗ uuf 
fertig deinem Widerſacher bald, tin 
dieweil du noch bei ihm auf e 
dem Wege biſt; auf daß si: 
der Widerſacher nicht dermal ji | 
einft überantworte dem Richter jy 
und der Richter fiberantworte yi! 
dich dem Diener und du wege 
in den Kerker geworfen. J a 
fage dir, wahrlich, du wie 
nicht von dannen herauskommen, | 
bift du auch den letzten Heller i 


bezahleſt. Cole iy 
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Epiſtel am 7. Sonntage nach 
Trinit. Röm. 6. v. 19 bis 23. 
& Dieben Brüder, ich muß menfchlich 
Mes- davon reden, um der Schwach- 
beit willen eures Fleiſches. Gleichwie 
eure Glieder begeben habet zum 
„ bienſt der Unreinigkeit und von einer 
echtigkeit zu der andern; alſo 
ebet nun auch eure Glieder zum 
ſt der Gerechtigkeit, daß ſie hei⸗ 
werden. Denn da ihr der Sün⸗ 
Knechte waret, da waret ihr frei 
der Gerechtigkeit. Was hattet ihr 
zu der Zeit für Frucht? Welcher 
jr euch jetzt ſchämet; denn das Ende 
erfelbigen iſt der Tod. Nun ihr aber 
id von der Sünde frei und GDt- 


t 
iy 


teh 
\ 
%s Knechte geworden, habt ihr eure 


die Gabe Gottes iſt das ewige Le- 


ab 


acht, daß ihr heilig werdet; das 
nde aber das ewige Leben. Denn 
er Tod iſt der Sünden Sold; aber 


„in Chriſto IEſu, unſerm Herrn. 
u Evangel. am 7. Sonnt. nach 
Trinit. Marc. 8. v. 1 bis 9. 

u der Zeit, da viel Volks 


i Da war und hatten nichts 
vial d efjen, rief JIEſus feine 
M Jünger zu ſich und ſprach zu 


ihnen: Mich jammert des Volks, 
i denn fie haben nun drei Tage 


1 


hei mir verharret, und haben 
lichts zu eſſen. Und wenn ich 
ungegeſſen von mir heim 
leße gehen, würden fie auf dem 
Wege verſchmachten; denn Et⸗ 
b. ide waren von ferne gekom⸗ 
men. Seine Jünger antworte⸗ 


ten ihm: Woher nehmen wir 
Brod hier in der Wüſte, daß 


wir fie ſättigen. Und er fragte 
ie: Wie viel habt ihr Brove? 
i Sie ſprachen: Sieben. Und er 
uh gebot dem Volk, daß fie ſich 
cane auf die Erde lagerten. Und er 
„ nahm die ſieben Brode und 

dankte und brach fie und gab 
li ſie feinen Jüngern, daß fie die⸗ 


ſelbigen vorlegten. Und ſie leg⸗ 
ten dem Volk vor. Und hatten 
ein wenig Fiſchlein; und er 
dankte und hieß dieſelbigen auch 
vortragen. Sie aßen aber und 
wurden ſatt und hoben die übri⸗ 
gen Brocken auf ſieben Körbe. Und 
ihrer waren bei vier tauſend, 
die da gegeſſen hatten. Und er 
ließ ſie von ſich. 

Epiſtel am 8. Sonntage nach 
Trinit. Röm. 8. v. 12 bis 17. 
So ſind wir nun, lieben Brüder, 

Schuldner, nicht dem Fleifche, 
daß wir nach dem Fleiſche leben. 
denn wo ihr nach dem Fleiſch lebet, 
ſo werdet ihr ſterben müſſen; wo ihr 
aber durch den Geiſt des Fleiſches 
Geſchäfte tödtet, ſo werdet ihr leben. 
Denn welche der Geiſt GOttes trei⸗ 
bet, die find GOttes Kinder. Denn 
ihr habt nicht einen knechtlichen Geiſt 
empfangen, daß ihr euch abermal 
fürchten müßtet, ſondern ihr habt 
einen kindlichen Geiſt empfangen, 
durch welchen wir rufen: Abba, lie⸗ 
ber Vater! Derſelbige Geiſt giebt 
Zeugniß unſerm Geiſt, daß wir 
GHttes Kinder find. Sind wir denn 
Kinder, ſo ſind wir auch Erben, 
nemlich GOttes Erben und Miterben 
Chriſti, ſo wir anders mit leiden, 
auf daß wir auch mit zur Herrlich“ 
keit erhoben werden. 

Esangel. am 8. Sonnt. nach 
Trinit. Matth. 7. v. 15 bis 23. 
JeEſus ſprach zum Jüdiſchen 
ad Volk: Sehet euch vor vor 
den falſchen Propheten, die in 
Schafskleidern zu euch kommen; 
inwendig aber ſind ſie reißende 
Wölfe. An ihren Früchten ſollt 
ihr ſie erkennen. Kann man 
auch Trauben leſen von den 
Dornen? Oder Feigen von den 
Diſteln? Alſo ein jeglicher gu⸗ 
ter Baum bringet gute Früchte; 
aber ein fauler Baum bringet 
arge 
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arge Früchte. Ein guter Baum 
kann nicht arge Früchte bringen, 
und ein fauler Baum kann nicht 
gute Früchte bringen. Ein jeg⸗ 
licher Baum, der nicht gute 
Früchte bringet, wird abgehauen 
und ins Feuer geworfen. Darum, 
an ihren Früchten ſollt ihr ſie 
erkennen. Es werden nicht alle, 
die zu mir ſagen: Herr, Herr! 
in das Himmelreich kommen, 
ſondern die den Willen thun 
meines Vaters im Himmel. 
Es werden viele zu mir ſagen 
an jenem Tage: Herr, Herr, 
haben wir nicht in deinem Na⸗ 
men geweiſſagt? Haben wir nicht 
in deinem Namen Teufel aus⸗ 
getrieben? Haben wir nicht 
in deinem Namen viel Thaten 
gethan? Dann werde ich ihnen 
bekennen: Ich habe euch noch 
nie erkannt, weichet alle von 
mir, ihr Uebelthäter. 
Epiſtel am 9. Sonnt. nach 
Trinit. 1. Cor. 10. v. 6 bis 13. 
Lieben Brüder, das iſt aber uns 
zum Vorbilde geſchehen, daß wir 
uns nicht gelüſten laſſen des Böſen, 
gleichwie jene gelüſtet hat. Werdet 
auch nicht Abgöttiſche, gleichwie jener 
etliche wurden, als geſchrieben ſtehet: 
Das Volk ſetzte ſich nieder zu eſſen 
und zu trinken und ſtand auf zu 
ſpielen. Auch laßt uns nicht Hurerei 
treiben, wie etliche unter jenen Du- 
rerei trieben, und fielen auf einen 
Tag drei und zwanzig tauſend. Laf- 
ſet uns aber auch Chriſtum nicht ver- 
ſuchen, wie etliche von jenen ihn ver⸗ 
ſuchten, und wurden von den Schlan⸗ 
gen umgebracht. Murret auch nicht, 
gleichwie jener etliche murreten und 
wurden umgebracht durch den Ver- 
derber. Solches alles widerfuhr ihnen 
zum Vorbilde; es iſt aber geſchrieben 
uns zur Warnung, auf welche das 
Ende der Well gekommen if, Darum, 


wer ſich läßt dünken, er ſtehe, mag i 
wohl zuſehen, daß er nicht falle. Es tlh 
hat euch noch keine, denn menſchliche At 


Verſuchung betreten. Aber GOtt iſt f 
getreu, der euch nicht läßt verſuchen i ! 
über euer Vermögen, ſondern macht, ah. 
daß die Verſuchung fo ein Ende gee sil! 


winne, daß ihr es könnet ertragen. uf] 
Evangel. am 9. Sonnt. nach A 
Trinit. Luc. 16. v. 1 bis 9. ill 


Jeſus ſprach zu feinen Stine AN 
PX) gern: Es war ein reicher tal 
Mann, der hatte einen Haus⸗ 105 
halter, der ward vor ihm bes Zu: 
rüchtiget, als hätte er ihm feine sib y 
Güter umgebracht. Und er for» um 
derte ihn und ſprach zu ihm: al 
Wie höre ich das von dir? 175 
Thue Rechnung von deinem aa 
Haushalten; denn du kannſt hin 
hinfort nicht mehr Haushalter Jr 
fein. Der Haushalter ſprach bei iil 
ſich ſelbſt: Was ſoll ich thun? in 
Mein Herr nimmt das Amt Ay 
von mir; graben mag ich nicht, un, 
fo ſchäme ich mich zu betteln. dink | 
Ich weiß wol, was ich thun fad at 
will, wenn ich nun von dem , 
Amt geſetzet werde, daß ſie mich at 
in ihre Häuſer nehmen. Und any 
er rief zu ſich alle Schuldner gg 
feines Herrn und ſprach zu dem ir 9, 
erſten: Wie viel biſt du meinem yy M 
Herrn ſchuldig? Er ſprach iy 
Hundert Tonnen Oel. Und er 
ſprach zu ihm: Nimm deinen yy , 
Brief, ſetze dich und schreibe N 
flugs funfzig. Darnach ſprach in 
er zu dem andern: Du aber, hd: 
wie viel biſt du ſchuldig? Er 
ſprach: Hundert Malter Weizen. 


Und er ſprach zu ihm: Nimm An} 
deinen Brief und ſchreibe achtzig. Ni 
Und der Herr lobete den unge? Nu 
rechten Haushalter, daß er in h 
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ſich gethan hatte. Denn die 
Kinder dieſer Welt ſind klüger, 
denn die Kinder des Lichts in 
ihrem Geſchlechte. Und ich ſage 
ch auch: Machet euch Freunde 
mit dem ungerechten Mammon, 
auf daß, wenn ihr nun darbet, 
ſie euch aufnehmen in die ewi⸗ 
en Hütten. 
piſtel am 10. Sonnt. nach 
Trinit. 1. Cor. 12. v. 1 bis 3. 
ieben Brüder, von den geiſtlichen 
; Gaben aber will ich euch nicht 
verhalten. Ihr wiſſet, daß ihr Hei⸗ 
den ſeid geweſen und hingegangen zu 
den ſtummen Götzen, wie ihr gefüh- 
ret wurdet. Darum thue ich euch kund, 
daß niemand JEſum verfluchet, der 
durch den Geiſt GOttes redet. Und 
niemand kann SGfum einen Herrn 
heißen, ohne durch den heiligen Geiſt. 
In der Veſper wird anſtatt der 
Epiſtel geprediget die Hiſtoria von 
der letzten Zerſtörung der Stadt 
Jeruſalem, welche hinten beige- 
füget ift. 

Evangel. am 10. Sonnt. nach 
Trinit. Luc. 19. v. 41 bis 48. 
nd als JEſus nahe hinzu 
kam, ſahe er die Stadt an 
und weinete über ſie und ſprach, 
wenn du es wüßteſt, ſo wür⸗ 
deſt du auch bedenken zu dieſer 
deiner Zeit, was zu deinem 
Frieden dienet; aber nun iſt es 
vor deinen Augen verborgen. 
Denn es wird die Zeit über dich 
kommen, daß deine Feinde wer⸗ 
den um dich und deine Kinder 
mit dir eine Wagenburg ſchlagen, 
i dich belagern und an allen Or- 
a ten ängſten und werden dich 
ſchleifen und keinen Stein auf 
dem andern laſſen, darum, daß 
du nicht erkennet haſt die Zeit, 
darinnen du heimgeſuchet biſt. 
ft Me Uno er ging in den Tempel und 
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fing an auszutreiben, die darin⸗ 
nen verkauften und kauften und 
ſprach zu ihnen: Es ſtehet ge⸗ 
ſchrieben: Mein Haus iſt ein 
Bethaus, ihr aber habt es ge⸗ 
macht zur Mördergrube. Und 
er lehrete täglich im Tempel. 
Aber die Hohenprieſter und 
Schriftgelehrten und die Vor⸗ 
nehmſten im Volk trachteten ihm 
nach, daß ſie ihn umbrächten, 
und fanden nicht, wie ſie ihm 
thun ſollten, denn alles Volk 

hing ihm an und hörete ihn. 
Epiſtel am 11. Sonnt. nach 

Trinit. Röm. 9. v. 30 bis 33. 
Dieben Brüder, was wollen wir 
nun hier ſagen? Das wollen 
wir ſagen: Die Heiden, die nicht ha⸗ 
ben nach der Gerechtigkeit geſtanden, 
haben die Gerechtigkeit erlanget. Ich 
ſage aber von der Gerechtigkeit, die 
aus dem Glauben kommt. Sjrael aber 
hat dem Geſetz der Gerechtigkeit nach- 
geſtanden und hat das Geſetz der 
Gerechtigkeit nicht überkommen. Ma- 
rum das? Darum, daß ſie es nicht 
aus dem Glauben, ſondern als aus 
den Werken des Geſetzes ſuchen. Denn 
ſie haben ſich geſtoßen an den Stein 
des Anlaufens; wie geſchrieben ſtehet: 
Siehe da, ich lege in Zion einen 
Stein des Anlaufens und einen Fels 
der Aergerniß, und wer an ihm glau- 
bet, der foll nicht zu Schanden werden. 
Evangel. am 11. Sonnt. nach 

Trinit. Luc. 18. v. 9 bis 14. 
Der Herr FEfus ſagte aber 
zu etlichen, die ſich ſelbſt 
vermaßen, daß ſie fromm wären 
und verachteten die andern, ein 
ſolches Gleichniß: Es gingen 
zween Menſchen hinauf in den 
Tempel zu beten, einer ein 
Phariſäer, der andere ein Zöll⸗ 
ner. Der Phariſäer ſtand und 
betete bei ſich ſelbſt alſo: Ich 
danke dir, GOtt, daß ich nicht 
bin, 


58 
bin, wie andere Leute, Räuber, | Evangel. am 13. Somnt. nach 


Ungerechte, Ehebrecher, oder auch 
wie dieſer Zöllner. Ich faſte 
zweimal in der Woche und ge⸗ 
be den Zehenten von allem, das 
ich habe. Und der Zöllner ſtand 
von ferne, wollte auch ſeine 
Augen nicht aufheben gen Him— 
mel, ſondern ſchlug an ſeine 
Bruſt und ſprach: GOtt, fet 
mir Sünder gnädig! Ich ſage 
euch: Dieſer ging hinab gerecht: 
fertiget in ſein Haus vor jenem. 
Denn wer ſich ſelbſt erhöhet, 
der wird erniedriget werden; 
und wer ſich ſelbſt erniedriget, 
der wird erhöhet werden. 


Epiſtel am 12. Sonnt. nach 
Trinit. 2. Cor. 3. v. 4 bis 11. 
Lieben Brüder, ein ſolches Ver⸗ 

trauen aber haben wir durch 
Chriſtum zu GOtt, nicht, daß wir 
tüchtig ſind, von uns ſelber etwas zu 
denken, als von uns ſelber; ſondern 
daß wir tüchtig find, iſt von GOtt; 
welcher auch uns tüchtig gemacht hat, 
das Amt zu führen des Neuen Te- 
ſtaments, nicht des Buchſtabens, fon- 
dern des Geiſtes. Denn der Buch- 
ſtabe tödtet, aber der Geiſt macht 
lebendig. So aber das Amt, das 
durch die Buchſtaben tödtet und in 
die Steine iſt gebildet, Klarheit hatte, 
alſo, daß die Kinder Sfrael nicht 
konnten anſehen das Angeſicht Moſis, 
um der Klarheit willen feines An⸗ 
geſichts, die doch aufhöret: wie ſollte 
nicht vielmehr das Amt, das den 
Geiſt giebt, Klarheit haben? Denn 
ſo das Amt, das die Verdammniß 
prediget, Klarheit hat, vielmehr hat 
das Amt, das die Gerechtigkeit pre- 
diget, überſchwengliche Klarheit. Denn 
auch jenes Theil, das verkläret war, 
iſt nicht für Klarheit zu achten gegen 
dieſe überſchwengliche Klarheit. Denn 
fo das Klarheit hatte, das da auf- 
Be vielmehr wird das Klarheit 

aben, das da bleibet. 
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Trinit. Marc. 7. v. 31 bis 37. 
nd da JEfus wieder aus⸗ 
ging von den Gränzen 

Tyri und Sidon kam er an 
das Galiläiſche Meer, mitten 
unter die Gränze der zehn 
Städte. Und ſie brachten zu ihm 
einen Tauben, der ſtumm war; 
und ſie baten ihn, daß er die 
Hand auf ihn legte. Und er 
nahm ihn von dem Volk be⸗ 
ſonders und legte ihm die Fin⸗ 


ger in die Ohren und ſpützete 


und rührete ſeine Zunge und 


ſahe auf gen Himmel, ſeufzete 
und ſprach zu ihm: Hephatha! 


das iſt: Thue dich auf. Und als⸗ 
bald thaten ſich ſeine Ohren 
auf und das Band ſeiner Zunge 
ward los und redete recht. Und 
er verbot ihnen, ſie ſollten es 
niemand ſagen. Je mehr er aber 
verbot, je mehr ſie es ausbrei⸗ 
teten; und verwunderten ſich 
über die Maßen und ſprachen: 
Er hat Alles wohl gemacht; 
die Tauben macht er hörend 
und die Sprachloſen redend. 


Epiſtel am 13. Sonnt. nach 
Trinit. Galat. 3. v. 15 bis 22. 
Lieben Brüder, ich will nach 

menſchlicher Weiſe reden. Ver⸗ 


achtet man doch eines Menſchen Tee | 


ſtament nicht, wenn es beſtätiget ift 
und thut auch nichts dazu. Nun iſt 
je die Verheißung Abraham und ſei⸗ 
nem Samen zugeſagt. Er ſpricht nicht 
durch die Samen, als durch Viele, 
ſondern als durch Einen, durch deinen 
Samen, welcher iſt Chriſtus. 
fage aber davon: Das Teſtament, 
das von GoOtt zuvor beſtätigt ift a 
Chriſtum, wird nicht aufgehoben, da 
die Verheißung ſollte durch das Gee 
ſetz aufhören, welches gegeben iſt über 
vierhundert und dreißig Jahre hernach. 

Denn 
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A Denn fo das Erbe durch das Geſetz 
Mh, erworben würde, ſo würde es nicht 
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der fy 


thy, 


durch die Hand des Mittlers. 
Mittler aber iſt nicht eines einigen 
th, Mittler; G Ott aber iſt einig. 


Beſetz? Es iſt dazu gekommen, um 
der Sünde willen, bis der Same 
käme, dem die Verheißung geſchehen 
ft, und iſt geſtellet von den we 

n 


Wie, 
denn das Geſetz wider Gottes 
erheißungen? Das fei ferne! Wenn 


aber ein Geſetz gegeben wäre, das da 
könnte lebendig machen, fo käme die 


Gerechtigkeit wahrhaftig aus dem 
Geſetz. Aber die Schrift hat es alles 
beſchloſſen unter die Sünde, auf daß 


A die Verheißung käme durch den Glau⸗ 


ben an JEſum Chriſtum, gegeben 
denen, die da glauben. 

Evangel. am 13. Sonnt. nach 
Trinit. Luc. 10. v. 23 bis 37. 
II IEſus wandte fic zu 

ſeinen Jüngern und ſprach 
inſonderheit: Selig ſind die 
Augen, die da ſehen, das ihr 
ſehet. Denn ich ſage euch: Viele 
topheten und Könige wollten 
ehen, das ihr ſehet, und haben 


es nicht geſehen; und hören, 


das ihr höͤret, und haben es 


% nicht gehöret. Und ſiehe, da ſtand 


ein Schriftgelehrter auf, ver⸗ 
ſuchte ihn und ſprach: Meiſter, 
was muß ich thun, daß ich das 
ewige Leben ererbe? Er aber ſprach 
zu ihm: Wie ſtehet im Geſetz 
geſchrieben? Wie lieſeſt du? Er 
antwortete und ſprach: Du ſollſt 
Gott deinen Herrn lieben von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, 
von allen Kräften und von gan⸗ 
zem Gemüthe, und deinen Näch⸗ 
ſten als dich ſelbſt. Er aber ſprach 
zu ihm: Du haſt recht geantwor⸗ 
tet; thue das, fo wirft du leben. 


Er aber wollte ſich ſelbſt recht⸗ 

fertigen und ſprach zu JEſu: Wer 

iſt denn mein Nächſter? Da ant⸗ 
wortete IEſus und ſprach: Es 
war ein Menſch, der ging von 

Jeruſalem hinab gen Jericho und 

fiel unter die Mörder, die zogen 

ihn aus und ſchlugen ihn und gin⸗ 
gen davon, und ließen ihn halb 
todt liegen. Es begab ſich aber 
ohngefaͤhr, daß ein Prieſter die⸗ 
ſelbe Straße hinab zog; und 
da er ihn ſahe, ging er vorüber. 

Deſſelbigen Aan auch ein 

Levit, da er kam bei der Stätte 

und ſahe ihn, ging er vorüber. 

Ein Samariter aber reiſete und 

kam dahin; und da er ihn ſahe, 

jammerte ihn ſein, ging zu ihm, 
verband ihm ſeine Wunden und 
goß darein Oel und Wein und 
hob ihn auf ſein Thier und 
führete ihn in die Herberge und 
pflegte ſein. Des andern Tages 
reiſete er und zog heraus zween 
Groſchen und gab ſie dem Wirthe 
und ſprach zu ihm: Pflege ſei⸗ 
ner; und ſo du was mehr wirſt 
darthun, will ich es dir bezahlen, 
wenn ich wiederkomme. Wels 
cher dünket dich, der unter die⸗ 
fen dreien der Nächſte ſei ge 
weſen dem, der unter die Mör⸗ 
der gefallen war? Er ſprach: 

Der die Barmherzigkeit an ihm 

that. Da ſprach IEſus zu ihm: 

So gehe hin und thue des⸗ 

gleichen. 

Epiſtel am 14. Sennt. nach 
Trinit. Gal. 5. v. 16 bis 24. 
ieben Brüder, ich ſage aber: 

Wandelt im Geiſt, ſo werdet ihr 
die Lüſte des Fleiſches nicht vollbrin⸗ 
gen. Denn das Fleisch gelüſtet wider 
den Geiſt und der Geiſt wider das 

Kleiſch 
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Fleiſch. Diefelbigen find wider ein- 
ander, daß ihr nicht thut, was ihr 
wollet. Regieret euch aber der Geiſt, 
ſo ſeid ihr nicht unter dem Geſetze. 
Offenbar ſind aber die Werke des 
Fleiſches, als da ſind: Ehebruch, Hu⸗ 
rerei, Unreinigkeit, Unzucht, Abgötte⸗ 
rei, Zauberei, Feindſchaft, Hader, 
Neid, Zorn, Zank, Zwietracht, Rot⸗ 
ten, Haß, Mord, Saufen, Freſſen 
und dergleichen, von welchen ich euch 
habe zuvor geſagt und fage noch zu⸗ 
vor, daß die ſolches thun, werden das 
Reich Gottes nicht ererben. Die 
Frucht aber des Geiſtes iſt: Liebe, 
Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, 
Gütigkeit, Glaube, Sanftmuth, 
Keuſchheit; wider ſolche iſt das Ge⸗ 
ſetz nicht. Welche aber Chriſtum an⸗ 
gehören, die kreuzigen ihr Fleiſch, 
ſammt den Lüſten und Begierden. 
Evangel. am 14. Sonnt. nach 
Trinit. Luc. 17. v. 11 bis 19. 
Mm” es begab ſich, da JEſus 
reiſete gen Jeruſalem, zog 
er mitten durch Samariam und 
Galiläam. Und als er in einen 
Markt kam, begegneten ihm zehn 
ausſätzige Männer, die ſtanden 
von ferne und erhoben ihre 
Stimme und ſprachen: JEſu, 
lieber Meiſter, erbarme dich un⸗ 
ſer! Und da er ſie ſahe, ſprach 
er zu ihnen: Gehet hin und 
zeiget euch den Prieſtern. Und 
es geſchahe, da ſie hingingen, 
wurden ſie rein. Einer aber 
unter ihnen, da er ſahe, daß 
er geſund worden war, kehrete 
er um und preiſete GOtt mit 
lauter Stimme und fiel auf ſein 
Angeſicht zu ſeinen Füßen und 
dankte ihm. Und das war ein 
Samariter. IEſus aber ants 
wortete und ſprach: Sind ihrer 
nicht Zehn rein geworden? Wo 
ſind aber die Neune? Hat ſich 
ſonſt Keiner gefunden, der wie⸗ 


der umkehre und gäbe GDH 
die Ehre, denn dieſer Fremd⸗ 
ling? Und er ſprach zu ihm: 


Stehe auf, gehe hin, dein Glau⸗ 


be hat dir geholfen. 


Epiſtel am 15. Sonnt. nach 


Trinit. Gal. 5. v. 25 und 26. 
und Cap. 6. v. 1 bis 10. 
Lien Brüder, ſo wir im Geiſte 

leben, ſo laſſet uns auch im 
Geiſte wandeln. Laſſet uns nicht eit⸗ 
ler Ehre geizig ſein, unter einander 
zu entrüſten und zu haſſen. Lieben 
Brüder, ſo ein Menſch etwa von 


einem Fehl übereilet würde, ſo hel⸗ itl 
fet ihm wieder zurecht, mit ſanſtmü⸗ 4 
thigem Geiſte, die ihr geiftlich ſeid, 


und ſiehe auf dich ſelbſt, daß du nicht 
auch verſuchet werdeſt. Einer trage 
des andern Laſt, ſo werdet ihr das 
Geſetz Chriſti erfüllen. So aber ſich 
jemand läßt dünken, er fei etwas, fo 
er doch nichts iſt, der betrüget ſich 
ſelbſt. Ein Jeglicher aber prüfe ſein 
ſelbſt Werk und alsdann wird er an 
ihm ſelber Ruhm haben und nicht 
an einem andern. Denn ein Jeglicher 
wird ſeine Laſt tragen. Der aber 
unterrichtet wird mit dem Wort, der 
theile mit allerlei Gutes dem, der ihn 
unterrichtet. Irret euch nicht, G Ott 


läßt ſich nicht fpotten, Denn was der ‘ 


Menſch ſäet, das wird er ernten. 
Wer auf fein Fleiſch ſäet, der wird 
von dem Fleiſche das Verderben ern- 


ten. Wer aber auf den Geiſt ſäet,) 


der wird von dem Geiſte das ewige 
Leben ernten. Laſſet uns aber Gutes 
thun und nicht müde werden; denn 


zu ſeiner Zeit werden wir auch ernd⸗ 


ten ohne Aufhören. Als wir denn 
nun Zeit haben, ſo laſſet uns Gutes 


thun an jedermann, allermeiſt aber an 


des Glaubens Genoſſen. 


Evangel. am 15. Sonnt. nach 
Trinit. Matth. 6. v. 24 bis 34. 


J 
Herren dienen, entweder er wird 
einen haſſen und den andern 
lieben, oder wird einem aue 
0 


Eſus ſprach zu feinen Ai | 
gern: Niemand kann zween N 


at feet 
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ngen und den andern verachten. 

0 Ihr könnet nicht GOtt dienen 
und dem Mammon. Darum 
th} fage ich euch: Sorget nicht für 
euer Leben, was ihr eſſen und 
ty trinken werdet; auch nicht für 
euren Leib, was ihr anziehen 


a werdet. Iſt nicht das Leben 


mehr, denn die Speiſe? und 
der Leib mehr denn die Kleidung? 
Sehet die Vögel unter dem 
Himmel an, ſie ſäen nicht, fie 
ernten nicht, ſie ſammeln nicht 
in die Scheunen und euer himm⸗ 
liſcher Vater nähret fie doch. 


| : Seid ihr denn nicht viel mehr 


denn ſie? Wer iſt unter euch, 
der ſeiner 9005 eine Elle zu⸗ 
ni, (eben möge, ob er gleich darum 
ſorget? Und warum ſorget ihr 
für die Kleidung? Schauet die 
Lilien auf dem Felde, wie ſie 
wachſenz ſie arbeiten nicht, auch 
ſpinnen ſie nicht. Ich ſage euch, 
daß auch Salomo in aller ſei⸗ 
ner Herrlichkeit nicht bekleidet 
geweſen iſt, als derſelben eines. 
So denn GOtt das Gras auf 
dem Felde alſo kleidet, das doch 
heute ſtehet und morgen in den 
Ofen geworfen wird, ſollte er 
das nicht vielmehr euch thun? 
O ihr Kleingläubigen! Darum 
zollt ihr nicht forgen und ſagen: 


10 7 Was werden wir eſſen? Was 


werden wir trinken? Womit 
werden wir nns kleiden? Nach 
ſolchem allen trachten die Hei⸗ 
den. Denn euer himmliſcher 
Vater weiß, daß ihr das alles 
bedürfet. Trachtet am erſten nach 
dem Reiche GOttes und nach 
feiner Gerechtigkeit, fo wird euch 
ſolches alles zufallen. Darum ſor⸗ 


get nicht für den andern Morgen; 
denn der morgende Tag wird 
für das Seine ſorgen. Es iſt 
genug, daß ein jeglicher Tag 
ſeine eigene Plage habe. 
Epiſtel am 16. Sonnt. nach 
Trinit. Epheſ. 3. v. 13 bis 21. 
ieben Brüder, darum bitte ich, 
: daß ihr nicht müde werdet, um 
meiner Taubsal willen, die ich für 
euch leide, welche euch eine Ehre ſind. 
Derhalben beuge ich meine Kniee 
gegen den Vater unſers Herrn JEſu 
Chriſti, der der rechte Vater iſt über 
alles, was da Kinder heißt im Him⸗ 
mel und auf Erden, daß er euch 
Kraft gebe, nach dem Reichthum fei- 
ner Herrlichkeit, ſtark zu werden durch 
ſeinen Geiſt an dem inwendigen 
Menſchen, und Chriſtum zu wohnen 
durch den Glauben in euren Herzen 
und durch die Liebe eingewurzelt und 
gegründet werden, auf daß ihr be⸗ 
greifen möget mit allen Heiligen, 
welches da ſei die Breite und die 
Länge und die Tiefe und die Höhe; 
auch erkennen, daß Chriſtum lieb ha- 
ben viel beſſer iſt, denn alles 7 
auf daß ihr erfüllet werdet mit aller⸗ 
lei Gottesfülle. Dem aber, der über- 
ſchwenglich thun kann über alles, 
was wir bitten und verſtehen, nach 
der Kraft, die da in uns wirket, dem 
ſei Ehre in der Gemeine, die in 
Chriſto IEfu iſt, zu aller Zeit, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
Evangel. am 16. Sonnt. nach 
Trinit. Luc. 7. v. 11 bis 17. 


II es begab ſich darnach, 
daß IJEſus in eine Stadt, 
mit Namen Nain, ging, und 
ſeiner Jünger gingen viele mit 
ihm und viel Volks. Als er 
aber nahe an das Stadtthor 
kam, ſiehe, da trug man einen 
Todten heraus, der ein einziger 
Sohn war ſeiner Mutter und 
ſie war eine Wittwe. Und viel 
Volks aus der Stadt ging mit 
ihr. Und da ſie der Herr ſahe, 

jam⸗ 
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ſprach zu ihr: Weine nicht! und 
trat hinzu und rührete den Sarg 
an und die Träger ſtanden. 
Und er ſprach: Jüngling, ich 
ſage dir, ſtehe auf! Und der 
Todte richtete ſich auf und fing 
an zu reden. Und er gab ihn 
ſeiner Mutter. Und es kam ſie 
Alle eine Furcht an und prieſen 
Gott und ſprachen: Es tft ein 
großer Prophet unter uns auf⸗ 
geſtanden und GOtt hat fein 
Volk heimgeſuchet. Und dieſe 
Rede von ihm erſcholl in das 
ganze Jüldiſche Land und in 
alle umliegende Länder. 
Epiſtel am St. Michaelistage. 

Off. Joh. 12. v. 7 bis 12. 

nd es erhob ſich ein Streit im 

Himmel. Michael und ſeine En⸗ 
gel ſtritten mit dem Drachen und der 
Drache ſtritt und ſeine Engel, und 
ſiegten nicht, auch ward ihre Stätte 
nicht mehr gefunden im Himmel. 
Und es ward ausgeworfen der große 
Drache, die alte Schlange, die da 
heißet der Teufel und Satanas, der 
die ganze Welt verführet, und ward 
geworfen auf die Erde und feine En- 
gel wurden auch dahin geworfen. 
Und ich hörte eine große Stimme, 
die ſprach im Himmel: Nun iſt das 
Heil und die Kraft, und das Reich, 
und die Macht unſers GDttes fei- 
nes Chriſtus geworden, weil der Ver⸗ 
Häger unſerer Brüder verworfen iſt, 
der ſie verklaget Tag und Nacht vor 
GHOtt. Und fie haben ihn überwun⸗ 
den durch des Lammes Blut und 
durch das Wort ihres Zeugniſſes und 
haben ihr Leben nicht geliebet bis an 
den Tod. Darum freuet euch ihr 
Himmel und die darinnen wohnen. 


Menge am St. Michaelistage. 
Matth. 18. v. 1 bis 11. 
u derſelbigen Stunde tra⸗ 
ten die Jünger zu IEſu 
und ſprachen: Wer iſt doch der 


jammerte ihn derſelbigen und Größeſte im Himmelreich? IE 


ſus rief ein Kind zu ſich und 
ſtellete es mitten unter ſie und 
ſprach: Wahrlich, ich ſage euch: 
Es fet denn, daß ihr euch ume 
kehret und werdet wie die Kits 
der, ſo werdet ihr nicht in das 
Himmelreich kommen. Wer ſich 
nun ſelbſt erniedriget, wie dies 1, 
Kind, der iſt der Größeſte im pr 
Himmelreich. Und wer ein fol in‘ 
ches Kind aufnimmt in meinem Am 
Namen, der nimmt mich auf. IR 
Wer aber ärgert dieſer Gering— 2 
ſten einen, die an mich glauben, 49 
dem wäre beſſer, daß ein Mühle wa 
ſtein an feinen Hals gehänget an 
würde und erſäuft würde im zun 
Meer, da es am tiefſten iſt. 5 
Wehe der Welt, der Aergerniß I: 
halber! Es muß ja Aergerniß f 
kommen; doch wehe dem Men⸗ | 
ſchen, durch welchen Aergerniß ig 
kommt. So aber deine Hand e 
oder dein Fuß dich ärgert, ſo |j 
haue ihn ab und wirf ihn von ify 
dir: Es iſt dir beſſer, daß du ag 
zum Leben lahm oder als Krüp⸗ A 
pel eingeheſt, denn daß du zwo u 


B N 


Hände oder zween Füße habeſt eee 
und werdeſt in das ewige Feuer f 
geworfen. Und fo dich dein Auge! m 
ärgert, reiß es aus und wirf g 

es von dir: Es iſt dir beſſer, in 
daß du einäugig zum Leben eins 7 
geheſt, denn daß du zwei Augen 4 fl 
habeſt und werdeſt in das höl⸗ ll 
liſche Feuer geworfen. Sehet zu, fr 
daß ihr nicht jemand von vielen PR 
Kleinen verachtet; denn ich fage, Air 
euch: Ihre Engel im Himme an 
ſehen allezeit das Angeſicht mel \ Oh, 
nes Vaters im Himmel. Denn My 


des Menſchen Sohn iſt ger eh 
kommen n 
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ommen ſelig zu machen, das 
verloren i 
Epiſtel am 17. Sonnt. nach 
in Trinit. Epheſ. 4. v. 1 bis 6. 
tf yy Dieben Brüder, fo ermahne nun 
un? euch ich Gefangener in dem 
Herrn, daß ihr wandelt, wie es ſich 
gebührt eurem Beruf, darinnen ihr 
„berufen ſeid, mit aller Demuth und 
Sanſtmuth, mit Geduld und vertra- 
get einer den andern in der Liebe 
ND yy und feid fleißig zu halten die Einig- 
Am! keit im Geiſt durch das Band des 
um; 5 edens. Ein Leib und ein Geiſt, 
wie ihr auch berufen ſeid auf einer- 
t ı Hoffnung eures Berufs Ein Herr, 
n, ein Glaube, eine Taufe, ein GOtt 
(N a d Vater (unſer) Aller, der da ift 
a über euch alle und durch euch alle 
und in euch allen. 


ful, g 

Evangel. am 17. Sonnt. na 
be ae Nice abe ee 
A 1 nd es begab ſich, daß SE- 


ai nes Oberſten der Phariſäer, 


lon) auf einen Sabbath, das Brod $2 


TM zu eſſen: und fie hielten auf 
dh ihn. Und ſiehe, da war ein 


jemand geladen wirſt zur Hoch⸗ 
zeit, ſo ſetze dich nicht oben an, 
daß nicht etwa ein Ehrlicherer 
denn du von ihm geladen ſei; 
und ſo dann kommt, der dich 
und ihn geladen hat, ſpreche zu 
dir: Weiche dieſem; und du 
müſſeſt dann mit Schaam unten 
an ſitzen. Sondern, wenn du 
geladen wirſt, ſo gehe hin und 
ſetze dich unten an; auf daß, 
wenn da kommt, der dich gela⸗ 
den hat, ſpreche zu dir: Freund, 
rücke hinauf; dann wirſt du 
Ehre haben vor denen, die mit 
dir zu Tiſche ſitzen. Denn wer 
ſich ſelbſt erhöhet, der ſoll er⸗ 
niedriget werden; und wer ſich 
ſelbſt erniedriget, der ſoll erhö⸗ 
het werden. 


ſus kam in ein Haus eis | Epiftel am 18. Sonnt. nach 


Trinit. 1. Cor. 1. v. 4 bis 9. 

ieben Brüder, ich danke meinem 
GbOtt allezeit eurethalben, für 
die Gnade Gottes, die euch gegeben 
iſt in Chriſto IEſu, daß ihr ſeid 


di Menſch vor ihm, der war waſſer⸗ durch ihn an allen Stücken reich 


ſüchtig. Und IEſus antwortete 
und ſagte zu den Schriftgelehr- 
ten und Phariſäern und ſprach: 
Iſt es auch recht auf den Sab⸗ 
bath heilen? Sie aber ſchwiegen 
ſtille. Und er griff ihn an und 
ließ ihn gehen. Und antwortete 
und ſprach zu ihnen: Welcher 
ist unter euch, dem fein Ochſe 
oder Eſel in den Brunnen fal 
let und er nicht alsbald ihn 
heraus ziehet am Sabbathtage? 

Und ſie konnten ihm darauf nicht 
ya Wieder Antwort geben. Er fagte 

aber ein Gleichniß zu den Gaz 
ſten, da er merkte, wie fie erz 


F 


ft 


gemacht, an aller Lehre und in aller 
Erkenntniß. Wie denn die Predigt 
von Chriſto in euch kräftig geworden 
iſt, alſo, daß ihr keinen Mangel habt 
an irgend einer Gabe und wartet 
nur auf die Offenbarung unſers Herrn 
Heu Chriſti, welcher auch euch wird 
feſt behalten, bis ans Ende, daß ihr 
unſträflich ſeid auf den Tag unſers 
Herrn SEfu Chriſti. Denn Gott if 
treu, durch welchen ihr berufen ſeid 
zur Gemeinſchaft feines Sohnes JE- 
ſu Chriſti, unſers Herrn. 
Evangel. am 18. Sonnt. nach 
Trinik. Matth. 22. v. 34 bis 46. 
a aber die Phariſäer hö- 
reten, daß SEfus den 
Sadducäern das Maul ges 


ſtopfet hatte, verſammelten ſie 


wähleten oben an zu ſitzen und! fid). Und einer unter ihnen, ein 
ſprach zu ihnen: Wenn du von Schriftgelehrter, verſuchte ihn 
und 
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und ſprach: Meiſter, welches] gehen. Gebet auch nicht Raum dem 


‘ im] Läſterer. Wer geſtohlen hat, der ftehl 
iſt das vornehmſte Gebot im nicht mehr, ſondern arbeite und ida 


Geſetz? JEſus aber ſprach zu mit den Händen 6 

ihm: Du follft lieben GDtt, daß er ne zu geben den W 
deinen Herrn, von ganzem Her-Evangel. am 19. Sonnt. nach 
zen, von ganzer Seele, von Trinit. Matth. 9. o. 1 bis 83. 
ganzem Gemüth. Dies iſt das Da trat JEſus in das Schiff, si 
vornehmſte und größeſte Gebot. und fuhr wieder herüber 
Das andere iſt dem gleich: Du E kam in feine Stadt. 


follft deinen Nächſten lieben, als Und ſiehe, da brachten fie zu a 
dich ſelbſt. In dieſen zweien ihm einen Gichtbrüchigen, der 
Geboten hanget das ganze Ge⸗ lag auf einem Bette. Da nun 
ſetz und die Propheten. Da nun JEſus ihren Glauben ſahe, af 
die Phariſäer bei einander wa⸗ ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: a 
ren, fragte fie IEſus und Sei getroſt, mein Sohn, deine pi 
ſprach: Wie dünket euch um Sünden ſind dir vergeben. Und aan 
Chriſto? Weß Sohn iſt er? ſiehe, etliche unter den Schrift⸗ ae; 
Sie ſprachen: Davids. Er, gelehrten ſprachen bei ſich ſelbſt: oy 
ſprach zu ihnen: Wie nennet Dieſer läſtert GOtt. Da aber nf 
ihn denn David im Geift einen JEſus ihre Gedanken fahe, un 
Herrn, da er ſagt: Der Herr ſprach er: Warum denket ihr in 
hat geſagt zu meinem Herrn: ſo Arges in euren Herzen? pi 
Setze dich zu meiner Rechten, Welches iſt leichter zu jagen; n 
bis daß ich lege deine Feinde Dir find deine Sünden verges 
zum Schemel deiner Füße. So ben? oder zu fagen: Sehe auf u 
nun David ihn einen Herrn und wandle? Auf das ihr aber ga 


nennet, wie iſt er denn ſein 


wiſſet, daß des Menſchen Sohn ‘yy 
Sohn? Und niemand konnte ihm Macht habe, auf Exden die ta 


tf 


ein Wort antworten und durfte Sünde zu vergeben, ſprach er ah 
auch niemand von dem Tage zu dem Gichtbrüchigen: Stebe zun 
an hinfort ihn fragen. auf, hebe dein Bette auf und 10 
Epiſtel am 19. Sonnt. nach gehe beim. Und er ſtand auf 5 

Trinit. Epheſ. 4. v. 22 bis 28. und ging heim. Da das Volk ah, 

ieben Brüder, ſo leget nun von das ſahe, verwunderte es ſich r 
Pr ea 16 ta bees vorigen 1 1 und preiſete GOtt, der ſolche n 
Lüste in Sethi Fi vetderbet Gr. Macht den Menſchen gegeben hat. wa 
neuert euch aber im Geiſte eures Cpiſtel am 20. Sonnt. „nach Bm 
Gemüths und ziehet den neuen Men-] Trinit. Epheſ. 5. v. 15 bis 21. m 
ſchen an, der nach GOtt geſchaffen Lieben Brüder, fo ſehet nun zu, Ni 
iſt, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und wie ihr vorſichtiglich wandelt, N 
Heiligkeit. Darum leget die Lügen | nicht als die Unweiſen, ſondern als SH | 
ab und redet die Wahrheit, ein Jeg- die Weiſen; und ſchicket euch in die U 
licher mit feinem Nächſten, ſintemal | Zeit, denn es ijt böſe Zeit. Darum f 
wir unter einander Glieder ſind. werdet nicht ungerftänbig, ſonrem 0 
Be und ſündiget nicht; laſſet die verſtändig, was da ſei des 8 Wat 


onne nicht über eu orn unter- | Wille; und ſaufet euch nicht vo 
rem Bort ; Weins, In 
| 


i ii" 


hn Gleichniſſe zu ihnen und ſprach: 


N Gi 
"Yeti 7 7 
uin Hochzeit machte, und ſandte feine 


bil, 


ID 


und ſprach: Saget den Gäften, 


* Maſtvieh iſt geſchlachtet und 
fit. Aber ſie verachteten das 


% Darum gehet hin auf die Stra: 
chr findet. Und die Knechte gin⸗ 


lb achten zuſammen, wen ſie fan⸗ 


horte, ward er zornig und ſchickte 
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Being, daraus ein unordentlich We⸗ 
n folgt, ſondern werdet voll Geiſtes 
md redet unter einander von Pjal- 
en und Lobgeſängen und geiſtlichen 
ledern, ſinget und ſpielet dem Herrn 
euren Herzen; und ſaget Dank 
lezeit für alles, GOtt und dem Ba- 
y in dem Namen unſers Herrn 
Eu Chriſti. Und ſeid unter einan⸗ 
der unterthan, in der Furcht Gottes. 
vangel. am 20. Sonnt. nach 
Trinit. Matth. 22. v. 1 bis 14. 
IEſus antwortete und 
redete abermals durch 


Das Himmelreich iſt gleich ei⸗ 
nem Könige, der ſeinem Sohne 


Knechte aus, daß fie die Gäſte 
zur Hochzeit riefen, und ſie woll⸗ 
ten nicht kommen. Abermals 
ſandte er andere Knechte aus 


he, meine Mahlzeit habe ich 
ereitet, meine Ochſen und mein 


les bereit; kommet zur Hoch⸗ 


nd gingen hin, einer auf ſei⸗ 

n Acker, der andere zu ſeiner 

andthirung. Etliche aber griffen 
eine Knechte, höhneten und töd⸗ 
teten fie. Da das der König 
ſeine Heere aus und brachte 
dieſe Mörder um und zündete 
Ihre Stadt an. Da ſprach er 
zu feinen Knechten: Die Hoch⸗ 
iit ift zwar bereitet, aber die 
Gäſte waren es nicht werth. 


en und ladet zur Hochzeit, wen 


aus auf die Straßen und 


den, Böſe und Gute, und die 


7 — — 
Tiſche wurden alle voll. Da 
ging der König hinein, die Gäſte 
zu beſehen, und ſahe allda ei⸗ 
nen Menſchen, der hatte kein 
hochzeitliches Kleid an, und 
ſprach zu ihm: Freund, wie biſt 
du herein gekommen und haſt 
doch kein hochzeitliches Kleid an? 
Er aber verſtummte. Da ſprach 
der König zu ſeinen Dienern: 
Bindet ihm Hände und Füße 
und werfet ihn in die äußerſte 
Finſterniß hinaus, da wird ſein 
Heulen und Zähnklappen. Denn 
viele ſind berufen, aber wenige 
ſind auserwählt. 

Epiſtel am 21. Sonnt. nach 
Trinit. Epheſ. 6. v. 10 bis 17. 
8 meine Brüder, ſeid ſtark 

in dem Herrn und in der Macht 
ſeiner Stärke. Ziehet an den Harniſch 
GOttes, daß ihr beftehen könnet gee 
gen die liſtigen Anläufe des Teufels. 
Denn wir haben nicht mit Fleiſch 
und Blut zu kämpfen, ſondern mit 
Fürſten und Gewaltigen, nämlich mit 
den Herren der Welt, die in der 
Finſterniß dieſer Welt herrſchen, mit 
den böſen Geiſtern unter dem Him⸗ 
mel. Um deß willen, ſo ergreifet 
den Harniſch GOttes, auf daß ihr, 
wenn das böſe Stündlein kommt, 
Widerſtand thun und alles wohl aus⸗ 
richten und das Feld behalten möget. 
So ſtehet nun, umgürtet eure Len⸗ 
den mit Wahrheit und angezogen mit 
dem Krebs der Gerechtigkeit und an 
Beinen geſtiefelt, als fertig zu trei⸗ 
ben das Evangelium des Friedens, 
damit ihr bereitet ſeid. Vor allen 
Dingen aber ergreifet den Schild des 
Glaubens, mit welchem ihr auslöſchen 
könnet alle feurige Pfeile des Böſe⸗ 
wichts, und nehmet den Helm des 
Heils und das Schwert des Gei⸗ 
ftes, welches iſt das Wort Gottes. 
Evangel. am 21. Sonnt. nach 

Trinit. Joh. 4. v. 47 bis 54. 


10° es war ein Königiſcher, 
deß Sohn lag krank zu 
_ 5 Capers 


Capernaum. Dieſer hörete, daß 
IEſus kam aus Judäa in Gar 
Tilda; und ging hin zu ihm 
und bat ihn, daß er hinab käme 
und hülfe ſeinem Sohne; denn 
er war todtkrank. Und JEſus 
ſprach zu ihm: Wenn ihr nicht 
Zeichen und Wunder ſehet, ſo 
glaubet ihr nicht. Der Königi⸗ 
ſche ſprach zu ihm: Herr, komm 
hinab, ehe denn mein Kind ſtirbt. 
JEſus ſpricht zu ihm: Gehe 
hin, dein Sohn lebet. Der 
Menſch glaubte dem Wort, das 
SEfus zu ihm ſagte und ging 
hin. Und indem er hinab ging, 
begegneten ihm ſeine Knechte, 
verkuͤndigten ihm und ſprachen: 
Dein Kind lebt. Da forſchte er 
von ihnen die Stunde, in wel— 
cher es beſſer mit ihm gewor⸗ 
den war. Und ſie ſprachen zu 
ihm: Geſtern um die ſiebente 
Stunde verließ ihn das Fieber. 
Da merkte der Vater, daß es 
um die Stunde wäre, in wel 
cher IEſus zu ihm geſagt hatte: 
Dein Sohn lebt. Und er glaub— 
te mit ſeinem ganzen Hauſe. 
Das iſt nun das andere Zei⸗ 
chen, das JEſus that, da er 
aus Judäa in Galiläa kam. 


Epiſtel am 22. Sonntage nach 
Trinit. Philipp. 1. v. 3 bis 11. 
guten Brüder, ich danke meinem 

Gott, fo oft ich eurer gedenke; 
welches ich allezeit thue in allem 
meinem Gebet für euch alle, und 
thue das Gebet mit Freuden, über 
eure Gemeinſchaft am Evangelio, 
vom erſten Tage an bis her: und bin 
deſſelbigen in guter Zuverſicht, daß 
der in euch angefangen hat das gute 
Werk, der wird es auch vollführen 
bis an den Tag JEſu Chrifti. Wie 
ed denn mir billig ijt, daß ich der⸗ 
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maßen von euch allen halte, darum, 
daß ich euch in meinem Herzen habe, 
in dieſem meinem Gefängniß, darin 
ich das Evangelium verantworte und 
bekräftige, als die ihr alle mit mir 
der Gnade theilhaftig ſeid. Denn 
GHtt iſt mein Zeuge. wie mich nach 
euch allen verlanget von Herzens⸗ 
grunde in JEſu Chriſto. Und darum 
bete ich, daß eure Liebe je mehr und 
mehr reich werde in allerlei Erkennt⸗ 
niß und Erfahrung, daß ihr prüfen 
möget, was das Beſte fet I daß 
ihr ſeid lauter und unanſtößig bis 0 
auf den Tag Chriſti, erfüllet mit f 
Früchten der Gerechtigkeit, die durch ; Gil 
JEfum Chriſtum geſchehen, (in euch) ji N 
zur Ehre und Lobe GOttes. ii YN 


Evangel. am 22 Sonnt. nach MI 
Trinit. Matth. 18. v. 23 bis 35. Mit 
Deſus ſprach zu feinen Stine ch 
ad gern: Darum iſt das gel 
Himmelreich gleich einem Kö- gh, 
nige, der mit ſeinen Knechten hl 
rechnen wollte. Und als er an- un 
fing zu rechnen, kam ihm einer un 
vor, der war ihm zehntauſend n 
Pfund ſchuldig. Da er es nun a 
nicht hatte zu bezahlen, hieß der | 
Herr verkaufen ihn und ſein iy i 
Weib und feine Minder, und 
alles, was er hatte und bezah⸗ m 
len. Da fiel der Knecht nieder tah yy 
und betete ihn an und ſprachs "mh 
Herr, habe Geduld mit mir, 4 
ich will dir alles bezahlen. Da 
jammerte den Herrn deſſelbigen nr, | 
a und ließ ihn los, und e 
die Schuld erließ er ihm auch. wal 
Da ging derſelbige Knecht bine if 
aus und fand einen feiner Mit byt 
knechte, der war ihm hundert Ih 
Groſchen ſchuldig. Und er grif em 
ihn an und würgete ihn und Mi 
ſprach: Bezahle mir, was du ‘li 
mir ſchuldig biſt. Da fiel ſein hy! 
Mitknecht nieder und bat ihn 
und SM 
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and ſprach: Habe Geduld mit 
mir, ich will dir alles bezahlen. 
Er wollte aber nicht, ſondern 


ſeine Mitknechte ſolches ſahen, 
urden fie ſehr betrübt und 
kamen und brachten vor ihren 
herrn alles, was ſich begeben 
hatte. Da forderte ihn ſein Herr 
bor ſich und ſprach zu ihm: 
tig, Du Schalksknecht, alle 

Schuld habe ich dir erlaſſen, 
dieweil du mich bateſt. Sollteſt 
du denn dich nicht auch erbar⸗ 
men über deinen Mitknecht, wie 


habe? Und fein Herr ward zor— 
Hig und überantwortete ihn den 
Peinigern, bis daß er bezahlte 
alles, was er ihm ſchuldi 
o wird euch mein himmli⸗ 
er Vater auch thun, ſo ihr 
Nicht vergebet von eurem Herz 
zen, ein Jeglicher feinem Bru⸗ 
der ſeine Fehler. 


Epiſtel am 23. Sonnt. 
Trinit. Phil. 3. v. 17 bis 2 
olget mir, lieben Brüder, und ſe⸗ 
het auf die, die alſo wandeln, 
bie ihr uns habt zum Vorbilde. 
Denn viele wandeln, von welchen 
ich euch oft geſagt habe, nun aber 
age ich auch mit Weinen, die Fein- 
de des Kreuzes Chriſti, welcher Ende 
die Verdammniß, 
uch ihr GOtt iſt und ihre Ehre 
u Schanden wird, derer, 
Unſer Wandel aber iſt 
in Himmel, von dannen wir auch 
(Marten des Heilandes JEſu Chriſti, 
b „welcher unſern nichtigen 
verklären wird, daß er ähnlich 
ſeinem verklärten Leibe, nach 
damit er kann auch 
t unterthanig machen. 


i 


Evangel. am 23. Sonnt. nach 
Trinit. Matth. 22. v. 15 bis 22. 
a gingen die Phariſäer 
hin und hielten einen 
Rath, wie fie IEfum fingen in 
„feiner. Rede. Und ſandten zu 
ihm ihre Jünger, ſammt He⸗ 
rodis Dienern und ſprachen: 
Meiſter, wir wiſſen, daß du 
wahrhaftig biſt und lehreſt den 
Weg GOttes recht und du fra⸗ 
geſt nach niemand, denn du 
achteſt nicht das Anſehen der 
Menſchen. Darum ſage uns, 
was dünket dich? Iſt es recht, 
daß man dem Kaiſer Zins gebe 
oder nicht? Da nun JeEſus 
merkte ihre Schalkheit, ſprach 
er: Ihr Heuchler, was verſucht 
ihr mich? Weiſet mir die Zins⸗ 
münze. Und ſie reichten ihm ei⸗ 
nen Groſchen dar. Und er ſprach 
zu ihnen: Weß iſt das Bild 
und die Ueberſchrift? Sie ſpra⸗ 
chen zu ihm: Des Kaiſers. Da 
ſprach er zu ihnen: So gebet 
dem Kaiſer, was des Kaiſers 
iſt, und GOtt, was GDttes 
iſt. Da ſie das hörten, verwun⸗ 
derten ſie ſich und ließen ihn 
und gingen davon. 

Epiſtel am 24. Sonnt. nach 
Trinit. Col. 1. v. 9 bis 14. 
Lieben Brüder, Derhalben auch 

wir von dem Tage an, da wir 
es gehöret haben, hören wir nicht 
auf für euch zu beten und bitten, daß 
ihr erfüllet werdet mit Erkenntniß 
ſeines Willens, in allerlei geiſtlicher 
Weisheit und Verſtand, daß thr wane 
delt würdiglich, dem Herrn zu allem 
Gefallen und fruchtbar ſeid in allen 
guten Werken und wachſet in der 
Erkenntniß GOttes und geſtärket 
werdet mit aller Kraft, nach ſeiner 
herrlichen Macht, in aller Geduld 
und Langmüthigkeit, mit Freuden; 
und 
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and dankſaget dem Vater, der uns 
tüchtig gemacht hat zu dem Erbtheil 
der Heiligen im Licht: Welcher uns 
errettet hat von der Obrigkeit der 
Finſterniß und hat uns verſetzet in 
das Reich ſeines lieben Sohnes, an 
welchem wir haben die Erlöſung durch 
ſein Blut, nämlich die Vergebung 
der Sünden. 


Evangel. am 24. Sonnt. nach 
Trinit. Matth. 9. v. 18 bis 26. 


Da IEſus ſolches mit ih: 
nen redete, ſiehe, da kam 
der Oberſten einer und fiel vor 
ihm nieder und ſprach: Herr, 
meine Tochter tft jetzt geſtorbenz 
aber komm und lege deine Hand 
auf ſie, ſo wird ſie lebendig. 
Und JeEſus ſtand auf und folg⸗ 
te ihm nach und ſeine Jünger. 
Und fiche, ein Weib, das zwöl 
Jahr den Blutgang gehabt, 
trat von hinten zu ihm und 
rührete ſeines Kleides Saum 
an. Denn ſie ſprach bei ſich 
ſelbſt: Möchte ich nur ſein Kleid 
anrühren, ſo würde ich geſund. 
Da wandte ſich JEſus um und 
ſahe ſie und ſprach: Sei ge⸗ 
troſt, meine Tochter, dein Glau⸗ 
be hat dir geholfen. Und das 
Weib ward geſund zu derſelbi⸗ 
gen Stunde. Und als er in 
des Oberſten Haus kam und 
ſahe die Pfeifer und das Gez 
tümmel des Volks, ſprach er 
zu ihnen: Weichet, denn das 
Mägplein ift nicht tobt, ſondern 
es ſchläft. Und fle verlachten 
ihn. Als aber das Volk aus⸗ 
getrieben war, ging er hinein 
und ergriff ſie bei der Hand; 
da ſtand das Mügdlein auf. 
Und dies Gerücht erſcholl in 
daſſelbige ganze Land. 


— 


und Epiſteln. 


Epiſtel am 25. Sonnt. nach 
Trinit. 1 Theſſal. 4. v. 13 bis 18. il 
Wi wollen euch aber, liebe Brü⸗ 

der, nicht verhalten von de⸗ 
nen, die da ſchlafen, auf daß ihr 
nicht traurig ſeid, wie die andern, 
Denn 


Ohi 


am auth 


überbleiben, werden zugleich mit den⸗ an hr 
felbigen hingerückt werden in den wy We 
Wolfen, dem Herrn entgegen in der Ali 
Luft und werden alſo bei dem Herrn in y 
ſein allezeit. So tröſtet euch nun mit then. € 
dieſen Worten unter einander. ie 


ia f 
Evangel. am 25. Sonnt. nach if g 
Trinit. Matth. 24. 9. 15 bis 28. 


Jeſus ſprach zu feinen Stine 
ad 


Stätte; (wer das lieſet, der | 


merke darauf!) alsdann fiche, a 
auf die Berge, wer im jüdiſchen hy i 
Lande iſt. Und wer auf dem gi 
Dache iſt, der ſteige nicht here titan, 
nieder, etwas aus feinem Hau⸗ te 
fe zu holen. Und wer auf dem h 
Felde ift, der kehre nicht un, gi 
ſeine Kleider zu holen. Wehe 
aber den Schwangern und Sau⸗ Ihn 
gern zu der Zeit. Bittet aber, N, 
daß eure Flucht nicht ee 
lim Winter oder am Sabba . 

eg 


t 
Denn 


Evangelia und Epifteln. 


69 


große Trübſal fein, als nicht 
geweſen iſt, von Anfang der 
Welt bisher und als auch nicht 
werden wird. Und wo dieſe Ta⸗ 
ge nicht würden verkürzet, fo 
pürde kein Menſch ſelig; aber 
m um der Auserwählten willen 
thy werden die Tage verkürzet. So 
i alsdann jemand zu euch wird 


enn es wird alsdann eine 


m ſagen: Siehe, hier iſt Chriſtus, 
ih oder da; fo follt ihr es nicht 
glauben. Denn es werden fal⸗ 
Mur sche Chriſti und falſche Pro⸗ 
main pheten aufſtehen und große Zei⸗ 
4 chen und Wunder thun, daß 
ty verfihret werden in den Srrs 
aa thum (wo es möglich wäre) 
ann aud) die Auserwählten. Siehe, 
ich habe es euch zuvor geſagt. 
Darum, wenn ſie zu euch ſagen 
werden: Siehe, er iſt in der 
Wüſten; ſo gehet nicht hinaus. 
Siehe, er iſt in der Kammer; 
ſo glaubet es nicht. Denn gleich 
pie der Blitz ausgehet vom Auf⸗ 
gang und ſcheinet bis zum Nie⸗ 
dergang; alſo wird auch. fein 
die Zukunft des Menſchenſohnes. 
Wo aber ein Aas iſt, da ſam⸗ 
meln ſich die Adler. 
[Epiſtel am 26. Sonnt. nach 
Trinit. 2 Petr. 3. v. 3 bis 14. 
nr. ieben Brüder, und wiſſet das 
aufs erſte, daß in den letzten 
Tagen kommen werden Spötter, die 
nach ihren eignen Lüften wandeln 
und ſagen: Wo iſt die Verheißung 
ſeiner Zukunft? Denn nachdem die 
Väter entſchlafen ſind, bleibt es alles, 
e es von Anfang der Kreatur ge- 
en iſt. Aber muthwillens wollen 
nicht wiſſen, daß der Himmel vor- 
0 ten auch war, dazu die Erde aus 
n Waſſer und im Waſſer beſtanden 


heißung, in 


e durch G ites Wort: Dennoch ward 
17 u der Zeit die Welt durch dieſelbi⸗ 


gen mit der Sündfluth verderbet. 
Alſo auch der Himmel jetzund und 
die Erde werden durch ſein Wort ge⸗ 
ſparet, daß ſie zum Feuer behalten 
werden am Tage des Gerichts und 
Verdammniß der gottloſen Menſchen. 
Eines aber ſei euch unverhalten, ihr 
Lieben, daß ein Tag vor dem Herrn 
iſt wie tauſend Jahre und tauſend 
Jahre wie ein Tag. Der Herr ver⸗ 
ziehet nicht die Verheißung, wie es 
etliche für einen Verzug achten; ſon⸗ 
dern er hat Geduld mit uns und 
will nicht, daß jemand verloren wer⸗ 
de, ſondern daß ſich jedermann zur 
Buße kehre. Es wird aber des Herrn 
Tag kommen, als ein Dieb in der 
Nacht, in welchem die Himmel zer⸗ 
gehen werden mit großem Krachen, 
die Elemente aber werden vor Hitze 
zerſchmelzen und die Erde und die 
Werke, die darinnen ſind, werden 
verbrennen. So nun das alles ſoll 
zergehen, wie ſollt ihr denn geſchickt 
fein mit heiligem Wandel und gott⸗ 
ſeligem Weſen, daß ihr wartet und 
eilet zu der Zukunft des Tages des 
Herrn, in welchem die Himmel vom 
Feuer zergehen und die Elemente vor 
Hitze zerſchmelzeu werden. Wir war⸗ 
ten aber eines neuen Himmels und 
einer neuen Erde, nach feiner Vere 
welchen Gerechtigkeit 
wohnet. Darum, meine Lieben, die⸗ 
weil ihr darauf warten ſollet, ſo thut 
Fleiß, daß ihr von ihm unbefleckt und 
unſträflich in Frieden erfunden werdet. 


Evangel. am 26. Sonnt. nach 
Trinit. Matth. 25 v. 31 bis 46. 

enn aber des Menſchen 

Sohn kommen wird in 

ſeiner Herrlichkeit, und alle hei⸗ 


lige Engel mit ihm, dann wird 


er ſitzen auf dem Stuhl ſeiner 
Herrlichkeit und werden vor ihm 
alle Völker verſammlet werden. 


Und er wird ſie von einander 


ſcheiden, gleich als ein Hirte die 
Schafe von den Böcken ſcheidet. 
Und wird die Schafe zu ſeiner 
Rechten ſtellen und die Böcke 

zur 
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zur Linken. Da wird denn der 
König ſagen zu denen zu ſeinen 
Rechten: Kommet her, ihr Ge⸗ 
ſegneten meines Vaters, ererbet 
das Reich, das euch bereitet iſt 
von Anbeginn der Welt. Denn 
ich bin hungrig geweſen, und 
ihr habt mich geſpeiſet. Ich bin 
durſtig geweſen, und ihr habt 
mich getränket. Ich bin ein Gaft 
geweſen, und ihr habt mich bes 
herberget. Ich bin nackend ge— 
weſen und ihr habt mich beklei— 
det. Ich bin krank geweſen, und 
ihr habt mich beſuchet. Ich bin 
gefangen geweſen, und ihr ſeid 
zu mir gekommen. Dann wer⸗ 
den ihm die Gerechten antwor- 
ten und fagen: Herr, wann haz 
ben wir dich hungrig geſehen 
und haben dich geſpeiſet? Oder 
durſtig und haben dich geträn⸗ 
fet? Wann haben wir dich eis 
nen Gaſt geſehen und beherber- 
get? Oder nackend und haben 
dich bekleidet? Wann haben wir 
dich krank oder gefangen geſe⸗ 
hen und ſind zu dir gekommen? 
Und der König wird antworten 
und ſagen zu ihnen: Wahrlich! 
ich ſage euch: Was ihr gethan 
habt einem unter dieſen meinen 
geringſten Brüdern, das habt 
ihr mir gethan. Dann wird er 
auch ſagen zu denen zur Lin⸗ 
ken: Gehet hin von mir, ihr 
Verfluchten, in das ewige Feuer: 
das bereitet iſt dem Teufel und 
ſeinen Engeln. Ich bin hungrig 
geweſen, und ihr habt mich nicht 
geſpeiſet. Ich bin durſtig ge⸗ 
weſen, nnd ihr habt mich nicht 
getränket. Ich bin ein Gaſt ge⸗ 
weſen, und ihr habt mich nicht 


beherberget. Ich bin nackend ge⸗ 
weſen, und ihr habt mich nicht 
bekleidet. Ich bin krank und ges # 
fangen geweſen, und ihr habt 
mich nicht beſuchet. Da werden 

ſie ihm auch antworten und ſa⸗ 

gen: Herr, wann haben wir 

dich geſehen hungrig, oder dure 

ſtig, oder einen Gaſt, oder 
nackend, oder krank, oder ges | 
fangen und haben dir nicht ge— 
dienet? Dann wird er ihnen 
antworten und ſagen: Wahr⸗ 
lich! ich ſage euch: Was ihr Am 
nicht gethan habt einem unter Al 
dieſen Geringſten, das habt ihr trip 
mir auch nicht gethan. Und fie hit 
werden in die ewige Pein ges mm 
hen; aber die Gerechten in das i mh 
ewige Leben. Me fh 


Epiſtel am 27. Sonnt. nach ti 
Tant 1. Se. 5. v. 1 bis 11. 1 
on den Zeiten aber und Stun⸗ # Vl 
V den, lieben Brüder, iſt nicht ff 
noth euch zu ſchreiben; denn ihr ſelbſt A 
wiſſet gewiß, daß der Tag des Herrn if 
wird kommen wie ein Dieb in ber 6 
Nacht. Denn wenn fie werden ſagen: 
Es ift Friede, es hat keine Gefahr; 
0 wird ſie das Verderben ſchnell 
überfallen, gleich wie der Schmerz 
ein ſchwangeres Weib, und werden 
nicht entfliehen. Ihr aber, lieben 
Brüder, ſeid nicht in der Finſterniß, 
daß euch der Tag wie ein Dieb er⸗ 
greife. Ihr ſeid allzumal Kinder des 
Lichts und Kinder des Tages; wir 
ſind nicht von der Nacht, noch von 
der Finſterniß. So laſſet uns nun 
nicht ſchlafen, wie die andern, ſon⸗ 
dern laſſet uns wachen und nüchtern 
ſein. Denn die da ſchlafen, die ſchla⸗ 
fen des Nachts; und die da trunken 
ſind, die ſind des Nachts trunken. 
Wir aber, die wir des Tages ſind, 
ſollen nüchtern fein, angethan mit 
dem Krebs des Glaubens und der, 
Liebe und mit dem Helm der Hoff⸗ 
nung zur Seligkeit. Denn GOtt hat 
yea 


m 
ai 
iy 
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uns nicht geſetzt zum Zorn, ſondern 
die Seligkeit zu beſitzen, durch unſern 
Herrn JEſum Chriſt, der für uns 
geſtorben iſt, auf daß, wir wachen 
oder ſchlafen, wir zugleich mit ihm lee 
ben ſollen. Darum ermahnet euch unter 
nander und bauet einer den andern, 
wie ihr denn thut. 


Evangel. am 27. Sonnt. nach 
Trinit. Matth. 25. v 1 bis 13. 
ui Eſus ſprach zu ſeinen Stine 
ud gern: Dann wird das 
iy Himmelreich gleich fein. zehn 
rg! Jungfrauen, die ihre Lampen 
15 nahmen und gingen aus dem 
fin Bräutigam entgegen. Aber fünf 
a unter ihnen waren thöricht und 
an fünf waren klug. Die Thörich⸗ 
HEN ten nahmen ihre Lampen, aber 
BR ſie nahmen nicht Oel mit ſich. 

ie Klugen aber nahmen Oel 
Ca in ihren Gefäßen ſammt ihren 
| Lampen. Da nun der Bräuti⸗ 
gam verzog, wurden ſie alle 
ſchläfrig und entſchliefen. Zur 
itternacht aber ward ein Ge⸗ 
chrei: Siehe, der Bräutigam 


N 


1 
An 0 


kömmt; gehet aus, ihm entges 
gen. Da ſtanden dieſe Jung⸗ 
frauen alle auf und ſchmückten 
ihre Lampen. Die Thörichten 
aber ſprachen zu den Klugen: 
Gebet uns von eurem Oel, denn 
unſere Lampen verlöſchen. Da 
antworteten die Klugen und 
ſprachen: Nicht alſo, auf daß 
nicht uns und euch gebreche. 
Gehet aber hin zu den Krämern 
und kaufet für euch ſelbſt. Und 
da ſie hingingen, zu kaufen, 
kam der Bräutigam; und welche 
bereit waren, gingen mit ihm 
hinein zur Hochzeit. Und die 
Thüre ward verſchloſſen. Zuletzt 
kamen auch die andern Jung⸗ 
frauen und ſprachen: Herr, 
Herr, thue uns auf! Er ant⸗ 
wortete aber und ſprach: Wahr⸗ 
lich, ich ſage euch: Ich kenne 
euch nicht. Darum wachet, denn 
ihr wiſſet weder Tag noch Stun⸗ 
de, in welcher des Menſchen 
Sohn kommen wird. 


yon 


bittern Leiden und Sterben 
unſers Herrn und Heilandes 
3Eſu Chriſti. 
Aus den vier Evangeliſten zuſammengezogen. 
Erſtes Hauptſtück. 


Wie Chriſtus das Oſterlamm mit ſeinen Jüngern gegeſſen, 
und was dabei vorgefallen. 


&: war aber nahe das Feſt der 

ſüßen Brode, das da O ſtern 
beißet. Und JEſus ſprach zu feinen 
Jüngern: Ihr wiſſet, daß nach zwei⸗ 
en Tagen Oſtern wird und des 
Menſchen Sohn wird überantwortet 
werden, daß er gekreuziget werde. 

Da verſammelten ſich die Hohen⸗ 
prieſter und Schriftgelehrten, und 
die Aelteſten im Volk, in dem Pal- 
laſt des Hohenprieſters, der da hei⸗ 
ßet Caiphas und hielten Rath, wie 
fie JEſum mit Lift griffen, und töd⸗ 
teten; denn ſie fürchteten ſich vor dem 
Volk. Sie ſprachen aber: Ja nicht 
auf das Felt, auf daß nicht ein Auf- 
ruhr werde im Volk. 

Und da nun JEſus war zu De- 
thanien, im Hauſe Simonis, des 
Ausſätzigen, trat zu ihm ein Weib, 
das hatte ein Glas mit ungefälich- 
tem und köſtlichem Nardenwaſſer. 
Und ſie zerbrach das Glas und goß 
es auf ſein Haupt, da er zu Tiſche 
ſaß. Da das ſeine Jünger ſahen, 
wurden ſie unwillig und ſprachen: 
Was ſoll doch dieſer Unrath? Man 
könnte das Waſſer um mehr denn 
drei hundert Groſchen verkauft ha- 
ben und daſſelbige den Armen geben; 
und murreten über fie. Da das IE- 
ſus merkte, ſprach er zu ihnen: Laſ⸗ 
ſet ſie zufrieden, was bekümmert ihr 
das Weib? Sie hat ein gutes Werk 

an mir gethan. Ihr habt allezeit 
Arme bei euch, und wenn ihr wollt, 
könnt ihr ihnen Gutes thun; mich 
aber habt ihr nicht allezeit. Sie bat 
gethan, was ſie konnte. Denn daß 


Die Hiſtoria 


bem 


amd: 
fie dies Waſſer hat auf meinen Leib ah 
gegoſſen, damit iſt fie zuvor gekom- 9 
men, meinen Leichnam zu ſalben zu n 
meinem Begräbniß. Wahrlich, ich gag 
fage euch, wo dies Evangelium ge⸗ i ih 
predigt wird in aller Welt, da wird eg 
man auch ſagen zu ihrem Gedächt⸗ his 
niß, was ſie jetzt gethan hat. rm 
Es war aber der Satau gefahren Fi 
in den Judas, genannt Iſchariolh, iin | 
der da war aus der Zahl der Zwöf⸗ wing, 
fen. Und er ging hin und redete mit gi pi 
den Hohenprieſtern und mit den . Ei 
Hauptleuten, daß er ihn verriethe Ay 
und ſprach: Was wollt ihr mir ge⸗ Milk 
ben? Ich will ihn euch verrathen. 110 
Da ſie das hörten, wurden ſie froh. Um 
Und ſie boten ihm dreißig Silber⸗ ia 
linge. Und er verſprach fi. Und ih 
von dem an ſuchte er Gelegenheit, jy ur 
wie er ihn überantwortete ohne tin i 
Rumor. iin Hi 
Aber am erſten Tage der ſüßen 
Brode, auf welchem man mußte op⸗ 
fern das Oſterlamm, traten die Jün⸗ h 
ger zu JEſu und ſprachen zu ihm: nl 
Wo willſt du, daß wir hingehen und ry ty 
dir bereiten das Oſterlamm zu eſſen? Ay), 
Und er ſandte Petrum und Sobane "li | 
nem und ſprach: Gehet hin in bie a 
Stadt, ſehet, wenn ihr hinein kommt, eh 
wird euch ein Menſch begegnen, der Yin, 
träget einen Waſſerkrug, folge ihm hy 
nach in das Haus, da er hinein gee ‘ht du 
bet und faget zu dem Hauswirth: Nu 
Der Meifter läßt dir fagen: Meine hy IN 
Peit iſt berbei gekommen, ich will in 
bei dir die Oſtern halten. Wo iſt 
das Gaſthaus, darin ich das Dfer- Nyy 
lamm 
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ſamm eſſen möge mit meinen Sine 
fh, gern? Und er wird euch einen gro- 
ßen gepflaſterten Saal zeigen, daſelbſt 
bereitet es. Sie gingen hin und 
fanden es, wie er ihnen geſagt hatte, 
und bereiteten das Oſterlamm. Und 
am Abend kam er und ſetzte ſich zu 
Tiſche mit den zwölf Apoſteln. Und 
er ſprach zu ihnen: Mich hat herz- 
lich verlangt, dies Oſterlamm mit 
euch zu eſſen, ehe denn ich leide; 
denn ich ſage euch, daß ich hinfort 
nicht mehr davon eſſen werde, bis 
daß erfüllet werde das Reich GOr- 
tes. Und er nahm den Kelch, dankte 
und ſprach: Nehmet denſelben und 
theilet ihn unter euch; denn ich fage 
euch: Ich werde nicht trinken von 
dem Gewächs des Weinſtockes, bis 
das Reich GOttes komme, an dem 
Tage, da ich es neu trinken werde 
mit euch in meines Vaters Reich. 
Und indem ſie aßen, in der Nacht, 
da er verrathen ward, nahm der 
Herr IEſus das Brod, dankte und 
brach es, und gab es den Jüngern 
und ſprach: Nehmet, effet, das iſt 
mein Leib, der für euch gegeben 
wird. Solches thut zu meinem Ge- 


dächtniß. 

Deſſelbigen gleichen nahm er auch 
den Kelch nach dem Abendmahl, 
dankte und gab ihnen den und ſprach: 


Hi Trinket alle daraus. Dieſer Kelch 
| ijt das Neue Teftament in meinem 
Blut, das für euch und für Viele 
vergoſſen wird, zur Vergebung der 
Sünden. Solches thut, ſo oft ihr es 
trinfet, zu meinem Gedächtniß. 

Und ſie tranken alle daraus. 

Vor dem Feſt aber der Oſtern, 
das iſt, auf demſelben Abend, da 
JEſus erkannte, daß feine Zeit ge- 
kommen war, daß er aus dieſer Welt 
inge zum Vater, wie er hatte gee 
liebet die Seinen, die in der Welt 
waren, ſo liebte er ſie bis an das 
Ende. Und nach dem Abendeſſen, da 
ſchon der Teufel hatte dem Juda 
Simonis Iſcharioth ins Herz gege⸗ 
ben, daß er ihn verriethe, wußte 
SEjus, daß ihm der Vater hatte al- 
les in ſeine Hände gegeben, und daß 
er von GOtt gekommen war und zu 


GOtt ginge, ſtand er vom Abend- 


mahl auf, legte feine Kleider ab und 
nahm einen Schurz und umgürtete 
ſich. Darnach goß er Waſſer in ein 
Becken, hob an den Jüngern die 
Füße zu waſchen und trocknete ſie 
mit dem Schurz, damit er umgür⸗ 
tet war. 


Da kam er zu Simon Petro und 
derſelbe ſprach zu ihm: Herr, ſollteſt 
du mir die Füße waſchen? IEfug 
antwortete und ſprach zu ihm: Was 
ich thue, das weißt du jetzt nicht, du 
wirſt es aber hernach erfahren. 

Da ſprach Petrus zu ihm: Nim- 
mermehr ſollſt du mir die Füße wa⸗ 
ſchen! JEſus antwortete ihm: Werde 
ich dich nicht waſchen, ſo haſt du 
kein Theil mit mir. Spricht zu ihm 
Simon Petrus: Herr, nicht die Füße 
allein, ſondern auch die Hände und 
das Haupt. Spricht JEſus zu ihm: 
Wer gewaſchen iſt, der darf nicht 
denn die Füße waſchen, ſondern er 
iſt ganz rein. Und ihr ſeid rein, aber 
nicht alle. Denn er wußte ſeinen 
Verräther wohl, darum ſprach er: 
Ihr ſeid nicht alle rein. 


Da er nun ihre Füße gewaſchen 
hatte, nahm er ſeine Kleider und 
ſetzte ſich wieder nieder und ſprach 
abermals zu ihnen: Wiſſet ihr, was 
ich euch gethan habe? Ihr heißet 
mich Meiſter und Herr, und ihr fa- 
get recht daran, denn ich bin es auch. 
So ich nun, euer Meiſter und Herr, 
euch die Füße gewaſchen habe, ſollt 


ihr auch euch untereinander die Füße 


waſchen. Ein 
euch gegeben, daß ihr thut, 
wie ich euch gethan habe. 
Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: 
Der Knecht iſt nicht größer, denn 
ſein Herr, noch der Apoſtel größer, 
denn der ihn geſandt hat. So ihr 
ſolches wiſſet, ſelig ſeid ihr, ſo ihr 
es thut. Nicht ſage ich von euch als 
len. Ich weiß, welche ich erwählet 
habe; ſondern daß die Schrift er- 
füllet würde: Der mein Brod iſſet, 
der tritt mich mit Füßen. Jetzt ſage 
ich euch, ehe denn es geſchieht, auf 
daß, wenn es geſchehen iſt, daß ihr 
es glaubet, daß ich es bin. Wahr- 
lich, wahrlich, ich ſage euch: Wer 


auf. 


Beifpiel habe ich 
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aufnimmt, fo ich jemand fenden 
werde, der nimmt mich auf; wer 
aber mich aufnimmt, der nimmt den 
auf, der mich geſandt hat. 

Da JeEſus ſolches geſagt hatte, 
ward er betrübt im Geiſt und zeu- 
gete und ſprach: Wahrlich, wahrlich, 
ich ſage euch, einer unter euch, der 
mit mir iſſet, wird mich verrathen. 
Siehe, die Hand meines Verräthers 
iſt mit mir über Tiſche. Und die 
Jünger wurden ſehr traurig, ſahen 
ſich unter einander an und ward ih- 
nen bange, von welchem er redete. 
Und ſie fingen an zu fragen unter 
ſich ſelbſt, welcher es doch wäre un- 
ter ihnen, der das thun würde! Und 
fagten zu ihm, einer nach dem an⸗ 
dern: Herr, hin ichs? Und der an- 
dere: Bin ichs? Er antwortete und 
ſprach: Einer aus den Zwölfen, der 
mit mir in die Schüſſel tauchet, der 
wird mich verrathen. Des Menſchen 
Sohn gehet zwar dahin, wie von 
ihm beſchloſſen und geſchrieben iſt; 
doch wehe dem Menſchen, durch wel- 
chen des Menſchen Sohn verrathen 
wird! Es wäre ihm beſſer, daß der- 
ſelbe Menſch noch nie geboren wäre. 
Da antwortete Judas, der ihn ver- 
rieth und ſprach: Bin ich es, Rabbi? 
Er ſprach zu ihm: Du ſagſt es. 

Es war aber einer unter ſeinen 
Jüngern, der zu Tiſche ſaß, an der 
Bru Eſu, welchen JéEſus lieb 
hatte, dem winkte Simon Petrus, 
daß er forſchen ſollte, wer es wäre, 
von dem er ſagete; denn derſelbe lag 
an der Bruſt JEſu; und ſprach zu 
ihm: Herr, wer its? JEſus ant⸗ 
wortete: Der iſts, dem ich den Biſſen 
eintauche und gebe. Und er tauchte 
den Biſſen ein und gab ihn Juda 
Simonis Iſcharioth. Und nach dem 
Biſſen fuhr der Satan in ihn. 

Da ſprach IEfus zu ihm: Was 
du thuſt, das thue bald. Daſſelbige 
wußte aber niemand über dem Tiſche, 
wozu er es ihm ſagte. Etliche mein- 
ten, dieweil Judas den Beutel hatte, 
JEſus ſpräche zu ihm: Kaufe, was 
uns noth iſt, aufs Feſt; oder, daß 
Biſen Armen gebe. Da er nun den 

en genommen hatte, ging e 
bald hinaus. Und 5 war Macht. fe 


Da er ader hinaus gegangen war, 
ſpricht JEſus: Nun ijt des Men- 
ſchen Sohn verkläret und GOtt if 
verkläret in ihm. Iſt GOtt verkläret 
in ihm, fo wird ihn GOtt auch vere 
klären in ihm ſelbſt und wird ihn 
bald'verklären. 4 

Es erhob ſich aber ein Zank unker iat 
ihnen, welcher unter ihnen follte für i, 
den Größeſten gehalten werden. Er 
aber ſprach zu ihnen: Die weltlichen 
Könige herrſchen und die Gewalti⸗ 
gen heißet man gnädige Herren: 
Ihr aber nicht alſo; ſondern der fh 
Größeſte unter euch ſoll fein wie der | 
Jüngſte und der Vornehmſte wie ein un 
Diener. Denn welcher iſt der Groe Me 
ßeſte? der zu Tiſche ſitzet, oder der a! 
da dienet? Iſts nicht alfo, daß, der ya 
zu Tiſche figet? Ich aber bin unter WM 
euch, wie ein Diener. Ihr aber fetd 
es, die ihr beharret habet bei mir in 
meinen Anfechtungen. Und ich will 
euch das Reich beſcheiden, wie mir 
es mein Vater beſchieden hat, daß 
ihr eſſen und trinken ſollt über mete tie) 
nem Tiſch in meinem Reich und jij 
ſitzn auf Stühlen und richten die 
zwölf Geſchlechter Iſrael. tn 

Lieben Kindlein, ich bin noch eine 
kleine Weile bei euch. Ihr werde! 
mich ſuchen und, wie ich zu den Sue Ying 
den fagte, wo ich hingehe, da könnt te 
ihr nicht hinkommen. Und ſage euch | 
nun: Ein neu Gebot gebe ich euch, u 
daß ihr euch unter einander liebet, NN 
wie ich euch geliebet babe, auf daß a 
auch ihr einander lieb babet. Dabei (i 
wird jedermann erkennen, daß ihr My, 
meine Jünger ſeid, ſo ihr Liebe un N 
ter einander habt, Bu‘ 

Spricht Simon Pelrus zu ihm: By 


1 
bit 
va 

‘ 
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ii, Glaube nicht aufhöre. Und wenn du 
n dermaleinſt dich bekehreſt, fo ſtärke 
tp, deine Brüder. Er ſprach aber zu ihm: 
c Herr, ich bin bereit mit dir ins Ge⸗ 
my fängniß und in den Tod zu geben. 
Er aber ſprach: Wahrlich, wahrlich, 


Wing ich ſage dir, Petro, der Hahn wird 
n beute nicht krähen, ehe denn du drei⸗ 
mn mal verleugnet haft, daß du mich 


d kenneſt. Und er ſprach zu ihnen: Go 
My, oft ich euch geſandt habe ohne Beu- 
Ani tel, ohne Taſchen und ohne Schuh, 


habt ihr auch je Mangel gehabt? 
Sie ſprachen: Niemals. Da ſprach 
er zu ihnen: Aber nun, wer einen 
Beutel hat, der nehme ihn, deſſelbi⸗ 
gen gleichen auch die Taſche; wer 
aber nicht hat, der verkaufe ſein 
Kleid und kaufe ein Schwert, denn 
ich ſage euch, es muß doch auch noch 
vollendet werden an mir, das ge- 
ſchrieben ſtehet: Er iſt unter die 
Web hater gerechnet. Denn was von 
mir geſchrieben iſt, das hat ein Ende. 
Sie ſprachen aber: Herr, ſiehe, hier 
find zwei Schwerter. Er aber ſprach 
zu ihnen: Es iſt genug. 


Das andere Hauptſtück. 
Vom geiſtlichen Leiden 

Chriſti am Oelberge. 

vt ih I da fie den Lobgeſang gee 
bin ſprochen hatten, ging JEſus 
nthe hinaus nach feiner Gewohnheit, über 
pot al den Bach Kidron, an den Oelberg. 
ra Es folgten ihm aber feine Jünger 
bc nach. Da ſprach er zu ihnen: In 
eb ll dieſer Nacht werdet ihr euch alle är⸗ 
kaun! gern an mir, denn es ſtehet gefchrie- 


pi en: Ich werde den Hirten ſchlagen 
und die Schafe der Heerde werden 
wi ſich zerſtreuen. Wenn ich aber aufer- 
10 ſtehe, will ich vor euch hingehen in 
hit Galiäam. Petrus aber antwortete 
i! und ſprach zu ibm: Wenn fie auch 
i alle ſich an dir ärgerten, ſo will ich 
11 mich doch an dir nimmermehr ärgern. 
10 0 JEſus ſprach zu ihm: Wahrlich, ich 
) fage dir, beut im dieſer Nacht, ehe 
er denn der Hahn zweimal trabet, wirft 
10 du mich dreimal verleugnen. Er aber 
WM) redete noch weiter: Ja, wenn ich 
HM auch mit dir ſterben müßte, wollte 
1 ich dich nicht verleugnen. Deſſelbigen 
00 gleichen ſagten auch alle Jünger. 


Da kam JEſus mit ihnen gu ete 
nem Hofe, der hieß Getbſemane, da 
war ein Garten, darein ging IE- 
ſus und ſeine Jünger. Judas aber, 
der ihn verrieth, wußte den Ort 
auch; denn SEjus verſammelte fich 
oft daſelbſt mit ſeinen Jüngern. Da 
ſprach JEſus zu ihnen: Setzet euch 
hier, bis daß ich dort hingehe und 
bete. Und er nahm zu ſich Petrum 
und Jacobum und Johannem, die 
zween Söhne Zepedäl und fing an 
zu trauern, zu zittern und zu zagen 
und ſprach zu ihnen: Meine Seele 
iſt betrübt bis in den Tod, bleibet 
hier und wachet mit mir; betet, auf 
daß ihr nicht in Anfechtung fallet. 

Und er riß ſich von ihnen bei ei⸗ 
nem Steinwurf und kniete nieder, 
fiel auf ſein Angeſicht auf die Erde 
und betete, daß, ſo es möglich wäre, 
die Stunde vorüber ginge und 
ſprach: Abba, mein Vater, es iſt 
dir alles möglich, überhebe mich die 
ſes Kelches; doch nicht was ich will, 
ſondern was du willſt. Und er kam 
zu feinen Jüngern und fand fie 
ſchlafend und ſprach zu Petro: Si- 
mon, ſchläfeſt du? Vermöchteſt du 
nicht eine Stunde mit mir zu wa⸗ 
chen? Wachet und betet, daß ihr 
nicht in Anfechtung fallet. Der Geift 
iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. 

Zum andern mal ging er aber 
bin, betete und ſprach: Mein Vater! 
iſt es nicht möglich, daß dieſer Kelch 
von mir gehe? ich trinke ihn denn, 
ſo geſchehe dein Wille. Und er kam 
und fand ſie abermal ſchlafend und 
ihre Augen waren voll Schlafs und 
wußten nicht, was fie ihm antwor⸗ 
teten, und er ließ ſie und ging aber 
hin, und betete zum dritten mal die⸗ 
felbigen Worte und ſprach: Vater, 
willſt du, ſo nimm dieſen Kelch von 
mir; doch nicht mein, ſondern dein 
Wille geſchehe. Es erſchien ihm aber 
eln Engel vom Himmel und ſtärkete 
ihn. Und es kam, daß er mit dem 
Tode rang und betete heftiger. Es 
war aber fein Schweiß wie Bluts⸗ 
tropfen, die fielen auf die Erde. 

Und er ſtand auf vom Gebete 
und kam zu ſeinen Jüngern und 
fand fie ſchlafend vor Trauriakeit 


und 
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und ſprach zu ihnen: Ach wollt ihr 
nun ſchlafen und ruben? Was 
ſchlafet ihr? Es iſt genug. Sehet, 
die Stunde iſt gekommen und des 
Menſchen Sohn wird überantwor⸗ 
tet in der Sünder Hände. Stehet 
auf und laſſet uns gehen, ſiehe, der 
mich verräth, iſt nahe. Betet aber, 
auf daß ihr nicht in Anfechtung 


fallet. 

Und alsbald, da er noch redete, 
ſiehe, da kam Judas, der Zwölfen 
einer. Da er nun zu ſich hatte ge- 
nommen die Schaar und Diener 
der Hohenprieſter und Phariſäer, 
der Aelteſten und Schriftgelehrten, 
ging er zuvor der Schaar und kommt 
dahin mit Fackeln, Lampen, mit 
Schwertern und mit Stangen. Der 
Verräther aber hatte ihnen ein Zei⸗ 
chen gegeben und geſagt: Welchen 
ich küſſen werde, der iſt es, den grei⸗ 
fet und führet ihn gewiß. Als nun 
IEſus wußte alles, was ihm be⸗ 
gegnen ſollte, ging er hinaus und 
ſprach zu ihnen: Wen ſuchet ihr? 
Sie antworteten ihm: IEſum von 
Nazareth! JEſus ſprach zu ihnen: 
Ich bins! Judas aber, der ihn ver⸗ 
rieth, ſtand auch bei ihnen. Als nun 
IEſus zu ihnen ſprach: Ich bins! 
wichen fie zurück und fielen zu Bo- 
den. Da fragte er ſie abermals: 
Wen ſuchet ihr? Sie aber ſprachen: 
JEſum von Nazareth. IeEſus ant- 
wortete: Ich habe es euch geſagt, 
daß ich es ſei; ſuchet ihr denn mich, 
ſo laſſet dieſe gehen. Auf daß das 
Wort erfüllet würde, welches er 
fagte: Ich habe derer keinen verlo- 
ren, die du mir gegeben haſt. 

Und Judas nahete fic) zu JEſu, 
ihn zu küſſen. Und alsbald trat er 
zu ihm und ſprach: Gegrüßet ſeiſt 
du, Rabbi! und küßte ihn. JeEſus 
aber ſprach zu ihm: Mein Freund, 
warum biſt du gekommen? Juda! 
verräthſt du des Menſchen Sohn 
mit einem Kuß? Da traten fie hin⸗ 
zu und legten die Hände an JEſum 
und griffen ihn. Da aber ſahen, die 
um ihn waren, was da werden woll⸗ 
te, ſprachen ſie zu ihm: Herr, ſollen 
wir mit dem Schwert drein ſchla⸗ 
gen? Da hatte Simon Petrus ein 


a 


Schwert und dog es aus und ſchiug 
nach des Hohenprieſters Kas un 105 
hieb ihm ſein rechtes Ohr ab. in 60 
der Knecht hieß Malchus. 2 Ne 
Jeſus aber antwortete und ſprachs i! 
Laßt fie doch fo ferner machen. Und 17 
ſprach zu Petro: Stecke dein Schwert wl 
in die Scheide; denn wer bag HN 
Schwert nimmt, der fol durchs MM 
Schwert umkommen. Oder meineſt | 
du, daß ich nicht könnte meinen Bae ili: 
ter bitten, daß er mir zuſchickte mehr fai 
denn zwölf Legionen Engel? Soll n 
ich den Kelch nicht trinken, den mix 
mein Vater gegeben hat? Wie wür⸗ gm Jin 
de aber die Schrift erfüllet? Es n my 
muß alſo geſchehen. Und er rührte nden 
fein Ohr an und heilte ihn. Zu der n g 
Stunde ſprach JEſus zu den Hoey m2 
henprieſtern und Hauptleuten des nn 
Tempels und den Aelteſten, die Über , gt 
ihn gekommen waren: Ihr feib als ml M 
zu einem Mörder, mit Schwertern 
und mit Stangen ausgegangen, mich I 
zu fangen. Bin ich doch täglich geet bo hl 
feſſen bei euch, und habe gelehret ttt Ho 
im Tempel und ihr habt keine Hand e ae 
an mich gelegt. Aber dies iſt eure n it ng 
Stunde und die Macht der Jinſter⸗ n ip, 
niß, auf daß die Schrift erfülletn unn 9 
werde. Das iſt aber alles geſchehen tug 
auf daß erfüllet werde bie Gert tan 
der Propheten. Da verließen thi 
alle Jünger und flohen. i 
Und es war ein Jüngling, 
folgte ihm nach, der war mit Lein 1 py 
wand bekleidet auf der bloßen Ha 
und die Jünglinge griffen ihn. * 
aber ließ die Leinwand fahren 
flohe bloß von ihnen. 


Von dem Leiden C 
dem Hohenprieſter 
und vor dem Concilto 


geiſtlichen Prälaten. ENT 
Die Schaar aber und der de 

hauptmann und die D 
der Juden nahmen JEſum und 
den ihn, führten ihn aufs erſte 
Hannas, der war Caiphas S 
ber, welcher des Jahrs Hoherpr 
war. Es war aber Caiphas, der 
Juden rieth, es wäre gut, daß 


AN 
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Menſch würde umgebracht für das 


olf. 

Und fie führeten ihn gu bem Ho- 
henprieſter Caiphas, (das iſt, zum 
Fürſten der Prieſter), dahin alle 


e Hohenprleſter und Schriftgelehrten 


und Aelteſten ſich verſammelt hatten. 
Simon Petrus aber folgte IEfu 
von ferne und ein andrer Jünger, 
bis an den Pallaſt des Hohenprie- 
ſters. Derſelbige Jünger war dem 
Hohenprieſter bekannt und ging mit 

Jeſu hinein in des Hohenprieſters 
Pallaſt. Petrus aber ſtand draußen 
vor der Thür. 

Da ging der andere Jünger, der 
dem Hohenprieſter bekannt war, hin- 
aus und redete mit der Thürhüterin 
und führte Petrum hinein. Es ſtan⸗ 
den aber die Knechte und Diener, 
und hatten ein Kohlenfeuer gemacht 
danieden mitten im Pallaſt, denn es 
war kalt, und wärmten ſich. Petrus 
aber ſtand bei ihnen und wärmte 
ſich, auf daß er ſähe, wo es hinaus 
wollte. Die Magd aber des Hohen- 
prieſters, die Thürhüterin, ſahe Pe- 
trum bei dem Licht, da er ſich wärm⸗ 
te und fabe eben auf ihn und fprad: 
Und du warſt auch mit dem IEfu 
von Galiläa! Biſt du nicht auch die- 
ſes Menſchen Jünger einer? Er 
leugnete aber vor allen und ſprach: 
Weib, ich bin es nicht, ich kenne 
ſein nicht, ich weiß auch nicht, was 
du ſagſt. Aber der Hoheprieſter fragte 
IEſum um feine Jünger und um 
feine Lehre. JEſus antwortete: Ich 
babe frei öffentlich geredet vor der 
Welt. Ich habe allezeit gelehret in 
der Schule und in dem Tempel, da 
alle Juden zuſammen kommen und 
habe nichts im Winkel geredet. Was 
frägſt du mich darum 7 frage die darum, 
ſo es gehört haben, was ich zu ihnen 
geredet habe, ſiehe, dieſelben wiſſen, was 
ich geſagt habe. Als er aber ſolches 
redete, gab der Diener einer, die da⸗ 
bei ſtanden, IEfu einen Backenſtreich 
und ſprach: Sollſt du dem Hohen- 
prieſter alſo antworten? JEſus ant- 
workete: Habe ich übel geredet, fo 
beweiſe es, daß es unrecht ſei; habe 
ich aber recht geredet, was fchlägeft 
du mich? Hannas aber hakte ihn 


gebunden gefandt zu dem Hohen⸗ 
prieſter Caiphas. Simon Petrus aber 
ſtand und wärmete ſich. Und über 
eine kleine Weile, nach dem erſten 
Verleugnen, als er hinaus ging nach 
dem Vorhofe, krähete der Hahn. Und 
eine andere Magd ſahe ihn und hob 
abermal an zu ſagen zu denen, die 
dabei ſtanden: Dieſer war auch mit 
dem JEſu von Nazareth. Da fpra- 
chen fie zu ihm: Biſt du nicht ſei⸗ 
ner Jünger einer? Und eine andere 
ſprach: Du biſt auch der Einer. Und 
er leugnete abermals und ſchwur da⸗ 
zu und ſprach: Menſch, ich bins 
nicht und ich kenne auch den Men- 
ſchen nicht. Und über eine kleine 
Weile bei einer Stunde, bekräftigte 
es ein andrer mit denen, die da 
ſtanden und ſprach: Wahrlich, du 
biſt auch der Einer, du biſt ein Ga⸗ 
liläer, denn deine Sprache verräth 
dich. Spricht des Hohenprieſters 
Knecht, ein Gefreundter deß, dem 
Petrus das Ohr abgehauen hatte: 
Sahe ich dich nicht im Garten bei 
ihm? Da fing er aan ſich zu were 
fluchen und zu ſchwören: Ich kenne 
den Menſchen nicht, von dem ihr 
ſaget. Und alsbald, da er noch re⸗ 
dete, krähete der Hahn zum andern 
mal. Und der Herr wandte ſich 
um und ſahe Petrum an. Da gee 
dachte Petrus an das Wort JEſu, 
das er zu ihm geſagt hatte: Ehe der 
Hahn zweimal krähet, wirſt du mich 
dreimal verleugnen. Und ging hinaus 
und weinete bitterlich. 

Die Hohenprieſter aber und die 
Aelteſten und der ganze Math ſuch⸗ 
ten falſche Zeugniſſe wider JIEſum, 
auf daß ſie ihn zum Tode hülfen, 
und fanden keines, wiewohl viele 
falſche Zeugen herzutraten; denn 
ihre Zeugniſſe ſtimmten nicht über⸗ 
ein. Zuletzt ſtanden auf und traten 
herzu zween falſche Zeugen und ga- 
ben falſche Zeugniſſe wider ihn und 
ſprachen: Wir haben gehört, daß er 
ſagte: Ich kann und will abbrechen 
den Tempel GOttes, der mit Han- 
den gemacht iſt und in dreien Tagen 
einen andern bauen der nicht mit 
Händen gemacht iſt. Und ihre Zeug⸗ 
niſſe ſtimmten noch nicht überein. 

Und 
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Und der Hoheprieſter ſtand auf 
unter ihnen und fragte JEſum und 
ſprach; Antworteſt du nichts zu dem, 
das dieſe wider dich zeugen? JEſus 
aber ſchwieg ſtille und antwortete 
nichts. Da fragte ihn der Hoheprie- 
ſter abermals und ſprach zu ihm: 
Biſt du Chriſtus, der Sohn des 
Hochgelobten? Ich beſchwöre dich bei 
dem lebendigen GOtt, daß du uns 
ſageſt, ob du ſeiſt Cbriſtus, der 
Sohn GOttes? JEſus ſprach: Du 
ſagſt es: Ich bins. Doch ich ſage 
euch: Von nun au werdet ihr ſehen 
des Menſchen Sohn ſitzen zur red- 
ten Hand der Kraft und kommen in 
den Wolken des Himmels. Da zer- 
riß der Hoheprieſter ſeine Kleider 
und ſprach: Er hat GOtt geläſtert! 
was dürfen wir weiter Zeugniß? 
Siehe, jetzt habt ihr feine Gottes- 
läſterung gehört. Was dünket euch? 
Sie aber verdammten ihn alle und 
ſprachen: Er iſt des Todes ſchuldig. 
Die Männer aber, die JEſum hiel⸗ 
ten, verſpotteten ihn und ſpeieten 
aus in fein Angefiht und ſchlugen 
ihn mit Fäuſten. 

Etliche aber verdeckten ihn und 
ſchlugen ihm ins Angeſicht, befon- 
ders die Knechte und ſprachen: 
Weiſſage uns, Chriſte! wer iſt es, 
der dich ſchlug? Und viele andere 
Läſterungen ſagten ſie wider ihn. 
Des Morgens aber ſammelten ſich 
alle Hohenprieſter, Schriftgelehrten 
und die Aelteſten des Volkes, dazu 
der ganze Rath und bielten einen 
Rath über JEſum, daß fie ihn zum 
Tode hülfen; und fübrten ihn hin- 
auf vor ihren Rath und ſprachen: 
Biſt du Chriſtus? Sage es uns. 
Er ſprach zu ihnen: Sage ich es 
euch, ſo glaubet ihr es nicht; frage 
ich aber, ſo antwortet ihr nicht und 
laſſet mich dennoch nicht los. Dar- 
en aber” an wird des Menſchen 
n ben zur rechten Hand der 
Kraft SON. Bi © 
Da ſprachen fie alle: Biſt du denn 
GOttes Sohn? Er ſprach zu ihnen: 
Ihr ſaget es, denn ich bins. Sie 
aber ſprachen: Was dürfen wir 
weiter Zeugniß? Wir haben es 
ſelbſt gehöret aus ſeinem Munde. 


Das vierte Hauptſtück.“ ih 


Von dem Leiden Chriſti vor Fig 
dem weltlichen Richter Ain 
Pontio Pilato. Mr 


1g" der ganze Haufe ſtand auf ie 
„und banden SEjum, führeten jg . 
ihn von Caipha vor das Richthaus ‘ath 
und überantworteten ihn dem Land⸗ h 
pfleger Pontio Pilato. Und es war m. 
noch früh. Da das fahe Judas, der "ch 
ihn verrathen hatte, daß er vere ch 
dammt war zum Tode, gereute es Mn 
ihn und brachte herwieder die dreißig 10 
Silberlinge den Hohenprieſtern und nm 
den Aelteſten und ſprach: Ich habe a 
Uebles getban, daß ich unſchuldig Me” 
Blut verrathen habe. Sie fpraden: aim 
Was gehet uns das an? Da ſiehe NM 
du zu. Und er warf die Silberlinge MM 
in den Tempel, hob ſich davon und MM 
erhenkte ſich ſelbſt und iſt mitten Din 1 
entzwei geborften und fein Einge⸗ lint 
weide ausgeſchüttet. Aber die Ho⸗ Mh 
henprieſter nahmen die Silberlinge th I 
und ſprachen: Es taugt nicht, daß i Ql 
wir fie in den GOtteskaſten legen, In 
denn es iſt Blutgeld. Int Tim 
Sie hielten aber einen Rath und ihn 
kauften um die Silberlinge, um den n 
Lohn der Ungerechtigkeit, eines Töp⸗ 
fers Acker, zum Begräbniß der Pil- 
ger. Und es iſt kund geworden allen, 
die zu Jeruſalem wohnen, alſo, daß 
derſelbige Acker genannt wird auf Ay, 
ihre Sprache, Hackeldama, das ift dh 
ein Blutacker, bis auf den heutigen ig 
Tag. Da iſt erfület, das geſagt iſt 
durch den Propheten Jeremias, da ly 
er ſpricht: Sie haben genommen 
dreißig Silberlinge, damit bezahlet 
ward der Verkaufte, welchen ſie kauf⸗ I 
ten von den Kindern Iſrael; und 
haben ſie gegeben um eines Töpfers 
Acker, als mir der Herr befohlen hat. 
Die Juden aber gingen nicht in I. 
das Richthaus, auf daß ſie nicht it 
unrein würden, ſondern Oſtern eſſen { 
möchten. Da ging Pilatus zu ihnen N Ui 
hinaus und ſprach: Was bringet ihr 
für eine Klage wider dieſen Men- 
ſchen? Sie antworteten und ſprachen ain 
zu ihm: Wäre dieſer nichl ein N 
Uebelthäter, wir hätten dir ihn nicht t 
überantwortet. Da ſprach Pilatus 
ja 
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Say 
150 welches Todes er ſterben würde 


I 
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zu ihnen: So nehmet ihr ihn hin 
und richtet ibn nach eurem Geſetze. 


i Da ſprachen die Juden zu ihm; 


hy 


hh 


Wir dürfen niemand tödten. Auf 
daß erfüllet würde das Wort JEſu, 
welches er geſagt, da er deutete, 


Da fingen die Hohenprieſter und 
bie Aelteſten an, ihn hart zu verfla- 
gen und ſprachen: Dieſen finden 


wir, daß er das Volk abwendet und 


“perbietet den Schoß dem Kaiſer zu 
geben und ſpricht: Er ſei Chriſtus, 
ein König. Da ging Pilatus wieder 
inein in das Richthaus und rief 
Eſu und fragte ihn und ſprach: 
Biſt du der Juden König? JeEſus 


ſtand vor ihm und antwortete: Re- 


deſt du das von dir ſelbſt, oder ha- 


ben es dir andere von mir geſagt? 


Pilatus antwortete: Bin ich ein 


Jude? Dein Volk und die Hohen- 
prieſter haben dich mir überantwor- 


antwortete: 


tet: Was haft du gethan? JeEſus 


Mein Reich iſt nicht 


von dieſer Welt. Wäre mein Reich 


von dieſer Welt, meine Diener wür- 
den drob kämpfen, daß ich den Ju- 


titi den nicht überantwortet würde; aber 

Hi 
chan 
ian ſus anctioorte! ! 
wohn bin ein König. Ich bin dazu gebo- 
ren und in die Welt gekommen, daß 


„ u 


5 
i 


iba, 
if 


Mm 


nun iſt mein Reich nicht von dan- 
nen. Da ſprach Pilatus zu ihm: 
So biſt du dennoch ein König? IE- 
ſus antwortete: Du ſagſt es. Ich 


ich die Wahrheit zeugen ſoll. Wer 
aus der Wahrheit iſt, der böret 
meine Stimme. Spricht Pilatus zu 


ihm: Was iſt Wahrheit? 


Und da er das geſagt, ging er 
wieder hinaus zu den Juden und 
ſprach zu ihnen: Ich finde keine 
Schuld an ihm. Und da er verfla- 


get ward von den Hohenprieſtern 


a 


ih 


und Aelteſten, antwortete er nichts. 
Pilatus fragte ihn abermal und 
ſprach: Antworteſt du nichts? ſiehe, 
wie hart ſie dich verklagen; höreſt 
du nichts? Und er antwortete ihm 


fic) auch der Landpfleger ſehr ver- 
wunderte. Sie aber hielten an und 
ſprachen: Er hat das Volk erreget, 
damit, daß er gelehret hat hin und 


hat in Galiläa angefangen bis hle⸗ 
her. Da aber Pilatus Galilaam hoͤ⸗ 
rete, fragte er, ob er aus Galiläa 
wäre. Und als er vernahm, daß er 
unter Herodes Obrigkeit war, über- 
ſandte er ihn zu Herodes, welcher 
in denſelbigen Tagen auch zu Je- 
ruſalem war. 

Da aber Herodes IEfum ſahe, 
ward er ſehr froh, denn er hätte 
ihn längſt gerne geſehen; denn er 
batte viel von ihm geböret und hoff⸗ 
te, er würde ein Zeichen von ihm 
ſehen. Und er fragte ihn mancherlei, 
er antwortete ihm aber nichts. Die 
Hohenprieſter aber und Schriftge- 
lehrten ſtanden und verklagten ihn 
hart. Aber Herodes mit ſeinem Hof- 
geſinde verachtete und verſpottete 
ihn, legten ihm ein weißes Kleid an 
und ſandte ihn wieder zu Pilato. 
Auf den Tag wurden Pilatus und 
Herodes Freunde mit einander, denn 
zuvor waren ſie einander feind. 

Pilatus aber rief die Hohenprie- 
ſter und die Oberſten und das Volk 
zuſammen und ſprach zu ihnen: Ihr 
habt dieſen Menſchen zu mir ge⸗ 
bracht, als der das Volk abwende, 
und ſehet, ich habe ihn vor euch ver⸗ 
böret und finde an dem Menfchen 
der Sachen keine, der ihr ihn be- 
ſchuldiget: Herodes auch nicht, denn 
ich habe euch zu ihm geſandt, und 
ſehet, man hat nichts auf ihn ge- 
bracht, das des Todes werth ſei; 
darum will ich ihn züchtigen und 
los laſſen. 

Auf das Feſt aber mußte der 
Landpfleger nach Gewohnheit dem 
Volke einen Gefangenen los geben, 
welchen ſie begehrten. Er hatte aber 
zu der Zeit einen Gefangenen, der 
war faſt rüchtig, nämlich einen Uebel⸗ 
thäter und Mörder, der hieß Bar- 
rabas, der mit den Aufrühreriſchen 
war ins Gefängniß geworfen, welcher 
im Aufruhr, der in der Stadt gee 
ſchahe, einen Mord begangen hatte. 
Und das Volk ging hinauf und bat, 
daß er thäte, wie er pflegte. Und da 
fie verſammelt waren, antwortete ih⸗ 
nen Pilatus: Ibr habt eine Gewohn⸗ 
heit, daß ich euch einen los gebe 


ber, im ganzen jüdiſchen Lande und [auf Oſtern. Welchen wollt ihr, daß 


ich 
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‚ ih euch losgebe? Barrabam oder 
SEfum, den König der Juden, den 
man nennet Chriſtum? Denn er 
wußte, daß ihn die Hohenprieſter aus 
Neid überantwortet hatten. 

Und da er auf dem Richtſtuhl ſaß, 
ſchickte ſein Weib zu ihm und ließ 
ihm ſagen: Habe du nichts zu ſchaf⸗ 
fen mit dieſem Gerechten, ich habe 
heute viel erlitten im Traum, von 
ſeinet wegen. Aber die Hohenprieſter 
und Aelteſten überredeten und reize⸗ 
ten das Volk, daß ſie um Barrabam 
bitten fo ten und JEſum umbräch⸗ 
ten. Da antwortete nun der Land- 
pfleger und ſprach zu ihnen: Wel- 
chen wollt ihr unter dieſen Zweien, 
den ich euch ſoll los geben? Da 
ſchrie der ganze Haufe und ſprach: 
Hinweg mit dieſem und gieb uns 
Barrabam los. Da rief Pilatus 
abermal zu ihnen und wollte JEſum 
los laſſen und ſprach: Was ſoll ich 
denn machen mit JEſu, den man 
Chriſtum nennet? Sie ſchrieen aber- 
mal: Kreuzige, kreuzige ihn! Er aber 
ſprach zum brüten mal zu ihnen: 
Was hat er denn Uebels gethan? 
Ich finde keine Urſache des Todes 
an ihm; darum will ich ihn züchti⸗ 
gen und los laſſen. Aber ſie ſchrieen 
noch vielmehr und ſprachen: Kreu⸗ 
zige ihn! Und ſie lagen ihm an mit 
großem Geſchrei und forderten, daß 
er gekreuziget würde. Und ihr und 
der Hohenprieſter Geſchrei nahm 
überhand. 

Da nahm Pilatus IEſum und 
geißelte ihn. Die Kriegsknechte aber 
des Landpflegers führeten ihn hinein 
in das Richthaus und riefen zuſam⸗ 
men die ganze Rotte, und zogen 
ihn aus und legten ihm einen Pur- 
purmantel an und flochten eine 
Krone von Dornen und ſetzten ſie 
ihm auf ſein Haupt und gaben ibm 
ein Rohr in ſeine rechte Hand, und 
beugten die Knie vor ihm und fpot- 
teten ihn und fingen an ihn zu 
grüßen und ſprachen: GOtt grüße 
dich, lieber König der Juden! und 
ſchlugen ihn ins Angeſicht, und fpeis- 
ten ihn an und nahmen das Rohr 
und ſchlugen damit ſein Haupt und 
fielen auf die Knie, und beteten ihn an. 


Da ging Pilatus wieder heraus 
und ſprach zu ihnen: Sehet, ich 
führe ihn heraus zu euch, daß ihr 
erkennet, daß ich keine Schuld an 
ihm finde. Alſo ging IEfus heraus 
und trug eine Dornenkrone und 
Purpurfleid. Und er ſpricht zu ihnen: 
Sehet, welch ein Menſch! Da ihn 
die Hohenprieſter und die Diener 
ſahen, ſchrieen fie und ſprachen: 
Kreuzige, kreuzige ihn! Pilatus 
ſpricht zu ihnen: Nehmet ihr ihn 
hin und kreuziget ihn, denn ich finde 
keine Schuld an ihm. Die Juden 
antworteten ihm: Wir haben ein 
Geſetz und nach dem Geſetz ſoll er 
ſterben; denn er hat ſich ſelbſt zu 
GOites Sohn gemacht. Da Pilatus 
tas Wort hörte, fürchtete er ſich noch 
mehr und ging wieder hinein in das 
Richthaus und ſpricht zu JEſu: Von 
wannen biſt du? Aber JEſus gab 
ihm keine Antwort. Da ſprach Pila- 
tus zu ihm: Redeſt du nicht mit 
mir? Weißt du nicht, daß ich Macht 
babe dich zu kreuzigen und Macht 
habe dich los zu geben? JEſus ante 
wortete: Du hätteſt keine Macht 


über mich, wenn ſie dir nicht wäre 


von oben herab gegeben; darum, der 
mich dir überantwortet hat, der hat 


größere Sünde. Von dem an trach⸗ 


tete Pilatus, wie er ihn los ließe. 
Die Juden aber ſchrieen und fpra- 
chen: Läſſeſt du dieſen los, fo biſt 
du des Kaiſers Freund nicht. Denn 
der ſich zum Könige macht, der if 
wider den Kaiſer. a 

Da Pilatus das Wort hörte, führ⸗ 
te er JEſum heraus und ſetzte ſich 
auf den Richtſtuhl, an der Stätte, 
die da heißet: Hochpflaſter, auf 
Ebräiſch aber Gabbatha. Es war 
aber der Rüſttag in den Oſtern um 
die ſechſte Stunde. Und er ſpricht zu 
den Juden: Sehet, das iſt euer 
König! Sie ſchrieen aber: Weg, weg 
mit dem, kreuzige ihn. Spricht Pie’ 
latus zu ihnen: Soll ich euren Kö. 
nig kreuzigen? Die Hohenprieſtet 
antworteten: Wir haben keinen Kö⸗ 
nig, denn den Kaiſer. 

Da aber Pilatus ſahe, daß er 


nichts ſchaffte, ſondern daß ein viel I 0 
größer Getümmel ward, gedachte er un z 
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dem Volk genug zu thun und ur⸗ 
theilte, daß ihre Bitte geſchehe; nahm 
Waſſer und wuſch die Hände vor dem 
Volt und ſprach: Ich bin unſchuldig 
an dem Blut dieſes Gerechten, ſehet 
ihr zu. Da antwortete das ganze 
Volk und ſprach: Sein Blut forme 
| fiber uns und über unſere Kinder. 

Da gab er ihnen Barrabam los, 
der um Aufruhrs und Mords willen 
war ins Gefängniß geworfen, um 
welchen fie baten. JEſum aber, ge- 
geißelt und verſpottet, übergab er 


he ihrem Willen, daß er gefreuziget 


| würde. 
Das fünfte Hauptſtück. 


Von der 1 en 
zigung und Begrabni 
Chriſti. 


D nahmen die Kriegsknechte 
SEfum, zogen ihm den Man- 
tel aus und zogen ihm feine Klei- 
der an und führeten ihn hin, daß 
fie ihn ficujigten. Und er trug fein 
Kreuz. Und indem fie hinaus gin- 
gen, fanden ſie einen Menſchen, der 
vorüber ging, von Cyrene, mit Na- 
men Simon, der vom Felde kam, 
der ein Vater Alexandri und Ruffi 
war, den zwangen ſie, daß er ihm 
ſein Kreuz trüge, und legten das 
Kreuz auf ihn, daß er es JeEſu 


rin nachträge. 


Es folgte ihm aber nach ein gro- 
100 I" Haufe Volks und Weiber, die 
lagten und beweinten ihn. SEfus 
aber wandte ſich um zu ihnen und 
ſprach: Ihr Töchter von Jeruſalem, 
weinet nicht über mich, ſondern wei⸗ 
net über euch ſelbſt und über eure 
Kinder. Denn ſehet, es wird die 
Zeit kommen, in welcher man ſagen 
u wird: Selig find die Unfruchtbaren 
und die Leiber, die nicht geboren 
haben, und die Brüſte, die nicht ge⸗ 
„ Näuget haben! Dann werden fie an- 
fangen zu ſagen zu den Bergen: 
Ballet über uns! und zu den Hü⸗ 
geln: bedecket uns! Denn ſo man 
das thut am grünen Holz, was. will 
am dürren werden. 
Es wurden aber auch hingeführet 
zween andere Uebelthäter, daß ſie 
mit ihm abgethan würden. Und ſie 


. 


brachten ihn an die Stätte, die da 
heißt auf Ebräiſch Golgatha, das iſt 
verdolmetſchet: Schädelſtätte. Und ſie 
gaben ihm Eſſig, oder vermyrrheten 
Wein zu trinken, mit Gallen vere 
miſchet. Und da er es ſchmeckte, woll⸗ 
te er es nicht trinken. Und fie kreu⸗ 
zigten ihn an der Stätte Golgatha 
und zween Uebelthäter mit ihm, ei» 
nen zur rechten und einen zur lin⸗ 
ken Hand, SEjum aber mitten inne. 
Und die Schrift iſt erfüllet, die da 
ſagt: Er iff unter die Uebelthäter 
gerechnet. Und es war die dritte 
Stunde, da ſie ihn kreuzigten. 

JEſus aber ſprach: Vater, vem 
gieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht, 
was ſie thun. 

Pilatus aber ſchrieb eine Ueber- 
ſchrift, geſchrieben, was man ihm 
Schuld gab, die Urſach feines To- 
des und ſetzte ſie auf das Kreuz, 
oben zu ſeinem Haupte. Es war aber 
geſchrieben: JEſus von Nazareth, 
der Juden König. Dieſe Ueberſchrift 
laſen viele Juden, denn die Stätte 
war nahe bei der Stckdt, wo JEſns 
gekreuziget iſt. Und es war geſchrie⸗ 
ben in Ebräiſcher, Griechiſcher und 
Lateiniſcher Sprache. Da ſprachen 
die Hohenprieſter der Juden zu Pi- 
Into: Schreib nicht, der Juden Kö- 
nig, ſondern, daß er geſagt babe: 
Ich bin der Juden König. Pilatus 
antwortete: Was ich geſchrieben hae 
be, das habe ich geſchrieben. 

Die Kriegsknechte, da ſie JEſum 
gekreuziget hatten, nahmen ſie ſeine 
Kleider und machten vier Theile, 
einem jeglichen Kriegsknechte ein 
Theil, dazu auch den Rock. Der 
Rock aber war ungenähet, von oben 
an gewirket durch und durch. Da 
ſprachen ſie unter einander: Laſſet 
uns den nicht zertheilen, ſondern 
darum looſen, wef er fein ſoll; au: 
daß erfüllet würde die Schrift, die 
da ſagt: Sie haben meine Kleider 
unter ſich getheilet und haben über 
meinen Rock das Loos geworfen. 
Und ſie ſaßen allda und hüteten ſein. 
Solches thaten die Kriegsknechte. 
Und das Volk ſtand und ſahe zu. 

Es ſtanden aber bei dem Kreuze 
JEſu ine Mutter und feiner Mut 

ter 
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ter Schweſter, Maria, Cleophas Weib Stunde, und die Sonne verlor ihren i 


und Maria Magdalena. Da nun 
SEhus feine Mutter ſahe und den 
Jünger dabei ſtehen, den er lieb hatte, 
ſpricht er zu ſeiner Mutter: Weib, 
ſiehe, das iſt dein Sohn. Darnach 
ſpricht er zu dem Jünger: Siehe, 
das iſt deine Mutter. Und von 
Stund an nahm ſie der Jünger 
zu ſich. 

Die aber vorüber gingen, läſterten 
ihn und ſchüttelten die Köpfe und 
ſprachen: Pfui dich! wie fein zerbrichſt 
du den Tempel und baueſt ihn in 
dreien Tagen? hilf dir ſelber! biſt 
du Gottes Sohn, ſo ſteige herab 
vom Kreuz. Desgleichen auch die 
Hohenprieſter verſpotteten ihn unter 
einander mit den Schriftgelehrten 
und Aelteſten ſammt dem Volke und 
ſprachen: Er hat Andern geholfen 
und kann ſich ſelber nicht helfen. Sit 
er Chriftus, der König von Iſrael, 
der Auserwählte Gottes; er helfe 
ſich ſelber und ſteige nun vom Kreuz, 
auf daß wir zs ſehen und glauben 
ihm. Er hat GOtt vertrauet, der er- 
löſe ihn nun, lüſtet es ihn; denn er 
bat geſagt: Ich bin GOttes Sohn. 
Daſſelbige rückten ihm auch auf die 
Mörder, die mit ihm gekreuziget waren 
und ſchmäheten ihn. Es verſpotteten 
ihn auch die Kriegsknechte, traten zu 
ihm und brachten ihm Eſſig und 
ſprachen: Biſt du der Juden König, 
ſo hilf dir ſelber. 

Aber der Uebelthäter einer, die da 
gehenkt waren, läſterte ihn und ſprach: 
Biſt du Chriſtus, ſo hilf dir ſelbſt 
und uns. Da antwortete der andere, 
ſtrafte ihn und ſprach: Und du fürch⸗ 
teſt dich auch nicht vor GOtt, der 
du doch in gleicher Verdammniß biſt? 
Und zwar, wir ſind billig darin; 
denn wir empfangen, was unſere 
Thaten werth find; dieſer aber hat 
nichts Ungeſchicktes gehandelt. Und 
sprach zu JEſu: Herr, gedenke an 
mich, wenn du in dein Reich kommſt. 
Und JEſus ſprach zu ihm: Wahr- 
lich, ich ſage dir, heute wirſt du mit 
1 1 a d ſein! 

nd da es um di € 2 
de kam, ward EG ty 
das ganze Land 


eine Finſterniß über das alles; unter welchen war Maria 
bis zu der neunten Magdalena und Maria, des kleinen 


Schein. Und um die neunte Stunde 
rief JEſus laut und ſprach: Eli!“ 
Eli! lama afapthani! das iſt ver. |, 
dolmetſchet: Mein GOtt! mein GOu! 
Warum haſt du mich verlaſſen! Et⸗ 
liche aber, die da ſtanden, da ſie das 
hörten, ſprachen ſie: Der rufet den 
Elias. Darnach, als JEſus wußte, 
daß ſchon alles vollbracht war, daß 
die Schrift erfüllet würde, ſpricht er: 
Mich dürſtet! Da ſtand ein Gefäß“ 
voll Eſſig und bald lief einer unter 1) 
ihnen hin, nahm einen Schwamm N 
und füllte ihn mit Effig und Iſopen sil! 
und ſteckte ihn auf ein Rohr und 10 
hielt es ihm dar zum Munde und pl 
tränkete ihn und ſprach zu den an⸗ 
dern: Halt, laßt ſehen, ob Elias 1 
komme, und ihn herabnehme. ant 
Da nun JeEſus den Effig genome xii 6 
men hatte, ſprach er: Es iſt polls 0 
bracht! und abermal rief er laut, Mi 
und ſprach: Vater, ich befehle mei- Anl 
nen Geiſt in deine Hände! Und als Ihm, 
er das geſagt, neigte er das Haupt Hi’ 
und gab feinen Geiſt auf. Und fiebe , 
da, der Vorhang im Tempel zerriß N. dm 
in zwei Stücke, von oben an a 
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fand gegen ihm über und bie bei wy 
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ſprachen: Wahrlich, dieſer iſt ein hy 
Habt Menſch geweſen und GOt- fi 
tes Sohn. Und alles Volk, das da⸗ N 
bei war und zuſahe, da fie ſahen, anz 
was da geſchahe, ſchlugen fie an ihre g 
Bruſt und wandten wieder um. Es lin, 
ſtanden aber ſeine Verwandten von Hi, 
ferne und viel Weiber, bie ihm aus | ty 
Galiläa waren nachgefolgt, und ſahen Mn 
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| 
3323 B22 Bee 8 Faget 2; 


Hiftoria vom Leiden und Sterben JEfu Chrifti. 


83 


pai, welche ihm nachgefolgt waren, 
da er in Galiläa war und gedienet 
und viele Andere, die mit ihm hin⸗ 
auf gen Jeruſalem gegangen waren. 

Die Juden aber, dieweil es der 
Nüfttag war, daß nicht die Leichname 


an dem Kreuze blieben den Gab» 
bath über, (denn deſſelbigen Sab- 


bathstag war groß,) baten fie Pi- 
latum, daß ihre Beine gebrochen 
und abgenommen würden. Da fa- 
men die Kriegsknechte und brachen 
dem erſten die Beine und dem ane 
dern, der mit ihm gekreuzigt war. 
Als ſie aber zu JEſu kamen, da ſie 
ſahen, daß er ſchon geſtorben war, 
brachen ſie ihm die Beine nicht, 
ſondern der Kriegsknechte einer öff⸗ 
nete ſeine Seite mit einem Speer 
und alsbald ging Blut und Waſſer 
heraus. 

Und der das geſehen hat, der hat 
es bezeuget, und fein Zeugniß iſt 
wahr, und berfelbige weiß, daß er 
wahr fagt, auf daß auch ihr glau- 
bet. Denn ſolches iſt geſchehen, daß 
die Schrift erfüllet würde: Ihr ſollt 
ihm kein Bein zerbrechen. Und aber- 
mals ſpricht eine andere Schrift: 
Sie werden ſehen, in welchen ſie ge⸗ 
ſtochen haben. 

»Darnach am Abend, weil es ber 


Rüſttag war, welcher iſt der Vor- 


ſabbath, kam Joseph von Arimathia, 
der Stadt der Juden, ein reicher 
Mann, ein Rathsherr, ein guter, 
185 Mann, der nicht gewilligt 
atte in ihren Rath und Handel, 
welcher auf das Reich GOttes war- 


tete, denn er war ein Jünger IEfu, 
doch heimlich, aus Furcht vor den 


Juden; der wagte es und ging hin- 
ein zu Pilato und bat, daß er möchte 
abnehmen den Leichnam JEſu. 
Pilatus aber verwunderte ſich, daß 
er ſchon tobt war, und rief den 
Hauptmann und fragte ihn, ob er 


längſt geſtorben wäre? Und als er 


es erkundet von dem Hauptmann, 


gab er Joſeph den Leichnam IEfu 


Galobs und Sofes Mutter und Sa- [und befahl, man foilte ihm ihn ger 


lome, die Mutter der Kinder Zebe- ben. Und Joſeph kaufte eine Lein- 


wand. Es kam aber auch Nicodemus, 
der vormals bei der Nacht zu JEſu 
gekommen war, und brachten Myrr- 
hen und Aloe unter einander, bei 
hundert Pfunden. Da nahmen ſie 
den Leichnam JEſu, der abgenom- 
men war, und wickelten ihn in reine 
Leinwand und banden ihn mit lei- 
nen Tüchern und mit Speeereien, 
wie die Juden pflegten zu begraben. 

Es war aber an der Stätte, da 
er gekreuzigt ward, ein Garten und 
im Garten ein neu Grab, das war 
Joſephs, welches er hatte laſſen hauen 
in einen Felſen, in welches nice 
mand je gelegt war; daſelbſt hin 
legten fie JEſum, um des Rüſttags 
willen der Juden, daß der Sabbath 
anbrach und das Grab nahe war, 
und wälzten einen großen Stein 
vor die Thür des Grabes und gin- 
gen davon. Es war aber allda Ma- 
ria Magdalena und Maria Joſes, 
die ſetzten ſich gegen das Grab, auch 
andere Weiber, die da IEſu auch 
waren nachgefolgt von Galiläa, die 
beſchaueten, wohin und wie ſein Leib 
gelegt ward. Sie kehrten aber um 
und bereiteten die Specerei und 
Salben. Und den Sabbath über wa- 


ren fie ſtill nach dem Geſetz. 


Des andern Tages, der da folget 
nach dem Rüſttage, kamen die Ho- 
henprieſter und Pharifaer ſämmtlich 
zu Pilato und ſprachen: Herr, wir 
haben gedacht, daß dieſer Verführer 
ſprach, da er noch lebte: Ich will 
nach dreien Tagen auferſtehen. Darum 
befiehl, daß man das Grab verwahre 
bis an den dritten Tag, auf daß 
nicht ſeine Jünger kommen und 
ſtehlen ihn und ſagen zum Volke: 
Er iſt auferſtanden von den Todten, 
und werde der letzte Betrug ärger, 
denn der erſte. Pilatus ſprach zu 
ihnen: Da habt ihr die Hüter, gee 
het hin und verwahret es, wie ihr 
wiſſet. Sie gingen hin und verwahr⸗ 
ten das Grab mit Hütern und ver- 
ſiegelten den Stein. 

Die 
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Erſtes Hauptftüc. 


Wie der Herr JEſus am heiligen Oftertage von den Todten 
auferſtanden und ſich den Seinen geoffenbaret. 


a der Sabbath vergangen war, 
kam Maria Magdalena und 
die andere Maria, welche genannt 
wird Jakobi, und Salome und Jo- 
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Da ſprachen ſie zu ihnen: Was 
ſuchet ihr den Lebendigen bei den INNE 
Todten? Er iſt nicht hier. Er if zul 
auferſtanden. Gedenket daran, wie At 
er euch ſagte, da er noch in Galiläa Hilt 


hanna und andere mit ihnen, die 
mit IEſu gekommen waren aus Ga- 
liläa, kauften und bereiteten die 
Specerei, daß ſie kämen und ſalbten 
IEſum; denn den Sabbath über 
waren ſie ſtille nach dem Geſetz. Am 
Abend aber der Sabbathen, welcher 
anbricht am Morgen des erſten Ta⸗ 
ges der Sabbathen ſehr frühe, da 
es noch finfter*war, kamen fie zum 
Grabe, da die Sonne aufging, und 
trugen die Specerei, die fie bereitet 
hatten. 

Und ſiehe, es geſchah ein groß 
Erdbeben; denn der Engel des Herrn 
ſtieg vom Himmel herab, trat hinzu 
und wälzte den Stein von der Thür 
und ſetzte ſich darauf. Und ſeine 
Geſtalt war wie der Blitz und ſein 
Kleid weiß, wie der Schnee. Die 
Hüter aber erſchraken vor Furcht 
und wurden, als wären ſie todt. 

Die Weiber aber ſprachen unter 
einander: Wer wälzet uns den 
Stein von des Grabes Thür? Denn 
er war ſehr groß. Und fie ſahen da- 
hin und wurden gewahr, daß der 
Stein abgewälzt war vom Grabe. 
Und ſie gingen hinein in das Grab 
und fanden den Leib des Herrn SE- 
fu nicht. Da läuft Maria Magda- 
lena hinweg, ſolches nachzuſagen. 


Und da die Weiber darum beküm⸗ f 


mert waren, daß der Leib JEſu nicht 
da war, ſiehe, da traten zu ihnen 
zween Männer mit glänzenden Klei- 
dern. Und ſie erſchraken und ſchlu⸗ 
gen ihr Angeſicht nieder zur Erde. 


war und ſprach: Des Menſchen min 
Sohn muß überantwortet werden in 
die Hände der Sünder und gekreu. 
ziget werden und am dritten Tage 
auferſtehen. Und fie gedachten an if 
feine Worte und gingen vom Grabe in 
und verkündigten das darnach den Alm, 
Eilfen und den Andern allen und Mi 
fagten ſolches den Apoſteln. Und es i. Qi 
deuchten fie ihre Worte eben, als d n 
wären es Mährlein, und glaubten jh jj 
ihnen nicht. i 
Da aber Maria Magdalena alſo ah 
läuft, (wie geſagt,) kommt fie zu tit, 
Simon Petro und zu dem andern U 
Jünger, welchen JEſus lieb hatte, y yj 
und ſpricht zu ihnen: Sie haben um 
den Herrn meggengmmen aus dem mi 
Grabe, und wir wiſſen nicht, wo fie ib 
ihn hingelegt haben. Im 
Da ging Petrus und der andere y : 
Jünger hinaus und kamen zum Grabe. Ni 
Es liefen aber die Zween zugleich: g Mt | 
und der andere Jünger lief zuvor 
ſchneller denn Petrus und kam am 
erſten zum Grabe, fiebet hinein und ‘iy it 
ſiehet die Leinen geleget. Er ging iy 
aber nicht hinein. Da kommt Simon Up 
Petrus ihm nach und ging hinein in Mi 
das Grab und ſiehet die Leinen . irg 
legt und das Schweißtuch, das IE n by 
u um das Haupt gebunden or N, 
nicht bei den Leinen gelegt, fonder thy 
beiſeits eingewickelt, an einem beſon⸗ Noy 
dern Ort. Da ging auch der andere My, 
Jünger hinein, der am erſten ae ee 
Grabe kam, und ſahe und glaube h 
es. In, 
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es. Denn fie wußten die Schrift 
noch nicht, daß er von den Todten 
auferſtehen müßte. Da gingen die 
Jünger wieder zuſammen. Und Pe- 
trus verwunderte ſich, wie es zuginge. 
mi aber ftand vor dem Gra- 

be und weinete draußen. Als 
ſie nun weinet, ſahe ſie in das Grab 
und ſiehet zween Engel in weißen 
Kleidern fipen, einen zum Haupte, 
den andern zu Füßen, da ſie den 
Leichnam IEfu hingelegt hatten. Und 
dieſelben ſprachen zu ihr: Weib, was 
weineſt du? Sie ſpricht zu ihnen: 
Sie haben meinen Herrn weggenome 
men, und ich weiß nicht, wo ſie ihn 

hingelegt haben. 

And als ſie das ſagte, wandte fie 
ſich zurück und ſiehet SEfum ſtehen, 
und weiß nicht, daß es SEfus iſt. 
Spricht JEſu zu ihr: Weib, was 
weineſt du? Wen ſucheſt du? Sie 
meinet, es ſei der Gärtner, und 
ſpricht zu ihm: Herr, haſt du ihn 
i weggetragen, fo fage mir, wo haft 
du ihn bingelegt? ſo will ich ihn 
holen. Spricht SEfus zu ihr: Ma- 
tia! Da wandte ſie ſich um, und 
ſprach zu ihm: Rabbuni! das heißt: 
Meiſter. Spricht JEſus zu ihr: 
% Rühre mich nicht an, denn ich bin 
hm noch nicht aufgefahren zu meinem 
Vater. Gehe aber hin zu meinen 
Brüdern, und ſage ihnen: Ich fahre 
auf zu meinem Vater und zu eurem 
nm Vater zu meinem GOtt, und zu 

eurem Gott. 

Dieſe iſt die Maria Magdalena, 
von welcher JEſus austrieb fieben 
Teufel, welcher er am erſten erſchien, 
da er auferſtanden war, frühe am 
erſten Tage der Sabbather. Und fie 
ging hin und verkündigte es denen, 
die mit ihm geweſen waren, die da 
Leid trugen und weinten; daß fie 
P ben Herrn geſehen hätte, und ſolches 
hätte er zu ihr geſagt. Und dieſelben, 
% da fie hörten, daß er lebte und wäre 

ihr erſchienen, glaubten fie es nicht. 

; ie Weiber gingen hinein in das 

Grab, und ſahen einen Jüng- 
ling zur rechten Hand figen, der hatte 
ein lang weiß Kleid an, und fie ent- 
ſetzten ſich. Es war aber der Engel 

des Herrn. Und er ſprach zu ihnen: 


Entſetzet euch nicht, ich weiß, daß 
ihr ſuchet JEſum von Nazaretb, den 
Gekreuzigten. Er iſt nicht hier; er 
iſt auferſtanden, wie er geſagt hat. 
Kommt her und ſehet die Stätte, 
da der Herr gelegen hat, und gehet 
ſchnell und ſaget es ſeinen Jüngern 
und Petro, daß er auferſtanden ſei 
von den Todten. Und ſiehe, er wird 
vor euch hingehen in Galiläam, da 
werdet ihr ihn ſehen, wie er euch 
geſagt hat. Siehe, ich habe es euch 
geſagt. 

Und ſie gingen ſchnell zum Grabe 
hinaus mit Furcht und großer Freude 
und liefen, daß ſie es ſeinen Jün⸗ 
gern verkündigten; denn es war fie 
Zittern und Entſetzen angekommen. 
Und ſagten niemand etwas, denn ſie 
fürchteten ſich. Und da ſie gingen 
ſeinen Jüngern zu verkündigen, ſiehe, 
da begegnete ihnen JEſus und ſprach: 
Seid gegrüßet! Und ſie traten zu 
ihm, griffen an feine Füße, und fie- 
len vor ihm nieder. Da ſprach IE» 
ſus zu ihnen: Fürchtet euch nicht! 
gehet hin, und verkitndiget es mei» 
nen Brüdern, daß ſie hingehen in 
Galiläam, daſelbſt werden ſie mich 
ſehen. 

Da ſie aber hingingen, ſiehe, da 
kamen etliche von den Hütern in die 
Stadt, und verkündigten den Hohen- 
prieſtern alles, was geſchehen war. 
Und fie kamen zuſammen mit den 
Aelteſten, und hielten einen Rath 
und gaben den Kriegsknechten Geld 
genug, und ſprachen: Saget, ſeine 
Jünger kamen des Nachts, und ſtah⸗ 
len ihn, dieweil wir ſchliefen. Und 
ſo es würde auskommen bei dem 
Landpfleger, wollen wir ihn ſtillen, 
und ſchaffen, daß ihr ſicher ſeid. Und 
ſie nahmen das Geld, und thaten, 
wie ſie gelehrt waren. Und ſolche 
Rede iſt ruchbar geworden bei den 
Juden, bis auf den heutigen Tag. 
m” fiebe, zween aus ihnen gingen 

an demſelbigen Tage in einen 
Flecken, der war von Jeruſalem 
ſechszig Feldweges weit, deß Namen 
heißet Emahus. Und ſie redeten mit 
einander von allen dieſen Geſchichten. 
Und es geſchahe, da ſie ſo redeten, 
und befragten ſich mit einander, na⸗ 


hete 
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hete IEſus zu ihnen, und wandelte 
mit ihnen. Aber ihre Augen wurden 
gehalten, daß ſie ihn nicht kannten. 
Denn in einer andern Geſtalt er- 
ſchien er ihnen. Er aber ſprach zu 
ihnen: Was find das für Re- 
den, die ihr zwiſchen euch handelt 
unterweges, und ſeid traurig? Da 
antwortete einer mit Namen Cleo- 
phas und ſprach zu ihm: Biſt du 
allein unter den Fremdlingen zu Se- 
ruſalem, der nicht wiſſe, was in die- 
ſen Tagen darinnen geſchehen iſt? 
Und er ſprach zu ihnen: Welches? 
Sie aber ſprachen zu ihm: Das von 
IEſu von Nazareth, welcher war ein 
Prophet, mächtig von Thaten und 
Worten, vor GOtt und allem Volk; 
wie ihn unſre Hohenprieſter und 
Oberſten überantwortet haben zur 
Verdammniß des Todes, und ge- 
kreuziget. Wir aber hofften, er ſollte 
Iſrael erlöſen. Und über das alles 
iſt heute der dritte Tag, daß ſolches 
geſchehen iſt. Auch haben uns er- 
ſchreckt etliche Weiber der Unſern, 
die ſind früh bei dem Grabe geweſen, 
haben ſeinen Leib nicht gefunden, 
kommen und ſagen: Sie haben ein 
Geſichte der Engel geſehen, welche 
ſagen: Er lebe. Und Etliche unter 
ihnen gingen hin zum Grabe, und 
fanden es alſo, wie die Weiber fag- 
ten; aber ihn fanden ſie nicht. Und 
er ſprach zu ihnen: O ihr Thoren 
und träges Herzens, zu glauben alle 
dem, das die Propheten geredet ha- 
ben! Mußte nicht Chriſtus ſolches 
leiden, und zu feiner Herrlichkeit ein- 
gehen? Und fing an von Moſe und 
allen Propheten, und legte ihnen 
alle Schrift aus, die von ihm ge⸗ 
ſagt war. Und ſie kamen nahe zum 
Flecken, da ſie hingingen. Und er 
ftellete fic, als wollte er förder ge- 
hen. Und ſie nöthigten ihn und 
ſprachen: Bleibe bei uns, denn es 
will Abend werden, und der Tag hat 
ſich geneiget. Und er ging hinein bei 
ihnen zu bleiben. Und es geſchahe, 
da er mit ihnen zu Tiſche ſaß, nahm 
er das Brod, dankete, brach es, und 
gab es ihnen. Da wurden ihre Au- 
gen geöffnet, und erkannten ihn, und 
er verſchwand vor ihnen. Und ſie 


ſprachen unter einander: Brannſe 
nicht unſer Herz in uns, da er mit 
uns redete auf dem Wege, als er 
uns die Schrift öffnete? Und fie 
ſtanden auf zu derſelbigen Stunde, 
kehrten wieder gen Jeruſalem, und 
fanden die Eilfe verſammelt, und 
die bei ihnen waren, welche ſprachen: 
Der Herr iſt wahrhaftig auferſtan⸗ 
den, und Simoni erſchienen. Und ſie 
erzählten ihnen, was auf dem Wege 
geſchehen war, und wie er von ihnen 
erkannt wäre, an dem, da er das 
Brod brach. Und denen glaubten ſie 
auch nicht. Es war aber am Abend 
deſſelbigen Sabbaths, und die Thü⸗ 
ren waren verſchloſſen, da die Jün⸗ 
ger verſammelt waren, aus der Furcht 
vor den Juden. 
Da ſie aber davon redeten, kam f 
SEfus felbft, da fie zu Tiſche ſaßen 
und trat mitten ein und ſprach zu 
ihnen: Friede ſei mit euch. Und 
ſchalt ihren Unglauben, und ihres 
Herzens Härtigkeit, daß ſie nicht ge⸗ 
glaubet hatten denen, die ihn geje- 
hen hatten auferſtanden. Sie ere 
ſchraken aber und fürchteten ſich, Ic 
meineten, fie ſähen einen Geiſt. Und 
er ſprach zu ihnen: Was ſeid ihr fo 
erſchrocken? Und warum kommen I 
ſolche Gedanken in eure Herzen? 
Sehet meine Hände und Füße: Ich 
bins ſelber; fühlet mich, und ſehet, 
denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch und 
Bein, wie ihr ſehet, daß ich habe. 
Und da er das ſagtk, zeigte er ihnen h 
Hände und Füße und feine Seite. 
Da wurden die Jünger froh, daß 
ſie den Herrn ſahen. Da ſie aber ku 
noch nicht glaubten vor Freuden und 
ſich verwunderten, ſprach er zu ibe „it 
nen: Habt ihr hier etwas zu eſſen? bin 
Und fie legten ihm vor ein Stück „N 
vom gebratenen Jiſch und Honig⸗ Mi 
ſeims. Und er nahms und aß vor ihnen. it 
Er aber ſprach zu ihnen: Das 
ſind die Reden, die ich zu euch ſagte, Jin 
da ich noch bei euch war. Denn es Mal 
muß alles erfüllet werden, was von 
mir geschrieben it im Geſeß Moff, Vk 
in den Propheten und in den Pfale 
men. Da eröffnete er ihnen das MG 
Verſtändniß, daß fie die Schrift ver My 
ſtanden, und ſprach zu ihnen: = vi 


mi 
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iff es geſchrieben und alſo mußte 
Ehriſtus leiden und auferſtehen von 
den Todten am driften Tage und 
predigen laſſen in ſeinem Namen 
Buße und Vergebung der Sünden 
unter allen Völkern und anheben zu 
Jeruſalem. Ihr aber ſeid deß alles 
Zeugen. Und abermal ſpricht er zu 
ihnen: Friede ſei mit euch! Gleich 
wie mich mein Vater geſandt hat, 
ſo ſende ich euch. Und da er das 
ſagte, blies er fie an und ſprach zu 
ihnen: Nehmet hin den beiligen 
Geiſt! Welchen ihr die Sünden er- 
laſſet, denen ſind ſie erlaſſen, und 
welchen ihr ſie behaltet, denen ſind 
ſie behalten. 


Das andere Hauptſtück. 
Was zwiſchen Oſtern und der 
Himmelfahrt des Herrn 
vorgegangen. 

homas aber, der Zwölfen einer, 

der da heißet Zwilling, war 
nicht bei ihnen, da IEſus kam. Da 
ſagten die andern Jünger zu ihm: 
Wir haben den Herrn geſehen. Er 
aber ſprach zu ihnen: Es ſei denn, 
daß ich in ſeinen Händen ſehe die 
Nägelmaal, und lege meine Finger 
in die Nägelmaal, und lege meine 
Hand in ſeine Seite, will ich es 
nicht glauben. Und über acht Tage 
waren abermal feine Jünger darin⸗ 
nen und Thomas mit ihnen. Kommt 
JEſus, da die Thüren verſchloſſen 
waren, und tritt mitten ein und 
ſpricht: Friede ſei mit euch! Darnach 
ſpricht er zu Thoma: Reiche deine 
Finger ber und ſiehe meine Hände, 
und reiche deine Hand her, und lege 
ſie in meine Seite, und ſei nicht 
ungläubig, ſondern gläubig. Thomas 
antwortete und ſprach zu ihm: Mein 
Herr und mein GOtt! Spricht IE— 
ſus zu ihm: Dieweil du mich gefe- 
hen haſt, Thoma, ſo glaubeſt du. 


Selig ſind, die nicht ſehen und doch 


glauben. 

Darnach in Galiläa offenbarete 
ch JEſus abermal an dem Meer 
ei Tiberias. Er offenbarte ſich aber 
alſo: Es waren bei einander Simon 


% Petrus und Thomas, der da heißet 


Zwilling, und Nathanael von Cana, 


aus Galiläa und die Söhne Zebe⸗ 
bat, und andere zween feiner Jün⸗ 
ger. Spricht Simon Petrus zu ihe 
nen: Ich will hin fiſchen gehen. Sie 
ſprachen zu ihm: So wollen wir 
mit dir gehen. Sie gingen hinaus 
und traten ins Schiff alſo bald. Und 
in derſelbigen Nacht fingen ſie nichts. 

Da es aber jetzt Morgen war, 
ſtand JEſus am Ufer. Aber bie 
Jünger wußten nicht, daß es JEſus 
war. Spricht IEfus zu ihnen: Kin⸗ 
der, habt ihr nichts zu eſſen? Sie 
antworteten ihm: Nein. Er aber 
ſprach zu ihnen: Werfet das Netz 
zur Rechten des Schiffes, ſo werdet 
ihr finden. Da warfen fie, und konn⸗ 
ten nicht mehr ziehen vor der Menge 
der Fiſche. 

Da ſprach der Jünger, welchen 
JEſus lieb hatte, zu Petro: Es iſt 
der Herr. Da Simon Petrus hörte, 
daß es der Herr war, gürtete er das 
Hemde um ſich, (denn er war nackend) 
und warf ſich ins Meer. Die andern 
Jünger aber kamen auf das Schiff, 
(denn fie waren nicht⸗fern von dem 
Lande, ſondern bei zwei hundert 
Ellen) und zogen das Netz mit den 
Fiſchen. Als ſie nun austraten aufs 
Land, ſahen ſie Kohlen gelegt, und 
Fiſche darauf und Brod. Spricht 
JEſus zu ihnen: Bringet her von 
den Fiſchen, die ihr jetzt gefangen 
habt. Simon Petrus ſtieg hinein und 
zog das Netz aufs Land, voll großer 
Fiſche, hundert und drei und funfzig. 
Und wiewohl ihrer ſo viele waren, 
zerriß doch das Netz nicht. Spricht 
IEſus zu ihnen: Kommt und haltet 
das Mahl! Niemand aber unter den 
Jüngern durfte ihn fragen: Wer 
biſt du? Denn ſie wußten es, daß 
es der Herr war. Da kommt IEſus 
und nimmt das Brod und giebt es 
ihnen, deſſelbigen gleichen auch die 
Fiſche. Das iſt nun das drittemal, 
daß JEſus geoffenbaret iſt feinen 
Jüngern, nachdem er von den Tod⸗ 
ten auferſtanden iſt. 

Da ſie nun das Mahl gehalten 
hatten, ſpricht JEſus zu Simon 
Petro: Simon Johanna! haſt du 


mich lieber, denn mich dieſe haben? 
Er ſpricht zu ihm: Ja, Herr, du 
weißt, 
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weißt, daß ich dich lieb habe. Spricht ſprach: Mir iſt gegeben alle Gewalt 


er zu ihm: Weide meine Lämmer. 
Spricht er aber zum andernmal zu 
ihm: Simon Johanna! haſt du mich 
lieb? Er ſprach zu ihm: Ja, Herr, 
du weißt, daß ich dich lieb habe. 
Spricht er zu ihm: Weide meine 
Schafe. Spricht er zum drittenmal 
u ihm: Simon Johanna! haſt du 
mich lieb? Petrus ward traurig, daß 
er zum drittenmal zu ihm ſagte: 
Haſt du mich lieb? Und ſprach zu 
ihm: Herr, du weißt alle Dinge; du 
weißt, daß ich dich lieb habe. Spricht 
IeEſus zu ihm: Weide meine Schafe. 

ahrlich, wahrlich, ich ſage dir, 
da du jünger wareſt, gürteteſt du 
dich ſelbſt und wandelteſt, wo du hin 
wollteſt. Wenn du aber alt wirſt, 
wirſt du deine Hände ausſtrecken und 
ein Anderer wird dich gürten und 
führen, wo du nicht hin willſt. Das 
ſagte er aber zu deuten, mit wel⸗ 
chem Tode er GOtt preiſen würde. 

Da er aber das geſagt, ſpricht er 
zu ihm: Folge mir nach. Petrus 
wandte ſich um und ſahe den Stine 
ger folgen, welchen JEſum lieb hatte, 
der auch an feiner Bruſt am Abend- 
eſſen gelegen war und geſagt hatte: 
Herr, wer iſts, der dich verräth? 
Da Petrus dieſen ſahe, ſpricht er zu 
IEſu: Herr, was ſoll aber dieſer? 
IEſus ſprach zu ihm: So ich will, 
daß er bleibe, bis ich komme, was 
gehet es dich an? Folge du mir nach. 
Da ging eine Rede aus unter den 
Brüdern: Dieſer Jünger ſtirbt nicht. 
Und SEfus ſprach nicht zu ihm: Er 
ſtirbt nicht, ſondern, ſo ich will, daß 
er bleibe, bis ich komme, was gehet 
es dich an? Dies iſt der Jünger, 
der von dieſen Dingen zeuget, und 
hat dies geſchrieben; und wir wiffen, 
daß ſein Zeugniß wahr iſt. 

Aber die eilf Jünger gingen in 
Galiläa auf einen Berg, dahin IE» 
ſus ſie beſchieden hatte. Und da iſt 
er geſehen worden von mehr denn 
fünf hundert Brüdern auf einmal, 
deren noch viele leben, etliche aber 
find entſchlafen. Und da fie ihn ſa⸗ 
hen, fielen ſie vor ihm nieder. Etliche 
aber zweifelten. Und JEſus trat zu 
ihnen, und redete mit ihnen und 


im Himmel und auf Erden. Darum 
gehet hin in alle Welt und prediget 


das Evangelium allen Kreaturen und 
lehret alle Völker, und taufet ſie in 
dem Namen des Vaters und des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes. 
Und lehret ſie halten alles, was ich 
euch befoblen habe. Wer da glaubet 
und getaufet wird, der wird ſelig 
werden; wer aber nicht glaubet, der 
wird verdammet werden. Die Zeichen 
aber, die da folgen werden denen, 
die da glauben, ſind die: In mei⸗ 
nem Namen werden fie Teufel aus- 
treiben, mit neuen Zungen reden, 
Schlangen vertreiben, und fo fie et— 
was tödtliches trinken, wird es ihnen 
nicht ſchaden. Auf die Kranken wer- 
den ſie die Hände legen, ſo wird es 
beſſer mit ihnen werden. Und ſiehe, 
ich bin bei euch alle Tage bis an 


der Welt Ende. Darnach iſt er gee | 


ſehen worden von Jacobo, 1 Cor. 15, 
7. Alſo, ehe er zum Himmel vor 
ihren Augen aufgenommen ward, 
erzeigete er fic) lebendig feinen Apo- 
ſteln nach feinem Leiden und daſſel⸗ 
bige durch mancherlei Erweiſung. 
Und ließ ſich ſehen vierzig Tage lang 
und redete mit ihnen vom Reich 
Gottes, eröffnete ihnen das Bere 
ſtändniß, daß fie die Schrift vere 
ſtanden. 


Das dritte Hauptſtück. 
Wie der Herr *Chriftus am 
vierzigſten Tage nach ſeiner 

Auferſtehung gen Himmel 

gefahren. 

u als er fie verfammelt hatte, 

befahl er ihnen, daß fie nicht 
von Jeruſalem wichen, fondern ware 
teten auf die Verheißung des Vaters 
und ſprach: Sehet, ich will auf euch 
ſenden die Verheißung meines Va⸗ 
ters, welche ihr habt gehöret von 
mir. Ihr aber ſollt in der Stadt 
Jeruſalem bleiben, bis daß ihr ane 
gethan werdet mit Kraft aus der 
Höhe. Denn Johannes hat mit, Waſ⸗ 
fer getaufet, ihr aber ſollt mit dem 
heiligen Geiſt getaufet werden, nicht 
lange nach dieſen Tagen. Die aber, 


fo zuſammen gekommen waren, frage | 
ten 
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ten ihn und ſprachen: Herr, wirfty ten: Ihr Männer von Galiläa, was 
du auf dieſe Zeit wieder aufrichten fichet ihr und ſehet gen Himmel? 
das Reich Iſrael? Er aber fprach | Diefer JEſus, welcher von euch ijt 
zu ihnen: Es gebühret euch nicht zu aufgenommen gen Himmel, wird 
wiſſen Zeit oder Stunde, welche der kommen, wie ihr ihn geſehen habt 
Vater feiner Macht vorbehalten bats | gen Himmel fahren. 

ſondern ihr werdet die Krafte des 

heiligen Geiſtes empfangen, welcher Sie aber beteten ihn an und kehr⸗ 
auf euch kommen wird, und werdet ten wieder gen Jeruſalem mit großer 
meine Zeugen fein zu Jeruſalem Freude von dem Berge, der da hei⸗ 
und in ganz Judäa und Samaria | Bet der Oelberg, welcher iſt nahe bet 
und bis ans Ende der Erde. Er Jeruſalem und liegt einen Sabbather 
führte fie aber hinaus bis gen Be- Weg davon. Und als fie hinein ka⸗ 
thania und hob die Hände auf und men, ſtiegen ſie auf den Söller, da 
ſegnete ſie. Und es geſchahe, da 15 ſich enthielten Petrus und Ja- 


fie ſegnete, nachdem er nun genug- eobus, Johannes und Andreas, 
fam zu ihnen geredet hatte nach Philippus und Thomas, Bartholo- 
ſeiner Auferſtehung, ſchied er von mäus und Matthäus, Jakobus, 
ihnen. Und ward aufgehoben zufe- | Alphäi Sohn und Simon Zelotes, 
hens und fuhr gen Himmel. Und und Judas Jacobi. Dieſe alle waren 
eine Wolke nahm ihn auf vor ihren ftets bei einander einmüthig mit 
Augen, und hat ſich zur rechten Hand | Beten und Flehen, ſammt den Wei⸗ 
Gottes geſetzet. Und als fie ihm bern und Maria, der Mutter JEſu 
nachſahen gen Himmel fahren, ſiehe, und feinen Brüdern. Und waren alle- 
da ſtanden bei ihnen zween Männer wege im Tempel, lobten und bene- 
in weißen Kleidern, welche auch fag- deieten GOtt. 


Die Hiſtoria 


von der 


letzten gänzlichen Zerſtörung 


Stadt Jeruſalem. 


Aus den Geſthichtsſchreibern Josepho, Egesippo, Eusebio und 
Nicephoro zuſammengetragen. 

18 ſich die Zeit nahete, daß ein ſolch hellglänzend Licht erſchienen, 
GOtt wollte über Jeruſalem daß jedermann gemeinet, es wäre 

und das Jüdiſche Volk den endlichen Tag. Item, ein ehernes großes ftar- 
Zorn gehen laſſen, wie die Prophe- kes Thor am innern Tempel, daran 
ten und der Herr Chriſtus ſelbſt ih⸗ zwanzig Männer heben mußten, wenn 
nen gedräuet und zuvor gejagt hat- man es wollte aufthun, welches mit 
ten, find dieſe nachfolgende Zeichen ſtarken eiſernen Schlöſſern und Rie- 
vorher gegangen. Es iſt am Him- geln verwahret war, hat fic) um die 
mel ein Komet geſehen, wie ein ſechſte Nachtſtunde ſelbſt aufgethan. 
Schwert geſtaltet, welcher ein ganz Item, auf den ein und zwanzigſten 
Jahr über der Stadt geſtanden und Tag Juni, hat man geſehen in der 
von jedermann geſehen worden. Item, Luft und Wolken an vielen Orten 
eben in den Tagen der ungeſäuerten des Himmels Wagen ſchweben und 
Brode, am achten Tage des Mo- wie eine große Rüſtung von Reitern 
nats Aprils, um neun Uhr in der und Knechten in den Wolken zu⸗ 
Nacht, iſt bei dem Altar im Tempel ſammenziehen und ſich ſchlagen in 
der 
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der Nacht. Item, vor dem Pfingſttage, 
als die Prieſter inwendig im Tem- 
pel haben wollen bereiten, was zum 
Feſt gehöret, haben fie ein groß Ge- 
polter, und darnach eine Stimme 
gehöret, welche gerufen hat: Laſſet 
uns von hinnen wegziehen! wiewohl 
Etliche ſagen, das ſei geſchehen zur 
Zeit, da der Vorhang im Tempel 
unter Chriſti Leiden zerriſſen iſt. 
Item, es iſt ein Menſch geweſen, 
Jeſus, genannt Anania, eines ge- 
meinen Mannes Sohn, ſelbiger, als 
er iſt gen Jeruſalem gekommen auf 
das Feſt der Laubrüſt, hat aus einem 
ſondern heftigen Geiſt geſchrieen: 
O ein Geſchrei vom Morgen! O 
ein Geſchrei vom Abend! O ein Ge- 
ſchrei von den vier Winden! Ein 
Geſchrei über ganz Serufalem und 
den Tempel! Eine elende Klage über 
Braut und Bräutigam! Ein Geſchrei 
über alles Volk! Und das klägliche 
Schreien trieb er Tag und Nacht an 
einander und lief wüthend in der 
Stadt umher. Und wiewohl ihn et⸗ 
liche mit Geißelg und Ruthen ftraf- 
ten, die dieſe Worte, als eine böſe 
Deutung über die Stadt, nicht gerne 
hörten, ſo hörte er doch nicht auf. 
Und als man dieſen Menſchen hat 
gebracht vor den Landpfleger, welchen 
die Römer da hatten, der ihn auch 
mit Geißeln hart bis aufs Blut 
ſtäupen und peitſchen ließ, hat er 
doch mit keinem Wort Gnade gebe- 
ten, hat auch nicht eine Zähre oder 
Thräne gelaſſen, ſondern ohne Un- 
terlaß überlaut geſchrieen: Weh! 
Weh! Weh dir, o du armes Seru- 
ſalem! Albinus der Richter, hat ihn 
als einen Thoren verachtet. Dieſer 
Menſch aber iſt ſieben Jahre an ein- 
ander nicht viel mit Leuten umge- 
gangen, ſondern allein gegangen, 
wie ein Menſch, der etwas tief bei 
ich beſinnet, oder tichtet, und hat 
mmerdar dieſe Worte von fic hö⸗ 
ren laſſen: Weh! Weh dir, o du 
armes Jeruſalem! Und von ſolchem 
Rufen iſt er nicht müde geworden. 
Und als die Stadt nun iſt von den 
Römern belagert geweſen, iſt er auf 
den Mauern umher gegangen, und 
hat immer geſchrieen: Weh über den 
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Tempel! Weh über das ganze Vom 
Und zuletzt hat er auf eine Zeit biefe N 
ungewöhnlichen Worte dazu gefagt: 0 


15 
: 
N i! 


Wehe auch mir! Und in dem Worte 
iſt er ungefähr von der Feinde Gee 
ſchoß getroffen und alſo tobt geblie⸗ 


ben. Dieſe und andere große Zeichen 


find Vorher gegangen, ehe Jeruſalem 
zerſtört iſt. 

Nun wollen wir von der Zer⸗ 
ſtörung an ihr ſelbſt auch kurz reden. 
Da die Juden, wie Stephanus ſagt, 
als Mörder und Verräther den ge⸗ 
rechten und unſchuldigen Chriſtum 
getödtet hatten, iſt es mit dem gan⸗ 


zen Jüdiſchen Reich in allen Städten 


immer ärger geworden. Die Hohen⸗ 


prieſter hoben an, übten Tyranney 


wider die andern Prieſter. Unter den 
andern Gewaltigen war allerlei Haß 
und Neid und ſchickte ſich alles zur 
Uneinigkeit im Regiment und ließ 
ſich anſehen, daß eine große Aende⸗ 
rung und Zerrüttung des Reichs vor⸗ 
handen wäre. Auf ſolchen Zwieſpalt 
und Haß der Gewaltigen unter ſich, 
erhoben ſich Rotten und allerlei par⸗ 
theiiſche Zertrennungen. Und außer⸗ 
dem trug ſich zu allerlei Unglück, 
viel Raubens und Mordens in der 
Stadt und außer Jeruſalem und 
ſchickten ſich alle Sachen, daß beide 
Regiment, geiſtlich und weltlich, zu 
Trümmern gehen wollten. Darüber 
begab ſichs auch, daß der Kaiſer Nero 
Ceſtium Florum in das Jübdiſche 
Land ſchickte; und als er den Juden 
ſehr hart war und mit vielen Dingen 
ſeinen Geiz, Stolz und Muthwillen 
übte, haben ihn die Juden verjagt; 
und als er mit ihnen zu ſchlagen 
kam, hat er fünf tauſend Mann der 
Seinen verloren. Alſo wütheten die 
Juden durch GOttes Verhängniß, 
daß fie auch wider die Römer fic 
ſetzten und von ihnen abfielen. Als 


aber der Kaiſer Nero das erfuhr, 


ſchickte er Flavium Veſpaſianum mit 
feinem Sohn Tito in Spriam. 
Dieſe Zeit iſt im ganzen Orient, 
wie auch Tranquillus ſchreibt, eine 
gemeine Sage und Gerücht geweſen, 
daß eben um dieſe Zeit Etliche, fo 
aus Judäa kommen würden, ſehr 
groß und ganz mächtig in aller Welt 
ſollten 


der Stadt Serufalem. 


follten werden. Und wiewohl das an beriſches Volk gen Jerufalem gefom- 
dem geiſtlichen Reich Chriſti alſo 
wahr ward, da der Name Chriſti 
(welcher geboren iſt aus Jüdiſchem 


Stamm) durch die Predigt des Evan⸗ 
gelii in aller Welt groß ward, fo 
. es doch etliche von den zpeen 
Veſpaſianis verſtanden. Die Jüden 
aber zogen das Prognoſtikon auf ſich. 
Und nachdem ihnen etliche Schlach⸗ 
ten wider ihre Feinde geriethen, wur⸗ 
den ſie ſtolz, machten drei Haupt⸗ 
leute und griffen mit Gewalt die 
Stadt Aſcalon an. Da ſind ſie in 
zwei Schlachten darnieder gelegt, 
haben (über das, daß die Hauptleute 
umgekommen) in die zwanzig tau- 
ſend Mann verloren. Alſo zog Ve⸗ 
fpafianus auf Befehl des Kaiſers in 
Galiläam, welches ein volkreich Land 
war, verwüſtete und verheerte alles 
durchaus, und war des Mordens, 
Raubens und Brennens kein Ende. 
Da wurden viele taufend Juden er- 
ſchlagen, auf einmal in die funfzig 
taufend wehrhafter Männer, ohne 
Weiber, Kinder, gemeinen Pöbel und 
Landvolk. Das Kriegsvolk hat da weder 
Alt noch Jung verſchont, nicht der 
Schwangern, nicht der Kinder in den 
Wiegen. Sechs tauſend junge Männer 
hat Veſpaſianus auf einmal als ei- 
gene Leute geſchickt, am Iſthmo zu 
raben in Achaja. Dreißig tauſend 
Shdifge Kriegsleute find zu der Zeit 
auf einmal für leibeigen verkauft. 
Fünf tauſend haben ſich aus Ver- 
zweiflung ſelbſt von hohen Felſen 
herabgeſtürzt. Der Zeit war ein treff- 
licher Mann, faſt gelehrt, weiſe und 
verſtändig, prieſterlichen Amts, unter 
den Juden und ihrer Oberſten einer 
im Kriege, mit Namen Joſephus. 
Und als er im erſten Schrecken mit 
etlichen wenigen in die Höhle geflo- 
nn war bei der Stadt Galiläa, 
otapata genannt, ward er ergriffen 
und zu Veſpaſiano geführt. Als er 
nun demſelben prophezeiet, er würde 
noch Kaiſer werden, hat er ihn gna- 
diglich erhalten. Und derſelbe Jo- 
fephus hat geſchrieben, was wir von 
dieſer Hiſtorie wiſſen. 
Als dies in Galiläa geſchahe, ift 


ein Haufe geſammeltes, freches, räu⸗ 
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men, das hat einer der großen Her- 
ren, Johannis, zuwege gebracht, daß 
er durch dieſe Rotte das Regiment 
ganz zu ſich brächte. Da iſt abermal 
viel heimlichen Mords, viel Räuberei, 
viel Plündern zu Jeruſalem geweſen 
und hat ſich allenthalden zum großen 
Unglück geſchickt und iſt die arme 
Stadt allenthalben viel geplagt 
geweſen. Es ſind die Zeit etliche 
Hoheprieſter erſchlagen und oft Blut 
vergoſſen, auch im Tempel. Joſephus 
ſchreibt, daß zwölf tauſend von den 
beſten, edelſten Juden in dieſem Lär- 
men umgekommen find, und ihre Gü⸗ 
ter und Häuſer hat man dem Pöbel 
und Knechten gegeben zu plündern. 
Etliche meinen, dieſes haben die Rö⸗ 
mer durch Praktiken zugerichtet. So 
war nun damals ſchon, ehe das 
rechte Wetter ſie überfiel, Jeruſalem 
mit dreierlei Unglück geplagt, nämlich 
mit dem Kriege der Römer, mit Auf⸗ 
ruhr und mit den Tyrannen, welche 
ſich durch partheiiſche Praktiken einer 
nach dem andern aufwarfen und um 
der Herrſchaft willen viel Blut ver- 
goſſen. Als nun zu der Zeit die Ga- 
darener ſich widerſetzig machten den 
Römern, mußte ſich Veſpaſianus aus 
dem Winterlager eilends erheben und 
nahm Gadara, die Stadt, ein und 
durch feinen Hauptmann Placidum 
ſchlug er in die dreißig tauſend 
Bürger in die Flucht; zwei tauſend 
nahm er gefangen; der andere Pö⸗ 
bel und flüchtige Haufe ſtürzte ſich 
in den Jordan und ihre todten Rore 
per ſind im Jordan gefloſſen, bis in 
den See Aſphaltiten, welchen man das 
todte Meer nennt, und da find jen- 
feit des Jordans bis gen Macheron, 
allenthalben alle Juden von den Rö⸗ 
mern überfallen, und in groß Schrecken 
gekommen. Als nun zu Ausgang des 
Winters der Lenz angegangen, da 
Veſpaſianus gehört, daß Nero tobt 
wäre, lag er zu Cäfaria, und machte 
ſich eilend auf und hatte alle Städte 
der Juden und Idumäer eingenom⸗ 
men ohne etliche Schlöſſer, welche 
etliche fremde Krieger inne hatten; 
und allenthalben hat er die Städte 
beſetzt mit Römiſchem Kriegsvolk, 

daß 
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daß er Jeruſalem, welches allein 
übergeblieben war, deſto leichter 
ſtürmen und einnehmen könnte. Und 
dasmal iſt Befpafian von feinem 
Kriegsvolk zum Kaiſer aufgeworfen. 
Darnach zog er in Egypten. Von da 
wollte er in Italien und befahl Tito 
derweilen das Kriegsregiment wider 
die Juden. Titus aber, als er Kund⸗ 
ſchaft halber an Oerter nahe bei Je- 
ruſalem geritten war, entkam ſchwer⸗ 
lich, daß er von den Juden nicht ge- 
fangen ward. Darnach ſchlug er ſein 
Lager auf bei Scopus, eine Viertel- 
meile von der Stadt und theilete das 
Kriegsvolk, die Stadt mehr denn 
an einem Orte zu belagern. Mittler 
Zeit war ein groß mächtig Volk aus 
allen Städten, von allen Orten her 
auf das Oſterfeſt, des Gottesdienſtes 
halben, zu Jeruſalem zuſammen ge- 
kommen. So waren auch, wie oben 
angezeigt, zuvor in der Stadt viel 
geſammelte Habe, verwegenes, loſes 
Volk, welches aus Galiläa vertrieben, 
und waren drei Parten in der Stadt, 
welche die Einißkeit und das Regi- 
ment je länger je mehr (wie es denn 


geht) zerriſſen. Ein Part hatte den 
Tempel inne, unter denen war Ober⸗ 
ſter Eleazarus, ein Sohn Simonis, 
bei dem hielten die Zeloten, ein bö- 


ſes, heuchleriſches Volk, das den 
Bürgern ſehr feind war. Den untern 
Theil der Stadt hatte Johannes inne, 
welcher ein Anfang allerlei Unglücks 
war, von welchem oben geſagt. Den 
oberen Theil hatte der Simeon inne, 
mit zwanzig tauſend Idumäern, welche 
erfordert waren, die Stadt vor der 
Zeloten Muthwillen und gewaltſamen 
Vornehmen zu ſchützen; da man der- 
ſelbigen Gäſte gern wäre wieder los 
geweſen, hat man ihrer nicht können 
los werden. 

Titus, als er nun merkte, daß die 
Stadt Jeruſalem mit ſo unzähligem 
Volk überladen und übermenget war, 
rüſtete und ſtärlte ſich in großer Eil, 
die Stadt zu belagern und eine 
Wagenburg um ſie zu ſchlagen, wie 
Ehriſtus ihnen geſagt, dieweil das 
Volk bei einander wäre, daß ſie der 
Hunger deſto härter drängte und 
ängſtete. Da das die Juden ſahen, 


verſuchten fie ihre höchſte Macht, bag 
zu hindern, zu wehren und zuvorzu⸗ 
kommen. Aber es war aus; da war 
fein Glück mehr. Unſer Herr GOtt 


wollte das Garaus mit ihnen ſpielen, 


darum ging ihnen kein Anſchlag noch 
Raw fort. Da war eitel Uneinigkeit. 
Und iſt die Zeit in der Stadt ein 
Aufruhr worden, daß eine große 
Menge Volks erſchlagen ward bei dem 
Tempel. Die Stadt Jeruſalem war 
ſehr feſt an dem Orte, da man zur 


Stadt kommen konnte, hatte drei Mau⸗ ie 


ern, darum legte fich das Römiſche 
Kriegsvolk mit ganzer Macht hinan, 
die Stadt zu ſtürmen; und nach gro⸗ 
ßer Arbeit iſt die zwiefältige Mauer 
erobert und eingenommen. Dieſelbige 
Zeit iſt eine unzählige Menge Volks 
Hungers geſtorben, wie Joſephus 
ſchreibt. Um ein Bißlein Brod haben 
ſich oft die beſten Freunde gehauen 
und geſtochen. Die Kinder haben den 
Eltern, Vater und Mutter, oft die 
Speiſe aus dem Munde geriſſen. Da 
hat weder Bruder noch Schweſter fi 
einer des andern erbarmt. Ein Schef⸗ 
fel Korn hat viele Gulden gegolten. 
Etliche haben Kuhmiſt vor großem 
Hunger, Etliche die Riemen von den 
Sätteln, das Leder von den Schilden 
abgenagt und gegeſſen. Etliche haben 
noch Heu im Munde gehabt nnd ſind 
alſo todt gefunden. Etliche haben an 
den heimlichen Gemächern geſucht, 
mit Unflath und Mift ſich von dem 
Hunger zu erretten; und iſt eine 
folche große mächtige Menge Hungers 
geſtorben, daß Ananias, Eleazari Sohn, 
welcher in der Zeit der Belagerung 
zu Tito geflohen, angezeigt, daß hun⸗ 
dert tauſend und funfzehn tauſend 
todte Körper in der Stadt gefunden 
und begraben ſind. Egeſippus ſchreibt, 
daß allein zu einer Pforte viele tau⸗ 
ſend Leichen herausgetragen und daß 
in die ſechs hundert fauſend Menſchen 
ſolcher Zeit der Belagerung tobt ge⸗ 
blieben ſeien. Die Juden hatten noch 
innen die Burg Antoniam, welches 
eine ſtarke Feſtung war. So hatten 
ſie auch den Tempel inne, von wel⸗ 
chem eine Brücke in die Stadt ging. 
Dieſe Feſtung zu erobern koſtete vie. 
mehr Arbeit, denn alle andere Oerter 

Titus 
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Titus aber, obwobl er gewiß war, 
daß der Hunger endlich die Juden in 
der Stadt tilgen und theilen würde, 
ließ ſich doch die Zeit lang werden 
und hielt an, vermahnte das Kriegs- 
volk, die Feſtung mit Gewalt zu 
ſtürmen. Wiewohl nun große Gefahr 
dabei war, ſo gerieth es doch den 
Römern alles, und war kein Sieg 
noch Glück mehr bei den Juden. Als 
nun die Römer das Schloß innen 
hatten, gab der Drommeter mit der 
Poſaune ein Zeichen und wurden 
die Juden, welche das Schloß inne 
hatten, alle erſchlagen, Etliche von 
den Mauern geworfen, Etliche ſind 
ſelbſt zu Tode gefallen, Etliche ſind 
bei der Nacht eilends in die Stadt 


entkommen. Folgendes hat das Kriegs- 


volk ſich um die, ſo den Tempel inne 
hatten, ernſtlich angenommen. Man 
ſagt, Titus ſei willens geweſen, des 
Tempels zu verſchonen, (als der Ne- 
ligion,) aber es war aus, GOtt 
ſchickte es, daß da kein Verſchonen 
war. Denn als man lange und bef- 
tig geſtritten und gearbeitet hatte 
und die Juden weder mit Dräuen, 
noch Vermahnen zu bewegen geweſen, 
die feſten Oerter zu übergeben, merkte 
das Kriegsvolk, daß ihnen des Orts 
nicht anders, denn mit Hunger (welches 
denn lange würde), oder mit Feuer 
wäre abzubrechen. Und alſo haben 
Etliche der Kriegsknechte Feuer in 
den Tempel geworfen, das iſt ange- 
gangen, und alſo auf die Stunde das 
herrliche, treffliche, köſtliche Gebäude, 
welches der Zeit hoch und weit be- 
rühmt war, verbrannt und zu Aſche 
geworden. Die Juden, ſo den oberen 
Ort der Stadt inne hatten, ſind zum 
Theil in die Stadt geflohen; aber 
viele mehr ſind durch Feuer und 
Schwert umgekommen. Die Prieſter 
haben ihr Leben zu friſten ganz Häg- 
lich gebeten und gefleht; aber da iſt 
Gnade bei GOtt und den Leuten 
ausgeweſen. Titus, wie Egeſippus 
ſchreibt, hat geantwortet: So ihr 
Tempel und Gottes dienſt dahin ſei, be⸗ 
dürfe man auch der Prieſter nicht mehr. 

Die Verwüſtung des Tempels ift 
geſchehen auf den zehnten Tag des 
Monats Auguſt, gleich auf den Tag, 


da der erſte Tempel vom Könige zu 
Babylonien verbrannt iſt und iſt der 
Tag ſonderlich der Unglückstag dem 
Tempel geweſen. Und von dem erſten 
Tempel an und ſeiner Erbauung, 
welchen Salomo erbaut, bis auf das 
andere Jahr Veſpaſians, da der Tem⸗ 
pel zu Grunde verwüſtet iſt, find tait- 
ſend hundert und ein Jahr. Von der 
Zeit an aber, da man den andern 
Tempel wieder angefangen hat zu 
bauen, welches iſt geſchehen im andern 
Jahr des erſten Cyri, find fünf hun⸗ 
dert und neun und ſechszig Jahr. Da 
nun die Juden ſo geängſtet wurden, 
wiewohl keine Hoffnung der Rettung 
war, ſtarben viele Tauſend Hungers. 
Doch blieben die Uebrigen bei ihrem 
Vornehmen. Joſephus ſchreibt, daß 
auf die Tage, als der Tempel ver- 
brannt und verwüſtet, ein ſchrecklich 
gräulicher Fall ſich begeben, welchen 
man bei den Nachkommen kaum glau- 
ben wird. Es war eine ehrliche Frau, 
reich und großen Geſchlechts, jenſeit 
des Jordans, aus Furcht mit den 
andern gen Jeruſalem geflohen. Als 
nun die Stadt ſo hart bedrängt und 
geängſtet war mit Hunger, hat ſie 
ihr junges Kindlein in der Wiege, 
(mit was für Jammer und Schmerzen, 
iſt wohl zu denken,) geſchlachtet und 
das halbe Theil gebraten und gegeſſen, 
die andere Hälfte, als die Kriegeknechte 
umher gelaufen und Speiſe geſucht, 
hat fie ihnen vorgeſetzt. Die Kriegs- 
knechte aber haben ſich vor dem gräu⸗ 
lichen Anblick entſetzt und doch ſich des 
elenden Weibes erbarmt und die Sache 
den großen Herren zu Jeruſalem ge- 
offenbaret. Dieſer ſchreckliche Fall hat 
ſie bewegt, daß ſie von dem Tage an 
gedacht haben, ſich zu ergeben und ſind 
mit Tito zur Unterredung und Hand- 
lung gekommen. Aber, dieweil Friede 
zu machen nun zu lange geharret 
war, und ſie um Friede und Freiheit 
baten, da ſie ſchon ausgehungert und 
auf das Höchſte bedrängt waren, ward 
nichts daraus und iſt wenig Tage 
die Stadt noch kümmerlich aufgehalten. 
Mittlerzeit iſt unzählig viel Volks aus 
großer Angſt und höchſter Noth un⸗ 
erträglichen Hungers aus der Stadt 
ins Lager den Feinden in die Hände 


ge⸗ 
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gelaufen. Da hat man ſie ſehr wohl⸗ 
feil verkauft. Indem haben ungefähr 
die Kriegsknechte geſehen, daß ein 
Jude aus ſeinem eigenen Miſt hat 
Gulden, welche er eingeſchluckt, gele- 
ſen. Da iſt bald ein Gerücht durch 
das ganze Lager ergangen unter dem 
Kriegsvolk, die Juden, die heraus 
ins Lager geflohen, hätten Gold ein- 
geſchluckt. (Denn es waren Etliche, 
welche durch fleißiges Beſuchen ſonſt 
nichts denn Gold konnten wegbrin- 
gen, oder vor den Kriegern behalten.) 
Das Gerücht gab nun Urſach, daß 
von den Kriegsknechten, welche dach⸗ 
ten, ſie würden bei allen Juden Gold 
finden, über zwei tauſend Juden in 
einer Nacht aufgeſchnitten wurden. 
Und ihrer wären Viele mehr umge- 
kommen, wenn Titus nicht hätte laf- 
ſen ausrufen und gebieten, daß man 
die Gefangenen nicht tödten ſollte. 
Endlich iſt die Stadt Jeruſalem er- 
obert, und da iſt weder Jung noch 
Alt verſchont. Doch iſt ein Gebot 
ausgerufen, daß man aller elenden 
Leute, die zu kkiner Wehr oder Wi⸗ 
derſtande vermögend wären, verſcho⸗ 
nen ſollte. Alſo iſt ganz Jeruſalem 
durchaus von Feinden ſchrecklich ge⸗ 
plündert, angeſteckt und verbrannt, 
das mehrere Theil zerrüttet und ver⸗ 
wüſtet. Wenig Gebäude find ſtehen 
geblieben, daß man etlich Römiſches 
Kriegsvolk hat können darin zur Be⸗ 
ſatzung laſſen. So ſind auch etliche 
einzelne wüſte ſteinerne Gebäude 
und wüſte Thürme geblieben, allein 
blos öde Anzeigungen, daß da eine 
Stadt etwa geweſen wäre. 
alſo Jeruſalem verwüſtet, und zu 
Grunde verderbet den achten Tag 


Und | 


September, im fünften Monat bare 
nach, als fie erſt belagert ward. Von 
dem großen Haufen und unzähligen 
Menge der Gefangenen hat Titus 
ſiebzehn tauſend, alles junge, ſtarke 
Mannsperſonen, nach Alexandrien 
geſchickt, daſelbſt, wie leibeigene Knechte, 
Steine zu tragen und zu arbeiten. 
Viele Juden hat man wie das Vieh, 
gar wohlfeil verkauft. Zwei tauſend 
hat man hin und wieder ausgetheilt 
in Länder durch das ganze Römiſche 
Reich, daß man ſie zum Gepränge, 
wenn man Schauſpiel gehalten, die 
wilden Thiere hat zerreißen laſſen. 
Die Menge aller Gefangenen, ſo am 
Leben, ſind an der Zahl geweſen 
fieben und neunzig tauſend, fo doch 
erſt wohl zehenmal hundert tauſend, 
als die Belagerung angefangen, in 


der Stadt geweſen, welches mehren⸗ 


theils Fremde geweſen und nicht 
Bürger, wiewohl alle vom Jüdiſchen 
Stamm und Geblüt. Als nun Titus 
Jeruſalem mit Gewalt eingenommen, 
verbrannt, zerrüttet und verheeret 
hatte, beſetzte er den Ort des Landes 
mit etlichen Kriegsknechten, um der 
umliegenden Länder willen und er 
rückte vor bis an den Fluß Euphrat; 
denn fo weit ging dazumal das Rö⸗ 
miſche Reich. Als aber die ge⸗ 
waltige, berühmte, heilige Stadt See 
ruſalem zerſtöret iſt, hat man gezählt 


von Anfang der Welt vier tauſend 


und vier und funfzig. Vom Anfang 
der Stadt Rom acht bundert drei 
und zwanzig Jahr. Nach dem Leiden 
Chriſti im vierzigften Jahr. Alſo hat 
Jeruſalem, die allerberühmteſte Stadt 
im ganzen Morgenlande, ein elend 
jämmerlich Ende gehabt. 


a — 


wie 
qi 


Kleine 


Das erſte Hauptſtück. 
Von den zehn Geboten. 
Das erſte Gebot. 
ch bin der Herr, dein GOtt: 
Du ſollſt nicht andere Göt⸗ 

ter haben neben mir. 
Was iſt das? Antwort: 

Wir ſollen GDtt über alle 
Dinge fürchten, lieben und ver⸗ 
trauen. 

Das andere Gebot. 

Du ſollſt den Namen deines 
Gottes nicht unnützlich führen: 
denn der Herr wird den nicht 
ungeſtraft laſſen, der ſeinen Na⸗ 
men mißbraucht. 

Was iſt das? Antwort: 

Wir ſollen GOtt fürchten und 
lieben, daß wir bei ſeinem Na⸗ 
men nicht fluchen, ſchwören, zau⸗ 
bern, lügen oder trügen; ſon⸗ 


dern denſelben in allen Nöthen 


anrufen, beten, loben und danken. 
Das dritte Gebot. 
Du ſollſt den Feiertag heiligen. 
Was iſt das? Antwort: 

Wir ſollen GOtt fürchten 
und lieben, daß wir die Pre⸗ 
digt und ſein Wort nicht ver⸗ 
achten; ſondern daſſelbe heilig 
halten, gerne hören und lernen. 

as vierte Gebot. 

Du ſollſt deinen Vater und 
deine Mutter ehren, auf daß 
dirs wohl gehe, und du lange 
lebeſt auf Erden. 

Was iſt das: Antwort? 

Wir follen GOtt fürchten und 

lieben, daß wir unſere Eltern 
b 


Katechismus, 
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und Herren nicht verachten, noch 
erzürnen; ſondern ſie in Ehren 
halten, ihnen dienen, gehorchen, 
ſie lieb und werth halten. 
Das fünfte Gebot. 
Du ſollſt nicht tödten. 
Was iſt das? Antwort: 

Wir ſollen GOtt fürchten und 
lieben, daß wir unſerm Nächſten 
an ſeinem Leibe keinen Schaden 
noch Leid thun; ſondern ihm hel⸗ 
fen und fördern in allen Leibes⸗ 
nöthen. 

Das ſechſte Gebot. 
Du ſollſt nicht ehebrechen. 
Was iſt das ?., Antwort: 

Wir ſollen GHtt fürchten und 
lieben, daß wir keuſch und züchtig 
leben in Worten und Werken, 
und ein Jeglicher ſein Gemahl 
liebe und ehre. 

Das ſiebente Gebot. 

Du ſollſt nicht ſtehlen. 

Was iſt das? Antwort: 

Wir ſollen GOtt fürchten und 
lieben, daß wir unſerm Nächſten 
ſein Geld oder Gut nicht nehmen, 
noch mit falſcher Waare oder Han⸗ 
del an uns bringen; ſondern ihm 
ſein Gut und Nahrung helfen 
beſſern und behüten. 

Das achte Gebot. 

Du ſollſt nicht falſch Zeug⸗ 
niß reden wider deinen Nächſten. 
Was iſt das? Antwort: 

Wir ſollen GOtt fürchten und 
lieben, daß wir unſern Nächſten 
nicht fälſchlich belügen, verra⸗ 
then, afterreden oder böſen 
Leumund machen; ſondern Ir 

en 
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len ihn entſchuldigen, Gutes von 
ihm reden und alles zum Beſten 


kehren. 
Das neunte Gebot. 


Du ſollſt nicht begehren dei⸗ 
nes Nächſten Haus. 

Was iſt das? Antwort: 

Wir ſollen GOtt fürchten und 
lieben, daß wir unſerm Nächſten 
nicht mit Liſt nach ſeinem Erbe 
oder Haufe ſtehen, noch mit ete 
nem Schein des Rechtes an uns 
bringen; ſondern ihm, daſſelbe zu 
behalten, förderlich und dienſt⸗ 
lich ſein. 

Das zehnte Gebot. 

Du ſollſt nicht begehren dei⸗ 
nes Nächſten Weib, Knecht, 
Magd, Vieh oder alles, was 
ſein iſt. 

Was iſt das? Antwort: 

Wir ſollen GOtt fürchten und 
lieben, daß wir unſerm Nächſten 
nicht ſein Weib, Geſinde oder 
Vieh abſpannen, abdringen oder 
abwendig machen; ſondern die⸗ 
ſelben anhalten, daß ſie blei⸗ 
ben, und thun, was ſie ſchul⸗ 
dig ſind. 

Was ſagt nun GOtt von dieſen Ge⸗ 

K e Antwort: 

ag 

Ich, der Herr dein Gott, 
bin ein ſtarker, eifriger GOtt, 
der über die, ſo mich haſſen, 
die Sünde der Väter heimſu⸗ 
chet an den Kindern bis ins 
dritte und vierte Glied; aber 
denen, fo mich lieben und mei⸗ 
ne Gebote halten, thue ich wohl 
bis ins tauſendſte Glied. 

Was iſt das? Antwort: 

Gott dräuet zu ſtrafen alle, 
die dieſe Gebote übertreten; dar⸗ 
um ſollen wir uns fürchten vor 


feinem Zorn, und nicht wider fol, % 
che Gebote thun. Er verheißet Yiu 
aber Gnade und alles Gutes 
allen, die ſolche Gebote halten; 
darum ſollen wir ihn auch lieben 
und vertrauen und gerne thun 
nach ſeinen Geboten. g 


— 


Das andere Hauptſtück. 


Von dem hriftliden 
Glauben. 
Der erſte Artikel. 
Von der Schöpfung. 0 
Ich glaube an GOtt, den Bas |" 
ter, allmächtigen Schöpfer 
Himmels und der Erden. 
Was iſt das? Antwort: 

Ich glaube, daß mich GOtt Ih 
gefchaffen hat ſammt allen Krea⸗ 
turen, mir Leib und Seele, Aus m 
gen, Ohren und alle Glieder, Ver⸗ 
nunft und alle Sinne gegeben 
hat und noch erhält; dazu Klei⸗ 
der und Schuh, Eſſen und Trin⸗ 
ken, Haus und Hof, Weib und Ki 
Kind, Acker, Vieh und alle Gis fy 
ter, mit aller Nothdurft und 
Nahrung des Leibes und Le⸗ 
bens reichlich und täglich verſor⸗ 4) 
get, wider alle Fährlichkeit beſchir⸗ Oh 
met und vor allem Uebel behü⸗ 
tet und bewahret. Und das alles 
aus lauter väterlicher, göttlicher N 
Güte und Barmherzigkeit, ohn 
alle mein Verdienſt und Würdig⸗ 
keit. Das alles ich ihm zu dan⸗ dend 
ken und zu loben und dafür iu 
dienen und gehorſam zu ſein 
ſchuldig bin: Das iſt gewiß⸗ 
lich wahr. N thy 

Der andere Artikel. 
Von der Erlöſung. N 

Und an SEfum Chriſtum, 

feinen einigen Sohn, unſem 
Herrn. 
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Herrn, der empfangen iſt von 

Aale dem heiligen Geifte, geboren von 
N der Jungfrau Maria, gelitten un⸗ 
rina ter Pontio Pilato, gekreuziget, 
ad n geſtorben und begraben, nieder⸗ 
an gefahren zur Höllen, am dritten 
Tage auferſtanden von den Tod⸗ 
Bay ten, aufgefahren gen Himmel, 
EM fisend zur rechten Hand GOt- 
n tes, des allmächtigen Vaters, von 
bannen er kommen wird, zu richten 

h u die Lebendigen [und die Todten. 

Was iſt das? Antwort: 

MOD Ich glaube, daß JEſus Chriſtus, 
ht wahrhaftiger GOtt vom Vater in 
der Ewigkeit geboren, und auch wahr⸗ 
1 haftiger Menſch von der Jung⸗ 
d in frau Maria geboren, fet mein 
1 Herr, der mich verlornen und 


ON erworben, gewonnen, von allen 


Der dritte Artikel. 

Von der Heiligung. 
Ich glaube an den heiligen 
Geiſt, eine heilige chriſtliche Kirche, 
die Gemeinde der Heiligen, Ver⸗ 
gebung der Sünden, Auferſtehung 
des Fleiſches und ein ewiges Le⸗ 
ben. Amen. 

Was iſt das? Antwort: 
Ich glaube, daß ich nicht aus ei⸗ 


gener Vernunft noch Kraft an 
IEſum Chriſtum, meinen Herrn, 
glauben oder zu ihm kommen fanny 
ſondern der heilige Geift hat mich 
durch das Evangelium berufen, 
mit ſeinen Gaben erleuchtet, ine 
rechten Glauben geheiligt und er⸗ 
halten; gleichwie er die ganze 
Chriſtenheit auf Erden berufet, 
ſammlet, erleuchtet, heiliget und 
bei JEſu Chriſto erhält im rechten 
einigen Glauben. In welcher 
Chriſtenheit er mir und allen 
Gläubigen täglich alle Sünde 
reichlich vergiebt, und am jüng⸗ 
ſten Tage mich und alle Tod⸗ 
ten auferwecken wird und mir 
ſammt allen Gläubigen in Chriſto 
ein ewiges Leben geben wird: 
Das iſt gewißlich wahr. 


Das dritte Häuptſtück. 
Vom Gebet des Herrn. 
SP Sater Unſer, der du bifk im 
V Himmel. 

Was iſt das? Antwort: 

Gott will uns damit locken, 
daß wir glauben ſollen, er ſei un⸗ 
ſer rechter Vater, und wir ſeine 
rechten Kinder; auf daß wir ge⸗ 
troſt und mit aller Zuverſicht ihn 
bitten ſollen, wie die lieben Kin⸗ 
der ihren lieben Vater bitten. 

Die erſte Bitte. 


Geheiliget werde dein Name. 
Was iſt das? Antwort: 
GOttes Name iſt zwar an ihm 
ſelbſt heilig; aber wir bitten in 
dieſem Gebet, daß er auch bei 
uns heilig werde. 
Wie geſchieht das? Antwort: 
Wo das Wort Gottes lauter 
und rein gelehret wird, und wir 
auch heilig als die Kinder GOttes 
darnach leben: Def hilf uns, lieber 
Vater 
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Vater im Himmel! Wer aber an⸗ 
ders lehret und lebet, denn das 
Wort GHttes lehret, der entheili⸗ 
get unter uns den Namen GoOttes. 
Da behüte uns vor, lieber himm⸗ 
Jiſcher Vater. 

Die andere Bitte. 


Dein Reich komme. 
Was iſt das? Antwort: 


Gottes Reich kommt wohl ohne 
unſer Gebet von ihm ſelbſt; aber 
wir bitten in dieſem Gebet, daß 
es auch zu uns komme. 

Wie geſchieht das? Antwort: 

Wenn der himmliſche Vater 
uns ſeinen heiligen Geiſt giebt, 
daß wir ſeinem heiligen Worte 
durch ſeine Gnade glauben und 
göttlich leben, hie zeitlich und dort 
ewiglich. 

Die dritte Bitte. 

Dein Wille geſchehe wie im 
Himmel, alſo auch auf Erden. 
Was iſt das? Antwort: 

GOttes guter, gnädiger Wille 
geſchieht wohl ohne unſer Gebet, 
aber wir bitten in dieſem Gebet, 
daß er auch bei uns geſchehe. 

Wie geſchieht das? Antwort: 

Wenn Ott allen böfen Rath 
und Willen bricht und hindert, 
fo uns den Namen GOttes nicht 
heiligen und ſein Reich nicht kom⸗ 
men laſſen wollen, als da iſt des 
Teufels, der Welt und unſers 
Fleifihes Wille; ſondern ſtärket 
und behält uns feſt in feinem 
Wort und Glauben, bis an unſer 
Ende: das iſt ſein gnädiger und 
guter Wille. 

Die vierte Bitte. 

Unſer täglich Brod gieb uns 

heute. 


Was ijt das? Antwort: 
Gdtt giebt täglich Brod auch 


wohl ohn unfre Bitte allen böfen 
Menſchen; aber wir bitten in dies | 
ſem Gebet, daß er es uns erkennen 
laſſe und mit Dankſagung em⸗ 
pfahen unſer täglich Brod. A 
Was heißt denn täglich Brod? 
Antwort: 


Alles, was zur Leibes Nahrung 
und Nothdurft gehöret, als Eſſen, 
Trinken, Kleider, Schuh, Haus, % 
Hof, Acker, Vieh, Geld, Gut, 
fromm Gemahl, fromme Kinder, 
fromm Geſinde, fromme und ge- 7 
treue Oberherren, gut Regiment, 
gut Wetter, Friede, Geſundheit, 
Zucht, Ehre, gute Freunde, gee | 
treue Nachbarn und desgleichen. 

Die fünfte Bitte. 
Und vergieb uns unſre Schuld, 
als wir vergeben unſern Schul⸗ 


digern. 
Was iſt das? Antwort: 


Wir bitten in dieſem Gebet, 
daß der Vater im Himmel nicht 
anſehen wolle unſere Sünde, und 
um derſelben willen ſolche Bitte 
nicht verſagen. Denn wir ſind 
der keines werth, das wir bitten, 
haben es auch nicht verdienet; fons 
dern er wolle uns alle aus Gna- 
den geben; denn wir täglich viel 
ſündigen und wohl eitel Strafe 
verdienen. So wollen wir zwar 
wiederum auch herzlich vergeben 
und gerne wohlthuͤn denen, die Ah, 
ſich an uns verſündigen. 

Die ſechste Bitte. 

Und führe uns nicht in Ver⸗ 


hung, ift das? Antwort: 

Gott verſucht zwar niemand; oy 
aber wir bitten in dieſem Gebet, 
daß uns GOtt wolle behüten und» 
erhalten, auf daß uns der Teufel, 1 
die Welt und unſer Fleiſch nit R 


Kun 


K 


ſo geſchehen. 
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betrüge, noch verführe in Miß⸗ 
glauben, Verzweiflung und an⸗ 


dere große Schande und Laſter; 
und ob wir damit angefochten 


würden, daß wir doch endlich ge⸗ 
winnen und den Sieg behalfen. 
Die ſiebente Bitte. 

Sondern erlöſe uns von dem 

Uebel. 
Was iſt das? Antwort: 

Wir bitten in dieſem Gebet als 

in der Summa, daß uns der Vater 


im Himmel von allerlei Uebel Lei⸗ 
bes und Seele, Gutes und Ehre 
erlöſe, und zuletzt, wenn unſer 


Stündlein kommt, ein ſeligesEnde 


beſchere, und mit Gnaden aus diez 


ſem Jammerthal zu ſich nehme in 


den Himmel. 


Amen. 
Was heißt das? Antwort: 


Daß ich ſoll gewiß ſein, ſolche 


Bitten ſind dem Vater im Him⸗ 
mel angenehm und erhöret. Denn 
er ſelbſt hat uns geboten alſo 


zu beten, und verheißen, daß er 
uns will erhören. Amen, Amen, 
das heißt: Ja, Ja, es ſoll al⸗ 


Das vierte Hauptſtück. 


Vom Sakrament der hei⸗ 


ligen Taufe. 
Zum erſten: Was iſt die Taufe? 
= Antwort: 

te Taufe iſt nicht allein 

ſchlecht Waſſer, ſondern fie 
iſt das Waſſer in GOttes Gebot 
gefaſſet und mit GOttes Wort 
verbunden. 


Welches iſt denn fold Wort GOt- 
tes? Antwort: 


Da unſer Herr Chriſtus ſpricht, 


Matthäi am letzten: Gehet hin 


in alle Welt, lehret alle Heiden 


und taufet ſie im Namen des 

Vaters und des Sohnes und 

des heiligen Geiſtes. 

Zum andern: Was giebt oder nützet 
die Taufe? Antwort: 

Sie wirket Vergebung der, 
Sünden, erlöſet vom Tode und 
Teufel, und giebt die ewige Se⸗ 
ligkeit allen, die es glauben, wie 
die Worte und Verheißung GOt⸗ 
tes lauten. 

Welche ſind denn ſolche Worte und 

Verheißung GOttes? Antwort: 


Da unſer Herr Chriſtus ſpricht, 
Marci am letzten: Wer da glau⸗ 
bet und getauft wird, der wird 
ſelig werden; wer aber nicht 
glaubet, der wird verdammet 
werden. 

Zum dritten: Wie kann Waſſer ſolche 
große Dinge tbun? Antwort: 
Waſſer thuts freilich nicht, ſon⸗ 

dern das Wort Gottes, fo mit und 

bei dem Waſſer iſt, und der Glau⸗ 

be, fo ſolchem Worte GOttes im 

Waſſer trauet, denn ohne GOttes 

Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waſ⸗ 

ſer und keine Taufe; aber mit dem 

Worte Gottes iſt es eine Taufe, 

das iſt ein gnadenreich Waſſer 

des Lebens und ein Badder neuen 

Geburt im heiligen Geiſt, wie St. 

Paulus ſagt zum Tito im Z. Ka⸗ 

pitel: Durch das Bad der Wieder⸗ 

geburt und Erneuerung des heili⸗ 
gen Geiſtes, welchen er aus⸗ 
gegoſſen hat über uns reichlich 
durch JEſum Chriſtum unſern 

Heiland, auf daß wir durch deſſel⸗ 

bigen Gnade gerecht und Erben 

ſein des ewigen Lebens nach der 

Hoffnung, das iſt je gewißlichwahr. 

Zum vierten: Was bedeutet denn 


ſolch Waſſertaufen? Antwort: 
Es bedeutet, daß der alte Adam 
in 
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in uns durch tägliche Reue und 
Buße ſoll erſäufet werden und 
ſterben mit allen Sünden und bö⸗ 
ſen Lüſten, und wiederum täglich 
heraus kommen und auferſtehen 
Lin neuer Menſch, der in Gerech⸗ 
tigkeit und Reinigkeit vor GOtt 
ewiglich lebe. 
Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort: 
St. Paulus zu den Römern 
am 6. ſpricht: Wir ſind ſammt 
Chriſto durch die Taufe begra⸗ 
ben in den Tod, auf daß, gleich 
wie Chriſtus iſt von den Tod⸗ 
ten auferwecket durch die Herrz 
lichkeit des Vaters, alſo ſollen 
wir auch in einem neuen Leben 
wandeln. 


Das fünfte Hauptſtück. 
Vom Sakrament des 
Altars. 
Sacrament des Altars: 
Antwort: 


e iſt der wahre Leib und 
Blut unſers Herrn JEſu 
Chriſti, unter dem Brod und 
Wein uns Chriſten zu eſſen und 
zu trinken von Chriſto felbft ein⸗ 


Was iſt das 
e 


geſetzt. 
Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort: 

So ſchreiben die heiligen Evan⸗ 
geliſten Matthäus, Marcus, Luz 
cas und St. Paulus: Unſer Herr 
IEſus Chriſtus in der Nacht, 
da er verrathen ward, nahm er 
das Brod, dankete und brachs, 
und gabs ſeinen Jüngern und 
ſprach: Nehmet hin, eſſet, das 
it mein Leib, der für euch ge⸗ 
geben wird. Solches thut zu mei⸗ 
nem Gedächtniß. 

Deſſelbigen gleichen nahm er 
auch den Kelch nach dem Abend⸗ 


mahl, dankete und gab ihnen 
den und ſprach: Nehmet hin 

und trinket alle daraus, dieſer 
Kelch iſt das neue Teſtament 
in meinem Blut, das für euch 
vekgoſſen wird zur Vergebung 
der Sünden. Solches thut, ſo 
oft ihrs trinfet, zu meinem Ge⸗ 
dächtniß. iT 

Was nützet denn ſolch Eſſen und 

Trinken? Antwort: 


Das zeigen uns dieſe Worte: | ys 
Für euch gegeben und vergoſſen "iu 
zur Vergebung der Sünden. ya 
Nämlich, daß uns im Sakrament 
Vergebung der Sünden, Leben 
und Seligkeit durch ſolche Wore "yi 
te gegeben wird; denn wo Bers jy! 
gebung der Sünden iſt, da iſt 
auch Leben und Seligkeit. 

Wie kann leiblich Eſſen und Trinken 
ſolche große Dinge thun? Antwort: 

Eſſen und Trinken thuts frei⸗ 
lich nicht, ſondern die Worte, 
ſo da ſtehen: Für euch gegeben } 
und vergoſſen zur Vergebung il 
der Sünden. Welche Worte find Hin 
neben dem leiblichen Eſſen und 
Trinken als das Hauptſtück im yy. 
Sakrament, und wer denſelben | 
Worten glaubet, der hat, was 
fie fagen, und wie fie lauten, yy 
nämlich, Vergebung der Sünden. x 
Wer empfänget denn fold Saera⸗ U ö 

ment würdiglich? Antwort:; I 

Faſten und leiblich fich bereiten, N 
ift wohl eine feine äußerliche (Sy 
Zucht; aber der ift recht würdig phy 
und wohl geſchickt, der den Glaus \ Ni 
ben hat an dieſe Worte: Fit Wal 
euch gegeben und vergoſſen zur | 
Vergebung der Sünden. Wer y, 
aber dieſen Worten nicht glau⸗ N. 
bet oder zweifelt, der iſt un? 


an 
ürdi { nn 
würdig und ungeſchickt. oa Ng 


| 


tf) had Wort: Für euch, fordert 
Ching eitel gläubige Herzen. 


Mey Vom Amt der Schlüſſel 
ah 4 des Himmelreichs. 
WY Was find die Schlüſſel des Himwel⸗ 
Ey reichs? Antwort: 
„ung Die Schlüſſel des Himmel⸗ 
reichs ſind die Gewalt, 
Mn fd welche unſer Herr IEſus Chris 
hie ſtus auf Erden im Evangelium 
di eingeſetzet hat, den bußfertigen 
Ay Sündern die Sünde zu löſen, 
I Me den unbußfertigen Sündern die 
NS ine Sünde zu binden, wie die Wor⸗ 
En te Chriſti lauten. 
urch, Welches find denn ſolche Worte 
Ds den Chriſti? Antwort: 


inde Da unſer Herr JEſus Chri⸗ 
ö Sil ſtus ſpricht, Joh. im 20. Cap.: 
NE Wie mich mein Vater geſandt 
Eins hat, ſo ſende ich euch auch. Neh⸗ 
‘al met hin den heiligen Geiſt: 
b Welchen ihr die Sünde verge⸗ 
eln! bet, denen find fie vergeben; und 
i m welchen ihr ſie behaltet, denen 
iit & no fie behalten. 
ace as geben die Schlüſſel, oder wozu 
” find fie nütze? Antwort: 
8 Das zeigen uns dieſe Worte 
in an: Welchen ihr die Sünde ver⸗ 
Fin gebet, denen find fie vergeben. 
70 Nämlich, daß den Gläubigen 
Vergebung der Sünden im Na⸗ 
men JeEſu Chriſti, durch feinen 
Tod und Blut erworben, zuge⸗ 
eignet wird, auf daß der Glau⸗ 
‘i be geſtärket, das Gewiſſen ver⸗ 
ſichert und ruhſam gemacht wer⸗ 
de., Denn dem Glauben folget 
Friede im Herzen, wenn die Sün⸗ 


de vergeben iſt. 
Wie kann der Menſch Sünde ver- 


Si geben? Antwort: 
i , Der Menſch thut es frei⸗ 
ff, MY lich nicht als ein Menſch von 
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ſich ſelbſt, ſondern von Amts 
wegen, auf des Herrn Chriſti 
Befehl, wie die Worte lauten: 
Welchen ihr die Sünde verge⸗ 
bet, denen ſind ſie vergeben. 
Nehmet hin den heiligen Geiſt, 
Denn gleich wie des Menſchen 
Sohn auf Erden Macht hat, 
die Sünde zu vergeben, alſo hat 
er dieſelbe Macht im Predigt⸗ 
amt eingeſetzet, da er ſpricht: 
Wie mich mein Vater geſandt 
hat, ſo ſende ich euch auch, Joh. 
im zwanzigſten Capitel. Item: 
Wer euch höret, der höret mich. 
Luc. 10. 


Welchen ſoll die Sünde vergeben 
werden? Antwort: 


Denen, welche in wahrhafti⸗ 
ger Buße ihre Sünde bekennen, 
und mit demüthigem, gläubigem 
Herzen durch JEeeim Chriſtum 
Gnade und Troſt begehren, wie 
der Herr Chriſtus ſpricht zu dem 
Gichtbrüchigen: Matth. am 9. 
Mein Sohn, glaube feſt, dir 
ſind deine Sünden vergeben. Und 
zu der bußfertigen Sünderin, Luc. 
7. Dir ſind deine Sünden ver 

eben, dein Glaube hat dir ges 

bolfer, gehe hin in Frieden. 

Welchen ſoll man die Sünde behal- 
ten? Antwort: 


Allen Unbußfertigen und Un⸗ 
gläubigen, die in Sünden muth⸗ 
willig ſtecken bleiben, und alle 
chriſtliche Vermahnung verach⸗ 
ten, wie der Herr Chriſtus leh⸗ 
ret, Matth. 18. Sündiget dein 
Bruder an dir, ſo gehe hin und 
ſtrafe ihn zwiſchen dir und ihm 
allein. Höret er dich, ſo haſt 


du deinen Bruder gewonnen; 
höret er dich nicht, ſo nimm 
noch einen oder zween zu ie 

au 
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auf daß alle Sache beftehe auf 
zweier oder dreier Zeugen Mun⸗ 
de. Höret er die nicht, fo ſage 
es der Gemeine. Höret er die 
Gemeine nicht, ſo halte ihn als 
einen Heiden und Zöllner. 


Chriftlide Frageſtücke, 
durch Dr. Martin Luther geſtellet für 
die, ſo zum Sakrament gehen wollen, 

mit ihren Antworten. 
1. Glaubeſt du, daß du ein Sünder 
biſt? Antwort: 

Ja, ich glaube es, ich bin ein 
Sünder. 

2. Wie weißt du das? Antwort: 

Aus den zehn Geboten, die 
habe ich nicht gehalten. 

3. Sind dir deine Sünden auch leid? 
Antwort: 

Ja, es iſt mir leid, daß ich 
wider GOtte geſündigt habe. 
4. Was haſt du denn mit deinen 

Sünden bei GOtt verdient? 

Antwort: 

Seinen Zorn und Ungnade, 
zeitlichen Tod und die ewige 
Verdammniß. 

5. Hoffeſt du auch ſelig zu werden? 
Antwort: 


Ja, ich hoffe es. 
6. Weß tröſteſt du dich denn? Ant⸗ 


wort: 

Meines lieben Herrn JEſu 
Chriſti. 
7. Wer iſt Chriſtus? Antwort: 

Gottes Sohn, wahrer GOtt 
und Menſch. 
8. Wie viel ſind Götter? Antwort: 

Nur einer, aber drei Perſo⸗ 
nen: Vater, Sohn und heiliger 
Geiſt. 


9. Was hat denn Chriſtus für dich 
gethan, daß du dich ſeiner tröſteſt? 


„ Antwort: 
Er iſt für mich geſtorben, und 
bat ſein Blut am Kreuz für 
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mich vergoſſen zur Vergebung 

der Sünden. 

10. Iſt der Vater auch für dich ge⸗ 
ſtorben? Antwort: 


Nein, denn der Vater tft nur 
Gott, der heilige Geiſt auch; yi! 
aber der Sohn iſt wahrer GOtt 
und wahrer Menſch für mich gee ogi 
ſtorben, und hat ſein Blut für mich . 
vergoſſen. m 
11. Wie weißt du das? Antwort 

Aus dem heiligen Evangelio 
und aus den Worten vom Sa⸗ 
krament, und bei ſeinem Leib 
und Blut im Sacrament mir 


zum Pfande gegeben. 
12. Wie lauten die Worte? Antwort: 
Unſer Herr JEſus Chriſtus 
in der Nacht, da er verrathen 
ward, nahm er das Brod, dankte 
und brach es, und gabs feinen yyy 
Jüngern und ſprach: Nehmet 
hin, eſſet, das iſt mein Leib, 
der für euch gegeben wird. Sol⸗ 
ches thut zu meinem Gedächtniß. 
Deſſelbigen gleichen nahm er 
auch den Kelch nach dem Abend⸗ 
mahl, dankte und gab ihnen den 
und ſprach: Nehmet hin und 
trinket alle daraus, dieſer Kelch 
iſt das neue Teſtament in mei⸗ 
nem Blut, das für euch vergoſ⸗ 
ſen wird zur Vergebung der 
Sünden. Solches thut, fo oft 
ihrs trinket, zu meinem Ger 
ächtniß. 

. oe du, daß im Sakra⸗ 
ment der wahre Leib und Blut 
Chriſti ſei? Antwort: 

Ja, ich glaube es. 
14. Was bewegt dich das zu glau⸗ 
ben? Antwort: 


Das Wort Chriſti: Nehmet, 
effet, das iſt mein Leib; T 
fet alle daraus, das iſt mein N | 
Blut. I 


15. Rad My 
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15. Was follen wir thun, wenn wir 

ſeinen Leib eſſen und ſein Blut 

trinken, und das Pfand alſo nehmen? 
Antwort? 

Seinen Tod und Blutvergie⸗ 


ßen verkündigen und gedenken, 


wie er uns gelehret hat: Sol⸗ 
ches thut, ſo oft ihrs thut, zu 


meinem Gedächtniß. 

16. Warum ſollen wir ſeines Todes 
gedenken, und denſelben verkündigen? 
Antwort: 

Daß wir lernen glauben, daß 
keine Kreatur hat können genug 
thun für unſere Sünde, denn 


Chriſtus, wahrer GDtt und 


Menſch, und daß wir lernen 


erſchrecken vor unſern Sünden, 


und dieſelben lernen groß ach- 
ten, und uns ſeiner allein freuen 
und tröſten, und alſo durch den⸗ 
ſelben Glauben ſelig werden. 


. 17. Was hat ihn denn bewegt für 
deine Sünde zu ſterben und genug 


zu thun? Antwort: 
Die große Liebe zu ſeinem 


Vater, zu mir und zu andern 


Sündern, wie geſchrieben ſtehet: 
Joh. 14. Röm. 5. Galat. 2. 
Epheſ. 5. 

18. Endlich aber, warum willſt du 
zum Saframeft gehen? Antwort: 


Auf daß ich lerne glauben, 
daß Chriſtus um meiner Sünde 
willen aus großer Liebe geſtor⸗ 
ben ſei, wie geſagt, und dar⸗ 
nach von ihm auch lerne, GOtt 
und meinen Nächſten lieben. 
19. Was ſoll einen Chriſten ver- 
mahnen und reizen, das Sakrament 

des Altars oft zu empfangen? 

Antwort: 


Von Gottes wegen ſoll ihn 
Beides, des Herrn Chriſti Ge⸗ 
bot und Verheißung, darnach 
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cher willen ſolch Gebieten, Lo⸗ 
cken und Verheißen geſchieht. 
(Unſere Noth iſt, daß wir 
ſchwer geſündigt haben, und da⸗ 
her alle Augenblicke des Zornes 
Gottes und des Todes gewärz 
tig ſein müſſen.) 
20. Was ſoll aber ein Menſch thun, 
wenn er ſolche Noth nicht fühlen 
kann, oder keinen Hunger und Durſt 
des Sakraments empfindet? Antwort: 


Dem kann nicht beſſer gera⸗ 
then werden, als daß er erſtlich 
in ſeinen Buſen greife und fühle, 
ob er auch noch Fleiſch, und 
Blut habe, und glaube doch der 
Schrift, was ſie davon ſaget, 
Galat. 5., Röm. 7. 

Zum andern, daß er um ſich 
ſehe, ob er auch noch in der 
Welt ſei, und denke, daß es an 
Sünden und Noth nicht fehlen 
werde, wie die Schrift ſagt, 
Joh. 15. und 16., 1 Joh. 2. 
und 5. Cap. 

Zum dritten, fo wird er duch 
den Teufel um ſich haben, der 
ihm mit Lügen, Morden Tag 
und Nacht keinen Frieden in⸗ 
nerlich und äußerlich laſſen wird, 
wie ihn die Schrift nennet, Joh. 
8. und 16. 1 Petr. 5. Epheſ. 6. 
2. Timoth. 2. 

NOTA. 

Dieſe Fragſtücke und Antwor⸗ 
ten ſind kein Kinderſpiel, ſon⸗ 
dern von dem Ehrwürdigen und 
frommen D. Luther für Jung 
und Alt aus einem großen Ernſt 
vorgeſchrieben. Ein Jeder ſehe 
ſich vor, und laſſe es ſich auch 
Ernſt ſein; denn St. Paulus 
an die Galater im 6. Cap. ſpricht: 


auch feine eigene Noth, fo ihm Irret euch nicht, GOtt läßt ſich 


auf vem Halſe liegt, um wel- nicht ſpotten. 


Die 
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Die chriſtliche Haus⸗Tafel. a 


Wie cin Hausvater fein Geſinde foll lehren Mors 
gens und Abends ſich fegnen. 


Der Morgenſegen. 

Des Morgens, ſo du aus dem 
Sette fähreſt, ſollſt du dich fegnen 
mit dem heiligen Kreuz und ſagen: 

Das walte GOtt Vater, Sohn 
und heiliger Geiſt. Amen. 

Darauf knieend oder ſtehend den 
Glauben und Vater Unſer. Willt du, 
fo magſt du dies Gebetlein dazu ſprechen: 
Och danke dir, mein himmli⸗ 
ſcher Vater, durch JEſum 
Chriſtum, deinen lieben Sohn, 
meinen Herrn, daß du mich die— 
fe Nacht über vor allem Scha- 
den und Gefahr behütet haſt, 
und bitte dich, du wolleſt mich 
dieſen Tag über auch gnädiglich 
behüten und bewahren vor Stine 
den und allem Uebel, daß dir 
all mein Thun und Leben ge⸗ 
falle: Denn ich befehle mich, 
meinen Leib und Seele und 
alles in deine Hände. Dein heil⸗ 
ge Engel fet mit mir, daß der 
öſe Feind keine Macht an mir 
finde. Amen. 

Und alsdann mit Freuden an das 
Werk gegangen, und etwa ein Lied 
geſungen, als die zehn Gebote oder 
was dein Andacht giebt. 


Der Abendſegen. 

Ts Abends, wenn du zu Bette 
geheſt, ſollt du dich | zuen mit dem 
heiligen Kreuz und ſagen: 

Das walte GOtt Vater, Sohn 
und heiliger Geiſt. Amen. 

Darauf knieend oder ſtehend den 
Glauben und Vater Unſer. Willt du, 
ſo magſt du dies Gebetlein dazu 
ſprechen: 
Ich danke dir, mein himmli⸗ 
ad ſcher Vater, durch JEſum 
Chriſtum, deinen lieben Sohn, 
meinen Herrn, daß du mich dieſen 
Tag über gnädiglich behütet und 
bewahret haſt, und bitte dich, 
du wolleſt mir vergeben alle 
meine Sünde, wie ich Unrecht 
gethan habe, und mich dieſe 
Nacht über auch gnädiglich be⸗ 
hüten und bewahren: Denn ich 
befehle mich, meinen Leib und 
Seele und alles in deine Hän⸗ 
de. Dein heilger Engel ſei mit 
mir, daß der böſe Feind keine 
Macht an mir five. Amen. 

Und alsdann flugs und fröhlich 
geſchlafen. 


Wie ein Haus vater fein Geſinde ſoll lehren 
das Benedicite und Gratias ſprechen. 


Das Benedieite. 

Die Kinder und Geſinde ſollen 
mit gefaltenen Händen fein züchtig 
vor den Tiſch treten und ſprechen: 

ler Augen warten auf dich, 
Herr, und du giebſt ihnen 

ihre Speiſe zu ſeiner Zeit, du 
thuſt deine milde Hand auf, und 
fättigeft alles, was da lebet, 


mit Wohlgefallen. Ehre ſei GOtt 
dem Vater und dem Sohne und 


dem heiligen Geiſte. Amen. 
Darnach das Vater Unſer und dies 
folgende Gebet: 


Hen. d bimmlifgerBater, 
ſegne uns und dieſe deis 
ne Gaben, die wir von deiner 
milden Güte zu uns nehmen 

durch 


— 


feht 


mit gefaltenen Händen ſprechen: 


Haushalter GOttes. Nicht ein 


ſondern gelinde, nicht haderhaf⸗ 
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durch IEſum Chriſtum, unſern 
Herrn. Amen. 
Das Gratias. 


Alſo auch nach dem Eſſen ſollen 
ſie gleicher Weiſe fein züchtig und 


anfet dem Hern, denn er 

iſt freundlich, und feine 
Güte währet ewiglich. Der al⸗ 
lem Fleiſche Speiſe giebt, der 
dem Viehe ſein Futter giebt, 
den jungen Raben, die ihn an⸗ 
rufen. Er hat nicht Luſt an 


der Stärke des Roſſes, noch 
Gefallen an jemandes Beinen. 


Der Herr hat Gefallen an de⸗ 


nen, die ihn fürchten, und auf 
ſeine Güte warten. Ehre ſei GOtt 
dem Vater und dem Sohne 
und dem heiligen Geiſte. Amen. 
Darnach das Vater Unſer und dies 
folgende Gebet: @ 


ir danken dir, Herr GOtt, 

himmliſcher Vater, durch 
IEſum Chriſtum, deinen lieben 
Sohn, unſern Herrn, für alle 
deine Gabe und Wohlthat, der 
du lebeſt und regiereſt in Ewig⸗ 
keit. Amen. 


Wie ein Jeder in ſeinem Stande GOtt dienen ſoll. 


Den Biſchöfen, Pfarrherren und 
Predigern. 
Ein Biſchof und Prediger ſoll 
unſträflich ſein, eines Wei⸗ 
bes Mann, nüchtern, mäßig, ſitt⸗ 
lich, gaſtfrei, lehrhaftig, als ein 


Weinſäufer, nicht pochen, nicht 
unehrliche Handthierung treiben; 


tig, nicht geizig; der ſeinem eige⸗ 
nen Hauſe wohl vorſtehe, der 
gehorſame Kinder habe mit als 
ler Ehrbarkeit; nicht ein Neu⸗ 
ling, auf daß er ſich nicht aufz 
blaſe und dem Läſterer ins Ur⸗ 
theil falle. Der da anhalte ob 
dem Wort, das gewiß iſt, und 
lehren kann, auf daß er mäch⸗ 
tig ſei zu ermahnen durch die 
heilſame Lehre, und zu ſtrafen 
die Widerſprecher. 1 Timoth. 
3. Tit. 1. 


Was die Chriſten ihren Lehrern und 
Seelſorgern zu thun ſchuldig ſind. 
„Der Herr hat befohlen, daß die⸗ 
jenigen, die das Evangelinm 


predigen, vom Evangelio ſich 


nähren ſollen. Der dem Altar 
dienet, ſoll vom Altar leben. 
1. Cor. 9. Der mit GHttes 
Wort unterrichtet wird, der theile 
mit allerlei Gutes dem, der ihn 
unterrichtet. Irkkt euch nicht, 
Gott läßt fic nicht ſpotten. 
Gal. 6. Die Aelteſten, die wohl 
vorſtehen und am Wort ärbei⸗ 
ten, halte man zwiefacher Ehren 
werth. Denn GOtt der Herr 
ſpricht in der Schrift: Dem 
Ochſen, der da dreſchet, ſollſt 
du nicht das Maul verbinden. 
Und Chriſtus ſpricht: Ein Ar⸗ 
beiter iſt ſeines Lohnes werth. 
1. Tim. 5. Wir bitten euch, 
liebe Brüder, daß ihr erkennet, 
die an euch arbeiten und euch 
vorſtehen in dem Herrn und 
euch ermahnen, habet ſie deſto 
lieber, um ihres Werkes willen, 
und ſeid friedſam mit ihnen. 
1. Theſſ. 5. Gehorchet euren 
Lehrern und folget ihnen, denn 
ſie wachen und ſorgen für eure 
Seelen, als die da Rechenſchaft 
dafür geben müſſen, auf 15 

ie 
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ſie es mit Freuden thun un 
nicht mit Seufzen: Denn das 
iſt euch nicht gut. Hebr. 13. 
er weltlichen Obrigkeit. 

Laſſet euch weiſen, ihr Kö⸗ 
nige, und laſſet euch züchtigen, 
ihr Richter auf Erden. Dienet 
dem Herrn mit Furcht, und freuet 
euch mit Zittern. Pf. 2. Item, 
ihr Fürſten und Städte, thut 
eure Thore weit auf, daß Chriftus 
der König der Herrlichkeit darin⸗ 
nen wohne. Pf. 24. Könige 
ſollen der Kirchen und Predi⸗ 
ger Pfleger ſein, und Königin⸗ 
nen ſollen ihre Säugammen ſein. 
Eſ. 49. Laſſet ab vom Böſen 
und lernet Gutes thun, trachtet 
nach Recht, helfet den Bedrück⸗ 
ten, ſchaffet den Waiſen Recht 
und helfet der Wittwen Sachen. 
Eſ. 1. 2 


Den Richtern. 

Siehe dich um unter allem 
Volke nach redlichen Leuten, die 
Gott fürchten, wahrhaftig und 
dem Geiz feind ſind, die ſetze 
über fie, daß fie das Volk alle 
zeit richten. 2. Buch Moſ. 18. 
Sehet zu, was ihr thut, denn 
ihr haltet das Gericht nicht den 
Menſchen, ſondern dem Herrn, 
und er iſt mit euch im Gericht. 
Darum laſſet die Furcht des 
Herrn bei euch ſein, und hütet 
euch und thut es: Denn bei dem 
Herrn unſerm GDtt ift kein 
Unrecht, noch Anſehen der Per⸗ 
fon, noch Annehmen des Ger 
ſchenks. 2. Buch der Chron. 19. 
Was die Unterthanen der Obrigkeit 

zu thun ſchuldig ſind. 

Jedermann fet unterthan der 
Obrigkeit, die Gewalt über ihn 


hat. Denn es iſt keine Obrig⸗ 
keit ohne von GOtt geordnet. 
Wer ſich nun wider die Obrig⸗ 
keit ſetzet, der widerſtrebet GOr⸗ 
tes Ordnung: Wer aber wi⸗ 
derſteebet, der wird fein Urtheil 
empfangen. Denn ſie trägt das 
Schwert nicht umſonſt: Sie iſt 
GHttes Dienerin, eine Rächerin 
zur Strafe über den, der Bö⸗ 
ſos thut. So ſeid nun aus 
Noth unterthan, nicht allein um 
der Strafe willen, ſondern auch 
um des Gewiſſens willen. Der⸗ 
halben müſſet ihr auch Schoß 
geben, denn fie find GOttes 
Diener, die ſolchen Schutz ſol⸗ 
len handhaben. So gebet nun 


jedermann, was ihr ſchuldig ſeid. 


Schoß, dem der Schoß gebüh⸗ 
ret; Zoll, dem der Zoll gebüh⸗ 
ret; Furcht, dem die Furcht ge⸗ 
bühret; Ehre, dem die Ehre gee 
bühret. Röm. 13. Und Chriſtus 
ſpricht: Matth. 22. Gebet GOtt, 
was GOttes iſt, und dem Kar 
ſer, was des Kaiſers iſt. Man 
muß GOtt mehr gehorchen, denn 
den Menſchen. Ap. Geſch. 5. 
Sanct Paulus in' der 1. Tim. 
2. ſpricht: So ermahne ich nun, 
daß man vor allen Dingen Ion 
erft thue Bitte, Gebet, Fürbitte 
und Dankſagung für alle Obrig⸗ 
keit, auf daß wir ein ruhiges 
und ſtilles Leben unter ihnen 
führen in aller Gottfeligfeit und 
Ehrbarkeit. Und zu ſeinem Jün⸗ 
ger Tit. 3. ſpricht er: Erinnere 
ſie, daß ſie den Fürſten und 


der Obrigkeit zu allen guten 


Werken bereit ſein, niemand 
läſtern, ꝛc. 
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Den Ehemännern. 

Ihr Männer, wohnet bei eu⸗ 
ren Weibern mit Vernunft, und 
gebet dem weiblichen, als dem 
ſchwächſten Werkzeug ſeine Ehre, 
als auch Miterben der Gnade 
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wohl von Jugend auf. Laß ihnen 
ihren Willen nicht in der Jugend 
und entſchuldige ihre Thorheit 
nicht. Sir. 7. Ihr Väter, reizet eure 
Kinder nicht zum Zorn, daß ſie 
nicht ſcheu werden, ſondern ue 

er 


des Lebens, auf daß euer Gebet| fie auf in der Zucht und 
nicht verhindert werde. 1. Petr. mahnung zu dem Herrn. Epheſ. 6. 


3. Ihr Männer liebet eure Wei⸗ 
ber, gleich wie Chriſtus geliebet 
hat die Gemeine. Eph. 5. Ihr 
Männer, liebet eure Weiber, 


und ſeid nicht bitter gegen ſie. das 


Col. 3. 
Den Ehefrauen. 

Die Weiber ſein unterthan 
ihren Männern, als dem Herrn: 
Denn der Mann iſt des Wei⸗ 
Und wie Sara 
Abraham gehorſam war, und 
hieß ihn Herr. Epheſ. 3. 1. 
Petr. 3. Der Weiber Schmuck 
ſoll nicht auswendig ſein mit 
Golde, Silber und köſtlichen 
Kleidern; ſondern inwendig im 
Herzen, in Heiligkeit vor GOtt. 
1. Petr. 3. 

Den Eltern. 

Die Worte des Herrn ſollſt 
du zu Herzen nehmen, und ſollſt 
ſie deinen Kindern einſchärfen, 
und mit ihnen davon reden, 
wenn du in deinem Haufe ſitzeſt, 
oder auf dem Wege geheſt, wenn 
du dich niederlegeſt, oder auf⸗ 
ſteheſt. 5. B. Moſ. 6. Laß nicht 
ab, dein Kind zu züchtigen: denn 
wo du es mit der Ruthe haueſt, 
ſo erretteſt du ſeine Seele. Sprüch. 
Sal. 23. Wer der Ruthe ſcho⸗ 
net, der haſſet ſeinen Sohn. 
Wer ſein Kind lieb hat, der 
züchtiget es bald. Spr. Sal. 13. 
Haſt du Kinder, ſo ziehe ſie 


Den Kindern. 

Ihr Kinder, ſeid gehorſam 
euren Eltern in dem Herrn, denn 
iſt billig. Ehre Va⸗ 
ter und Mutter: das iſt das 
erſte Gebot, das Verheißung 
hat, nämlich, daß dirs wohl 
gehe, und du langes lebeſt auf 
Erden. Epheſ. 6. 


Den Knechten, Mägden, Tagelöh- 
nern und Arbeitern. 

Ihr Knechte® ſeid gehorſam 
euren leiblichen Herren mit Furcht 
und Zittern in Einfältigkeit eu⸗ 
res Herzens, als Chrift®, nicht 
mit Dienſt allein vor Augen, 
als den Menſchen zu Gefallen, 
ſondern als die Knechte Chriſti, 
daß ihr ſolchen Willen GOttes 
thut von Herzen mit gutem Wils 
len. Laſſet euch dünken, daß 
ihr dem Herrn dienet und nicht 
den Menſchen. Und wiſſet, was 
ein Jeglicher Gutes thut, das 
wird er von dem Herrn em— 
pfangen, er ſei ein Knecht oder 
ein Freier. Epheſ. 6. Ihr Knechte, 
ſeid euren Herren unterthan, nicht 
allein den gütigen und gelinden, 
ſondern auch den wunderlichen. 
1. Petr. 2. 

Dens Hausherren und Hausfrauen. 

Ihr Herren, was recht und 
gleich tft, das beweiſet den Knech⸗ 
ten 
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ten und laſſet das Dräuen, und 
wiſſet, daß ihr einen Herrn im 
Himmel habt, und iſt bei ihm 
kein Anſehen der Perſon. Epheſ. 
6. Coloſſ. 4. 
Dex gemeinen Jugend und Jungen. 
Ihr Jungen, ſeid unterthan 
den Aelteſten, und haltet feſt an 
der Demuth. Denn GDtt wider⸗ 
ſtehet den Hoffärtigen, aber den 
Demüthigen giebt er Gnade. 
So demüthigt euch nun unter 
die gewaltige Hand Gottes, 
daß er euch erhöhe zu ſeiner 
Zeit. 1. Petr. 5. Laſſet euch 
nicht verführen; weder die Hu⸗ 
rer, noch die Trunkenbolde, noch 
die Räuber, noch die Läſterer, 
noch die Weichlinge werden das 
Reich GOttes ererben. 1. Cor. 6. 


Der 1. und 2. Buß⸗Pſalm. 


Den Wittwen. 
„Die eine rechte Wittwe und 
einſam iſt, die ſtellet ihre Hoff⸗ 
nung auf GOtt, und bleibet 
am Gebet Tag und Nacht. Wel⸗ 


che aber in Wollüſten lebet, die 


iſt lebendig todt. Solches ge⸗ 
beut, auf daß ſie untadelich ſein, 
nicht ſchwätzig, nicht fürwitzig, 
die umlaufen durch die Häuſer 
und reden, das nicht ſein ſoll. 
1. Thimoth. 5. 

Der Gemeine. 

Liebe deinen Nächſten, als 
dich ſelbſt: In dem Worte ſind 
alle Gebote verfaſſet. Röm. 13. 
Und halte an mit Beten für 
alle Menſchen. 1. Thimoth. 2. 

Ein Jeder lern ſein Lection, 

So wird es wohl im Haufe 

ſtehn. 


Die ſieben Buß⸗Pſalmen. 


Der 6. Pſalm. 
As Herr, ſtraf mich nicht 
in deinem Zorn, und züch⸗ 
tige mich nicht in deinem Grimm. 

2. Herr, ſei mir gnädig, denn 
ich bin ſchwach, heile mich, Herr, 
denn meine Gebeine find erz 
ſchrocken, 5 

3. Und meine Seele iſt ſehr 
erſchrocken; ach du Herr, wie 
lange! 

4. Wende dich, Herr, und er⸗ 
rette meine Ser!“ hilf mir um 
deiner Güte willen. 

5. Denn dm Tode gedenket man 
deiner nicht; wer will dir in der 
Hölle danken? 

6. Ich bin ſo müde vom Seuf⸗ 
zen, ich ſchwemme mein Bette 
die ganze Nacht, 


; und netze mit! 
meinen Thränen 5 | 


mein Lager. 


7. Meine Geftalt iſt verfal⸗ 
len vor Trauren, und iſt alt 
geworden; denn ich allenthalben 
geängſtiget werde. 

8. Weichet von mir, alle Uebel⸗ 
thäter, denn der Hexr höret mein 
Weinen. 

9. Der Herr höret mein Fle⸗ 
hen; mein Gebet nimmt der 
Herr an. 

10. Es müſſen alle meine Seine 
de zu Schanden werden, und 
ſehr erſchrecken, ſich zurück keh⸗ 
ren, und zu Schanden werden 
plötzlich. 


Der 32. Pſalm. 


Woll dem, dem die Ueber⸗ 
¢ tretungen vergeben find, 


dem die Sünde bedecket iſt. 
2. Wohl 


Der 3. Buß⸗Pſalm. 
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2. Wohl dem Menſchen, dem 
der Herr die Miffethat nicht zu⸗ 
rechnet, in def Geiſt kein 
Falſch iſt. 

3. Denn da ich es wollte 
verſchweigen, verſchmäͤchteten 
meine Gebeine durch mein täg⸗ 
lich Heulen. 

4. Denn deine Hand war Tag 
und Nacht ſchwer auf mir, daß 
mein Saft vertrocknete, wie es 
im Sommer dürre wird. Sela. 

5. Darum bekenne ich dir mei⸗ 
ne Sünde, und verhehle meine 
Miſſethat nicht. Ich ſprach: Ich 
will dem Herrn meine Webers 
tretung bekennen; da vergabſt 
du mir die Miſſethat meiner 
Sünden. Sela. 

6. Dafür werden dich alle Hei⸗ 
ligen bitten zur rechten Zeit; 
darum, wenn große Waſſerflu⸗ 
then kommen, werden ſie nicht 
an . gelangen. 

7. Du biſt mein Schirm, du 
wolleſt mich vor Angſt behüten, 


daß ich errettet, ganz fröhlich 


rühmen könne. Sela. 

8. Ich will dich unterweiſen, 
und dir den Weg zeigen, den 
du wandeln ſollſt; ich will dich 
mit meinen Augen leiten. 

9. Seid nicht wie Roſſe und 
Maulthiere, die nicht verſtändig 
ſind, welchen man Zaum und 
Gebiß muß ins Maul legen, 
wenn ſie nicht zu dir wollen. 

10. Der Gottloſe hat viel 
off wer aber auf den Herrn 

offet, den wird die Güte um⸗ 
fangen. 

11. Freuet euch des Herrn und 
ſeid fröhlich ihr Gerechten, und 
rühmet alle ihr Frommen. 


Der 38. Pſalm. 
Horne ſtrafe mich nicht in 

deinem Zorn und züchtige 
mich nicht in deinem Grimm! 
„2. Denn deine Pfeile ſtecken 
in mir, und deine Hand duket 
mich. 

3. Es iſt nichts Geſundes 
an meinem Leibe vor deinem 
Dräuen, und iſt kein Friede in 
meinen Gebeinen vor meiner 
Sünde. 

4. Denn meine Sünden ge⸗ 
hen über mein Haupt, wie eine 
ſchwere Laſt ſind ſie mir zu 
ſchwer geworden. 

5. Meine Wunden ſtinken und 
eitern vor meiner Thorheit. 

6. Ich gehe krumm und ſehr 
gebücket, den ganzen Tag gehe 
ich traurig. 

7. Denn meine Lenden ver⸗ 
dorren ganz, und iſt nichts Ger 
ſundes an meinem Leibe, 

8. Es iſt mit mir ganz an⸗ 
ders und bin ſehr zerſtoßen; 
ich heule vor Unruhe meines 
Herzens. 

9. Herr, vor dir iſt alle mei⸗ 
ne Begierde, und mein Seufzen 
iſt dir nicht verborgen. 

10. Mein Herz bebet, meine 
Kraft hat mich verlaſſen, und 
das Licht meiner Augen iſt nicht 
bei mir 

11. Meine Lieben und Freunde 
ſtehen gegen mich und ſcheuen 
meine Plage, und meine Nächſten 
treten ferne. 

12. Und die mir nach der Seele 
ſtehen, ſtellen mir nach, und die mir 
übel wollen, reden, wie ſie Scha⸗ 
den thun wollen, und gehen mit 
eitel Liſt um. 


13. Ich 
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Der 4. Buß⸗Pſalm. 


13. Sch aber muß fein wie ein 
Tauber, und nicht hören, und 
wie ein Stummer, der feinen 
Mund nicht aufthut. 

14. Und muß ſein wie einer, der 
nicht höret, und der keine Wi⸗ 
derrede in ſeinem Munde hat. 

15. Aber ich harre, Herr, auf 

dich; du, Herr, mein GOtt, wirſt 
mich erhören. 
16. Denn ich denke, daß ſie 
ja ſich nicht über mich freuen; 
wenn mein Fuß wankte, wür⸗ 
den ſie, ſich hoch rühmen wider 
mich. 

17. Denn ich bin zu Leiden 
gemacht, und mein Schmerz iſt 
immer vor mir. 

18. Denn ich zeige meine Miſ⸗ 
ſethat an, und ſorge für meine 
Sünde. Ee 

19. Aber meine Feinde leben 
und find mächtig; die mich une 
billig haſſen, find groß. 

20. Und die mir Arges thun 
um Gutes, ſetzen ſich wider 
mich, darum, daß ich ob dem 
Guten halte. 

21. Verlaß mich nicht, Herr, 
mein GOtt, fet nicht fern von 
mir. 5 

22. Eile mir beizuſtehen, Herr, 
meine Hülfe! 

Der 51. Pſalm. 
Ott, ſei mir gnädig nach 
deiner Güte und tilge mei⸗ 
ne Sünde nach deiner großen 
Barmherzigkeit. 
2. Waſche mich wohl von mei⸗ 
ner Miſſethat, und reinige mich 
von meiner Sünde. 
3. Denn ich erkenne meine 


4. An dir allein habe ich ge⸗ 
ſündigt und übel vor dir ge⸗ 
than: auf daß du Recht behal⸗ 
teſt in deinen Worten, und rein 
bleibeſt, wenn du gerichtet wirft, 
f 5. Siehe, ich bin aus finds 
lichem Samen gezeuget, und 
meine Mutter hat mich in Sün⸗ 
den empfangen. 

6. Siehe, du haſt Luſt zur 
Wahrheit, die im Verborgenen 
lieget, du läſſeſt mich wiſſen die 
heimliche Weisheit. 

7. Entſündige mich mit Iſop, 
daß ich rein werde; waſche mich, 
daß ich ſchneeweiß werde. 

8. Laß mich hören Freude 
und Wonne, daß die Gebeine 
fröhlich werden, die du zerſchla⸗ 
gen haſt. 

9. Verbirg dein Antlitz von 
meinen Sünden und tilge alle 
meine Miſſethat. 

10. Schaffe in mir, GDtt, ein 
reines Herz und gieb mir einen 
neuen, gewiſſen Geiſt. 

11. Verwirf mich nicht von 
deinem Angeſicht und nimm 
deinen heiligen Geist nicht von 


mir. 

12. Tröſte mich wieder mit dei⸗ 
ner Hülfe, und der freudige Geiſt 
enthalte mich. 

13. Denn ich will die Uebertre⸗ 
ter deine Wege lehren, daß ſich 
die Sünder zu dir bekehren. 

14. Errette mich von den Blut⸗ 
ſchulden, GOtt, der du mein 
GOtt und Heiland biſt, daß 
meine Zunge deine Gerechtigkeit 
rühme. 

15. Herr, thue meine Lippen 


Miſſethat und meine Sünde iſt auf, daß mein Mund deinen 


immer vor mir. 


Ruhm verkündige. 
16. Denn 


Der 5. Buß⸗Pſalm. . 
16. Denn du Haft nicht Luft zum, Born, daß du mich aufgehoben 


Opfer, ich wollte dir es ſonſt wohl 
geben, und Brandopfer gefallen 
dir nicht. 

17. Die Opfer, die GOtt gefal⸗ 
len, ſind ein geängſteter Geiff; ein 
geängſtetes und zerſchlagenes Herz 
wirſt du, GOtt, nicht verachten. 

18. Thue wohl an Zion nach 
deiner Gnade, baue die Mauern 
zu Jeruſalem. 

19. Dann werden dir gefallen 
die Opfer der Gerechtigkeit, die 
Brandopfer und ganzen Opfer, 
dann wird man Farren auf dei⸗ 
nem Altar opfern. 

Der 102. Pſalm. 
Ha höre mein Gebet und laß 
mein Schreien zu dirkommen. 
2. Verbirg dein Antlitz nicht 
vor mir in der Noth, neige dei⸗ 
ne Ohren zu mir, wenn ich dich 
anrufe, ſo erhöre mich bald. 

3. Denn meine Tage find vergan⸗ 
a ein Rauch, und meine Gee 
beineſindverbrannt wie ein Brand. 

4. Mein Herz iſt geſchlagen, 
und verdorret wie Gras, daß ich 
auch vergeſſe, mein Brod zu eſſen. 

5. Mein Gebein klebet an meinem 
Fleiſch vor Heulen und Seufzen. 

6. Ich bin gleich wie eine 
Rohrdommel in der Wüſten; ich 
bin gleich wie ein Käuzlein in 
den verſtörten Städten. 

7. Ich wache und bin wie 
ein einſamer Vogel auf dem Dache. 

8. Täglich ſchmähen mich mei⸗ 
ne Feinde und die mich ſpot⸗ 
ten, ſchwören bei mir. 
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und zu Boden geſtoßen haſt. 

11. Meine Tage ſind dahin wie 
ein Schatten, und ich verdorre 
wie Gras. 

12. Du aber, Herr, blast 
ewiglich und dein Gedächtniß für 
und für. 

13. Du wollteſt dich aufma⸗ 
chen und über Zion erbarmen; 
denn es iſt Zeit, daß du ihr 
gnädig ſeieſt, und die Stunde 
iſt gekommen. 

14. Denn deine Knechts woll⸗ 
ten gern, daß ſie gebauet wür⸗ 
de, und ſähen gern, daß ihre Steine 
und Kalk zugerichtet würden; 

15. Daß die Heiden den Na⸗ 
men des Herrn fürchten, und alle 
Könige auf Erden deine Ehrez 

16. Daß der Herr Zion bauet 
und erſcheinet in ſeiner Ehre. 

17. Er wendet ſich zum Gebet 
der Verlaſſenen und verſchmähet 
ihr Gebet nicht. 

18. Das werde geſchrieben auf 
die Nachkommen, und das Volk, 
das ſoll geſchaffen werden, wird 
den Herrn loben. 

19. Denn er ſchauet von ſei⸗ 
ner heiligen. Höhe, und der Herr 
ſiehet vom Himmel auf Erden; 

20. Daß er das Seufzen der 
Gefangenen höre und los ma⸗ 
che die Kinder des Todes; 

21. Auf daß ſie zu Zion predi⸗ 
gen den Namen des Herrn und 
fein Lob zu Serufalen, 


22. Wenn die Völker zuſam⸗ 


men kommen und die König⸗ 


9. Denn ich eſſe Aſche wie reiche dem Herrn zu dienen. 
Brod, und miſche meinen Tranf| 23. Er demüthigt auf dem 


mit Weinen, 


Wege meine Kraft, er verkürzet 


10. Vor deinem Dräuen und meine Tage. 


24. Ich 
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24. Ich fage: Mein GOtt, 


nimm mich nicht weg in der 
Hälfte meiner Tage. 

25. Deine Jahre währen für 
und für. Du haſt vorhin die 
@*e gegründet, und die Him⸗ 
mel ſind deiner Hände Werk. 
26. Sie werden vergehen, aber 
du bleibeſt. Sie werden alle 
veralten wie ein Gewand; ſie 
werden verwandelt wie ein Kleid, 
wenn du ſie verwandeln wirſt. 
27. Du aber bleibeſt, wie du biſt, 
und deine Jahre nehmen kein Ende. 
28. Die Kinder deiner Knechte 
werden bleiben, und ihr Same 
wird vot dir gedeihen. 

Der 130. Pſalm. 
us der Tiefe rufe ich, Herr, 
zu dir. 

2. Herr, höre meine Stim⸗ 
me! Laß deine Ohren merken 
auf die Stimme meines Flehens. 

3. So du willſt, Herr, Sünde zu⸗ 
rechnen, Herr, wer wird beſtehen? 

4. Denn bei dir iſt die Verge⸗ 
bung, daß man dich fürchte. 

5. Ich harre des Herrn, mei⸗ 
ne Seele harret, und ich hoffe 
auf ſein Wort. 

6. Meine Seele wartet auf 
den Herrn von einer Morgen⸗ 
wache bis zur andern. 

7. Ich hoffe auf den Herrn; 
denn bei dem Herrn iſt die Gna⸗ 
de und viel Erlöſung bei ihm. 

8. Und er wird Iſrael erlö⸗ 
fen aus Allen feinen Sünden. 

Der 143. Pfaln. 
Heu erhöre mein Gebet, 

* vernimm mein Flehen um 
deiner Wahrheit willen! erhöre 

mich umdeinerGGerechtigkeitwillen. 


Der 6. und 7. Buß⸗Pſalm. 


2. Und gehe nicht ins Gericht 
mit deinem Knecht, denn vor 
dir iſt kein Lebendiger gerecht. 

3. Denn der Feind verfolget 
meine Seele, und zerſchlägt mein 
Leben zu Boden; er legt mich 
ins Finſtere, wie die Todten in 
der Welt. 

4. Und mein Geiſt iſt in mir 
geängſtet, mein Herz iſt mir in 
meinem Leibe verzehrt. 

5. Ich gedenke an die vori⸗ 
gen Zeiten, ich rede von allen 
deinen Thaten, und ſage von 
den Werken deiner Hände. 

6. Ich breite meine Hände aus 
zu dir, meine Seele dürſtet nach 
dir, wie ein dürres Land, Sela. 

7. Herr, erhöre mich bald, 
mein Geiſt vergehet; verbirg dein 
Antlitz nicht vor mir, daß ich 
nicht gleich werde denen, die in 
die Grube fahren. 

8. Laß mich früh hören deine 
Gnade, denn ich hoffe auf dich; 
Thue mir kund den Weg, dar⸗ 
auf ich gehen ſoll, denn mich 
verlanget nach dir. 

9. Errette mide mein GOtt, 
von meinen Feinden, zu dir habe 
ich Zuflucht. 

10. Lehre mich thun nach dei⸗ 
nem Wohlgefallen, denn du biſt 
mein GOtt; dein guter Geiſt 
führe mich auf ebner Bahn. 

11. Herr, erquicke mich um 
deines Namens willen; führe 
meine Seele aus der Noth um 
deiner Gerechtigkeit willen, 

12. Und verftöre meine Feinde 
um deiner Güte willen und bringe 
um alle, die meine Seele ängftigen; 
denn ich bin dein Knecht. 
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